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Keues in Kürze.
Von ſeiten der Reichsregierung wird zu dem

rief des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
an den Reichskanzler in der Frage der Verlänge
rung des Republikſchutzgeſetzes und der Möglich-
leit der Rückkehr des Kaiſers erklärt, daß es des
ginweiſes der preußiſchen Regierung nicht bedurft
ſätte, um dieſe Frage zu prüfen. Die Angelegen-
heit unterliege der Prüfung des Reichskabinetts.

Auch die Berliner Blätter heben die außer
erdentliche Aktivität von zureiſenden Kommu
giſten in der ruſſiſchen Botſchaft hervor. Man
technet allgemein mit einer Fortſetzung der Kom-
nuniſtendemonſtrationen im Reiche. Die Ber-
liner Polizei bleibt, in Erwartung weiterer De
nonſtrationen, vorläufig in Alarmzuſtand.

a

d. Die Regierungsparteien ſind übereingekommen,
ine Kürzung der beſonderen Beihilfen für die
oſtgrenzgebiete zuzulaſſen. Die Kürzung
dieſer und anderer Kredite war bekanntlich zur
deckung des Fehlbetrages im Reichshaushalt er-
wogen.

t

Die Vorbereitungen für die neuen Handels
vertragsverhandlungen mit Polen ſind im vollen
Gange. Während der Dauer der neuen Verhand-
lungen ſollen deutſcherſeits keine politiſchen Maß
nahmen gegen Zuwanderung und Tätigkeit der
Polen im Reichsgebiet erfolgen.

Zahlreiche aus Frankreich infolge der dortigen
Arbeitsloſigkeit zurückkehrende Polen verdingen
ſich in Deutſchland als Landarbeiter.

t

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Schur
mann, nimmt am Montag in Hamburg als Gaſt
der Hamburg--Amerika-Linie an Bord des neuen
Dampfers „Neuyork“ an einem Eſſen teil, das die
Reederei vor der Jungfernfahrt des Schiffes gibt.
Nach ſeiner Ankunft in Hamburg wird der Bot-
ſchafter zunächſt einer Einladung des Hamburger
Senats Folge leiſten und nachmittags als Gaſt
der amerikaniſchen Kolonie einem Tee und Emp-
fang beiwohnen.

Aus London wird gemeldet, daß die britiſche
Handelsvereinigung am 2. März beſchloſſen hat,
den Boykott auf deutſche Maſchinen fortdauern
zu laſſen, ſoweit dieſe für die im September 1928

Ka der Olympiahalle in London ſtattfindenden
Knusſtellung nicht zugelaſſen werden.

x

Das „Echo de Paris“ meldet: Der alliierte
Militärrat in Verſailles hat am Donnerstag be-
chloſſen, für April die Truppenſtärke im beſetzten
Gebiet wieder unverändert zu laſſen.

Geſtern wurde der Kaufmann Albert Heiden-
reich wegen angeblicher Spionage und Paßver-
gehens vom franzöſiſchen Kriegsgericht in Landau
zu einer Gefängnisſtrafe von 4 Monaten ver-
urteilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt.

Das norwegiſche Reichsgericht hat in dem
Prozeß gegen die Mitglieder des Kabinetts Abra-
ham Berge ſämtliche Miniſter freigeſprochen. Sie
waren wegen Amtsvergehen unter Anklage ge-
ttellt, und zwar weil der damalige Staatsminiſter
Berge im Mai 1923 der ſpäter zuſammengebroche
nen Handelsbank 25 Millionen Kronen aus der
Staatskaſſe zur Verfügung ſtellte, ohne daß dem

König oder dem Storthing davon Mitteilung ge-
macht wurde.

t

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet den Ab-
gang einer neuen Tangernote Englands. Jn der
Tangerfrage werde ſich die engliſche Politik durch
ſetzen. Der Zweck der bevorſtehenden engliſchen
Flottenmanöver im Mittelmeer ſei eine Demon
ſira. on der engliſchen Macht mit der Spitze
gegen Frankreich.

Wie das Pariſer „Journal“ aus der perſiſchen
Hauptſtadt Teheran meldet, hat die perſiſche Re
gierung franzöſiſche und deutſche Bahnbau-
firmen zum Preisbewerb für die vom perſiſchen
Parlament beſchloſſene transperſiſche Eiſenbahn
aufgefordert.

c

Der „Mancheſter Guardian“ meldet, daß der
König von Spanien einen Blutſturz erlitten habe.
Die Reiſe der ſpaniſchen Königsfamilie in der
Karwoche nach Sevilla und der dortige Beſuch der
ſchwediſchen Königsfamilie wurde abgeſagt.
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Schwere Ausländerverluſte in Kanking.

Wie aus nahe emeldet wird, habenr nachmittag ritiſche und amerikaniſche
riegsſchiffe von neuem Nanking beſchoſſen, nach-

dem die Verhandlungen über die Freilaſſung der
feſtgehaltenen Fremden, 95 Amerikaner und
15 Engländer fehlgeſchlagen waren. Der britiſche
Konſul Giles iſt mit ſechs ebenfalls vermißt ge-
meldeten engliſchen Marineſoldaten an Bord
eines britiſchen Kriegsſchiffes angekommen. Nach
japaniſcher Meinung ſind geſtern
mehr als 100 Briten und Amerikaner in Nan-

king umgekommen.

Tatſächlich ſind geſtern allein 12 engliſche und
16 amerikaniſche Marineangehörige gefallen.

Auf die Nachricht hin, daß auch der japaniſche
Konſul in Nanking getötet worden ſein ſoll, ſind
12000 Mann japaniſche Verſtärkun-
gen nach Schanghai beordert worden. Wie
aus Nanking gemeldet wird, ſind auch die letzten
Ausländer unter dem Eindruck der letzten Be-
ſchießung durch die engliſch- amerikaniſchen Kriegs-
ſchiffe aus der Stadt herausgelaſſen worden.
Die Geſamtverluſte in Nanking infolge der Be-
uns ſollen 2000 Tote und Verwundete be-
ragen.

Kanton lehnt das Ultimatum ab.
Das geſtern gemeldete Ultimatum der Eng

länder und Amerikaner über Nanking iſt von der
kantoneſiſchen Truppenführung abgelehnt worden.

Unbeſchränkte Vollmachten für die
amerikaniſchen Chinaflotte.

Nach mehrſtündiger Kabinettsſitzung unter
Coolidge wurde beſchloſſen, den amerikaniſchen
Oberkommandierenden in China, Admiral
Williams, mit unbeſchränkter Vollmacht aus
zuſtatten. Die Frage von Kantons Anerkennung
wurde vertagt. Die Regierung hat drei weitere

Kreuzer und drei weitere Torpedoboote nach
China abgeſandt. Außerdem ſind drei weitere
amerikaniſche Torpedoboote von den Philippinen
inſeln nach China ausgelaufen.

Abtransport aller Amerikaner.
Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat der

Ferne amerikaniſche Geſandte den Abtransport
aller Amerikaner aus dem chineſiſchen, Kampf
gebiet angeordnet.

Unruhen in Chineſenvierteln amerikaniſcher
Großſtädte.

Nach mehrjähriger Pauſe iſt in den Chineſen
vierteln mehrerer amerikaniſcher Großſtädte wie
der der üralte Sektenkrieg ausgebrochen. Die
Polizeipatrouillen in den gefährdeten Stadt-
vierteln ſind verſtärkt worden, nachdem ſich an
mehreren Stellen Bluttaten ereignet hatten.
Der Ausdruck „uralter Sektenkrieg“ ſoll offenbar
nur verſchleiern, daß es ſich um ganz etwas an-
deres, nämlich um eine Rückwirkung des bewaff-
neten Eingreifens der Amerikaner in China
handelt.

J

Nach Pekinger Meldungen iſt ein Unter
händler der Nordregierung auf dem Wege zum
Hauptquartier der Kantontruppen, um über einen
baldigen Waffenſtillſtand zu verhandeln. Jns-
geſamt hat man den Eindruck, daß infolge der
letzten Ereigniſſe in Schanghai und Nanking nun
doch ein regelrechter Krieg der Fremdmächte, zum
mindeſten Englands und Amerikas, gegen diechineſiſchen nationalen Truppen bevorſteßt und

daß der Streit der Chineſen untereinander gegen
über den gemeinſamen Feinden verſtummen wird;
daß die Nordchineſen es ſind, die Unterhändler
zu den Kantoneſen ſchicken, und nicht umgekehrt,
iſt für die Frage der Einigung der Chineſen be-
ſonders bedeutſam.

Deutſchland fordert Gleichheit der Rüſtungen.
Jn der geſtrigen Sitzung der vorbereitenden

Abrüſtungskommiſſion in Genf gab der deutſche
Delegierte, Graf Bernſtorff, folgende Er-
klärung ab:

„Jch lege großen Wert darauf, zu betonen,
daß die deutſche Delegation ihr volles Ein
verſtändnis und ihre Mitarbeit zu ſämtlichen
Methoden geben wird, die zu einer all
gemeinen Abrüſtung führen. Für
Deutſchland ſind gegenwärtig zwei Momente
von beſonderer Bedeutung.

An erſter Stelle legen wir großen Wert
darauf, irgendwelche Scheinlöſungen unter
allen Umſtänden zu vermeiden, und wir
werden als eine Scheinlöſung diejenigen
Verſuche anſehen, lediglich den gegen
wärtigen Stand der Rüſtungen zu ſtabili-
ſieren.

Von beſonderer Bedeutung iſt für die
deutſche Delegation ferner, daß die logiſche
Entwicklung, die von den ſeinerzeit über
nommenen Abrüſtungsverpflichtungen über den
Art. 8 des Völkerbundpaktes ſchließlich zu den
feierlichen Verpflichtungserklärungen von Lo
carno führte, wohl eine Teillöſung der Frage
als eine erſte Etappe geſtattet, jedoch keines-
wegs eine Milderung erlaubt, die nicht aus-
ſchließlich den Grundſatz feſtlegt, daß

das Endziel aller Verhandlungen die all
gemeine Abrüſtung

iſt, die ſämtliche Staaten ohne Aus-
nahme umfaßt, und zwar auf der Grund
lage eines einheitlichen Planes, und die

ferner eine gerechte Verteilung der
Rüſtungen der Staaten aufſtellt.“

Graf Bernſtorff wies ferner darauf hin,
daß der polniſche Vorſchlag, aus den beiden
vorliegenden (engliſchen und franzöſiſchen) Ent-
würfen ein einheitliches Projekt herzuſtellen,
ſchwere Gefahren in ſich trage. Die Abrüſtungs-
kommiſſion würde dann vor einem fertigen Ent
wurf ſtehen, der eine Aenderung entſprechend
den Wünſchen der verſchiedenen Delegationen
ſchwierig machen würde.

Vorher gab der Vertreter Amerikas
eine Erklärung ab, in der er mitteilte, daß er
den Jnhalt der beiden Konventionsentwürfe
telegraphiſch der Waſhingtoner Regierung
übermittelt habe. Das engliſche und das
franzöſiſche Projekt ſtellten ein außerordentlich
bedeutungsvolles Material dar, das von den
Sachverſtändigen eingehend geprüft werden
müßte. Die amerikaniſche Regierung ſei be
reit, ihre volle Mitwirkung zur
Löſung der großen und ſchwierigen Probleme
der Abrüſtung zur Verfügung zu ſtellen.

Hierauf legte der engliſche Ver-
treter den Standpunkt ſeiner Regierung
zur Landabrüſtung dar. Er wies darauf hin,
daß England ſich in einer von den meiſten
kontinentalen Staaten völlig verſchiedenen
Lage befinde. Die engliſche Armee habe
lediglich die Aufgabe, die Jntereſſen des
engliſchen Weltreiches zu ſchützen. Die
belgiſche und franzöſiſche Auf
faſſung über die Methoden der
Landabrüſtung lehnte er noch-
mals ab.
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Was geht in Polen vor
Der polniſche Sejm ſchon geſtern geſchloſſen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Geſtern
abend wurde unerwartet eine dringende Sejm-
ſitzung einberufen. Trotz des vorgeſtrigen Be
ſchluſſes, den Sejm erſt am Dienstag zu
ſchließen, wurde auf Grund eines neuen Be
ſchluſſes der Sejm ſofort geſchloſſen. Was da
mit bezweckt wird, iſt im Augenblick nicht feſt
zuſtellen. Auf jeden Fall herrſcht
unter den Abgeordneten eine
große Beſtürzung.
Belgiſcher Mobiliſierungsplan

nach franzöſiſchem Muſter

Das Brüſſeler „Journal offiziell ver
öffentlicht ein königliches Dekret über die Ein
richtung einer ſtändigen Kommiſſion für die
nationale Mobiliſierung in Kriegszeiten. D

Kommiſſion wird dem Verteidigungsminiſterium
angegliedert werden und ein Schema für die
induſtrielle Mobiliſierung der Nation aus
arbeiten und die Maßnahmen vorbereiten, die
im Kriegsfalle die Befriedigung der Bedürf-
niſſe der Armee und der Zivilbevölkerung
gewährleiſten.

Auf Beſchluß des neugeſchaffenen Komitees
der nationalen Verteidigung ſollen die Be
feſtigungen auf dem rechten Maasufer weiter
ausgebaut werden.

Der italieniſche Botſchafter dementiert die
Meldungen Pariſer Zeitungen aus Rom von
einem neuen Attentat gegen Muſſolini.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus Lon
don: Hier haben neue Anforderungen von Frei-
willigen in den Kaſernen begonnen. Allgemein
ſpricht die Preſſe von einer langen Dauer der

ie militäriſchen Expedition in Chinas

Außenpolitiſcher
Optimismus.

„Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten,
daß ich ſo traurig bin

Der Reichstag iſt enttäuſcht. Das zieht ſich
wie ein roter Faden durch all die Erklärungen der
jetzigen außenpolitiſchen Reichstagsdebatte. Und
dieſe Enttäuſchung iſt typiſch für unſern Reichs
tag und darüber hinaus für unſer Volk: Wer
fremde Völker kennt oder doch oft mit Ausländern
zuſammenkam, der weiß und hät es hundertmal
zu hören bekommen und beim, Rachprüfen be-
ſtätigt gefunden: wir Deutſchen ſind durchaus
keine Optimiſten wie die Romanen oder vollends
die Engländer oder gar Amerikaner. Uns fehlt
das felſenfeſte, in ſeiner Unerſchütterlichkeit und
Ruhe faſt bornierte Selbſtvertrauen und Zu-
kunftsvertrauen. Wir ſelber reden von „deutſcher
Sentimentalität“. Aber das iſt noch eine Beſchöni
gung und Verſchleierung: wir neigen zur Schwarz-
ſeherei, zu Peſſimismus und Schwermut, zur
Melancholie. „Himmelhoch jauchzend zu Tode
betrübt“, entweder in Wolken lebend oder ge-
drückt, niedergeſchlagen, zum Verzweifeln am
Erfolg geneigt.

Heute wie einſt.
Zum mindeſten gilt das von der deutſchen

Außenpolitik. Jhr Verlauf in den Jahrhunderten
unſerer Geſchichte, der ſtändige Wechſel von Auf
und Ab zeigt die typiſche Kurve des Melancho-
likers. Wenn wir einmal wirklich ſtarke, nicht
melancholiſche Führer hatten, wie die Großen
unter den Hohenzollern, wie Bismarck, dann hat-
ten wir. Höhepunkte. Aber immer wieder kamen
die Tiefs; kam die Melancholie. Das iſt nicht
Zufall, das haben din anderen Völker und fhre
Geſchichte nicht, das iſt typiſch deutſch. Und das
muß bekämpft, muß überwunden werden. Denn
das und nichts anderes iſt der tiefſte Grund der
vielen deutſchen Mißerfolge.

Seit wir Churchills Kriegsbuch und andere
Kriegsveröffentlichungen der Alliierten kennen,
wiſſen wir, daß dies, die deutſche Reigung zu
Peſſimismus und Melancholie, auch der wichtigſte
Grund des Kriegsverluſtes war. Und die ganze
deutſche Außenpolitik der Nachkriegszeit mit ihren
hochgeſpannten Hoffnungen und tiefen Enttäu-
ſchungen, ihrem „Himmelhochjauchzend, zu Tode
betrübt“, zeigt die gleiche, typiſche Kurve des
Melancholikers.

Die Enttäuſchung über Genf.
Man iſt enttäuſcht über Genf. Warum? Weil

man wieder einmal grundlos die Hoffnungen, die
Hoffnungen auf Frankreich, zu hoch geſpannt
hatte. Jetzt folgt die Depreſſion. Dabei liegt zu
ihr kein ſachlicher Grund vor. Wir haben an
dieſer Stelle immerwi eder vor zu großen Erwar-
tungen gewarnt, und auf die Trugmanöver, auf
das Trickfilmſpiel der Alliierten hingewieſen.
Dafür können wir uns jetzt, ſtatt uns in Schwarz-
ſeherei zu verlieren, ehrlich und von Herzen
freuen, daß Genf für unſer Volk in Wirklichkeit
einen unverkennbaren und vorher keineswegs
ſicheren Erfolg gebracht hat: die Zurückziehung der
franzöſiſchen Truppen aus dem Saargebäiet.

Das iſt ein viel größerer Erfolg, als es zu
nächſt ſcheint. Nur Melancholiker mit den für ſie
typiſchen plötzlichen Aufwallungen von Hoffnungs-
ſeligkeit konnten und können es als eine Selbſt
verſtändlichkeit anſehen, daß Frankreich ganz von
ſelbſt uns Deutſchen gegenüber all das tatſächlich
erfüllt, wozu es ſich im Verſailler Vertrag ver
pflichtet hat. Der nüchtern Denkende weiß, daß
auch unſere wenigen Rechte aus dieſem Vertrag,
wie die auf Räumung der Saar und des Rheins,
erſt erkämpft werden müſſen. Denn es gibt ja keine
höhere Jnſtanz, die von beiden Parteien zugleich,
von Frankreich ebenſo wie von Deutſchland, die
Erfüllung der an ſich nur papierenen Beſtimmun-
gen des Verſailler Vertrages erzwingt.

Vor neuen Erfolgen.

Jm Saargebiet haben wir einen Erfolg er-
rungen. Und er zieht weitere Erfolge nach ſich.
Denn ohne das Saarc.Hiet wird die vorgeſchobene
Stellung der franzöſiſchen Truppen am Rhein
immer ſchwieriger und auf die Dauer unhaltbar.
Die Räumung der Saar zieht früher oder ſpäter
die Räumung des Rheins nach ſich, und hätte man
es in Genf deutſcherſeits nicht aus der typiſchen
Angſt des Melancholikers und Peſſimiſten vor
Mißerfolgen ſo eilig gehabt mit einem Erfolg, ſo
hätten wir wohl jetzt ſchon mehr erreichen können.
Denn am Tage nach dem Abſchluß in Genf brach
der Jntereſſengegenſatz zwiſchen den Alliierten

aus: wir haben nur einige Tage zu früh nach
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gegeben, wie faſt immer in der Außenpolttik
ſeit 1916.

Ein weiterer Erfolg: Der Reichsaußenminiſter
hat ſich recht vorſichtig im Reichstag ausgeſprochen,
aber ſeine Worte als Ganzes ſind doch eine ſehr
deutliche Warnung an Frankreich: „Jch bin für
bloße Liebenswürdigkeiten und ſchöne Redens
arten nicht mehr zugänglich, ich will greifbare
Tatſachen ſehen ſonſt kann ich auch anders.“
Sollte Dr. Streſemann wirklich im Herzen den
„Silberſtreifen“-Optimismus beſeſſen haben, dem
er ſo häufig Ausdruck gab, ſo iſt er jetzt offenbar
davon geheilt. Und auch das iſt ein Erfolg, ein
größerer vielleicht, als alle Einzelheiten. Denn er
iſt der Leiter unſerer Außenpolitik und, wie ſchon
der alte Lateiner Virgil ſagte: „den Wahn der
Führer büßen ihre Völker“ und ebenſo kommt die
harte, klare Nüchternheit der Führer dem Volke
zugute. Und dazu iſt noch immer Zeit. Denn:

Die Jſolierung Frankreichs.

Frankreich, England und Jtalien ſind in böſen
Konflikt gekommen. Die Franzoſen von denen
wir am meiſten zu fordern haben haben ſich in
eine Jſolierung hineinlaviert, die nur aus der
Halsſtarrigkeit Poincarss und der Verbohrtheit
der politiſierenden franzöſiſchen Generale über-
haupt begreiflich iſt: Jn China gehen ſie nicht mit
England, alſo praktiſch gegen England, im Bal
kan bedeutet Albanien für ſie eine ſchwere
diplomatiſche Niederlage, auch die
Aufhebung der Militärkontrolle über Ungarn und
die ungariſch- italieniſche Freundſchaft ſind fran
zöſiſche Mißerfolge. All das kann die Verſtim-
mung zwiſchen Frankreich und England Jta-
lien nur vermehren.

Durch den Beſuch in London im Mai will der
Präſident der franzöſiſchen Republik den Scha
den wieder gutmachen. Aber ob dann überhaupt
noch Zeit iſt? Denn Englands Pläne gegen Ruß
land und die Ereigniſſe in China drängen. Da
Frankreich weder dort noch hier auf Englands
Seite ſteht, iſt nicht recht zu ſehen, weshalb Eng
land im Mai die Franzoſen freudigen Herzens
empfangen ſollte. Das pflegt man nicht zu tun
mit Leuten, von denen man ohne Not in der Not
im Stich gelaſſen iſt.

Die Gewitterſtimmung vergeht.
Trotzdem wäre natürlich denkbar, daß Frank-

reich rechtzeitig einlenkt und mit England doch
wieder einig wird. Aber es wird für England
immer nur ein unſicherer, unzuverläſſiger Freund
ſein. Daher iſt auch Englands Stellung gegen-
über Rußland geſchwächt, und ſo wird immer
wahrſcheinlicher, daß die auch für Deutſchland ſo
bedrohlichen urſprünglichen Rußlandpläne Eng-
lands, nämlich Krieg, nicht durchgeführt werden
können. Es ſieht vielmehr im Augenblick faſt ſo
aus, als ob das ganz große Gewitter England-
Rußland ſich ähnlich verziehen und auslaufen
würde, wie das kleine Albaniengewitter. Jeder
Mißerfolg der Militärpolitik aber, und ganz be
ſonders die im voraus erkannte und zum Verzicht
auf militäriſche Aktionen führende Unzweckmäßtg-
keit der Militärpolitik, iſt ein Gewinn und ern
Erfolg für Deutſchland. Denn nur durch ihr
Militär, und nichts anderes, ſind uns die anderen
Mächte ſo überlegen.
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So ſehen wir: kleine deutſche Erfolge in Genf,
Erwachen unſeres Volkes zu nüchterner Wirklich
keitserkenntnis, Jſolierung unſeres Hauptfeindes
Frankreich, Schwächung Englands, Diskreditierung
der Militärpolitik gegen China und Rußland und
Zunahme der Notwendigkeit der Politik ſachlichen
Jntereſſenausgleichs. Weſteuropa wächſt, auch wenn
Kriege keineswegs endgültig ausgeſchloſſen ſind,
immer mehr in die Politik des ſachlichen Jnter-
eſſenausgleichs hinein, in der wir nicht unterlegen
und dank der geographiſchen Lage unſeres Landes
der europäiſchen Mitte, ſowie dank der großen

Zahl wie der Veranlagung unſeres Volkes den
anderen Völkern Europas teilweiſe ſogar über
legen ſind. Warum alſo der jetzige deu-ſche Peſſi
mismus?

Werfen wir das deutſche Erbübel der Schwarz-
ſeherei und Melancholie von uns und erziehen
wir uns zu einem geſunden, ſtarken, gleichmäßtgen
Optimismus, der ſich von überſchwänglichen Hoff
nungen gleich fernhält wie von Schwermutsanfäl-
len, der nüchtern die eigene Kraft an nüchtern
eingeſchätzten Tatſachen mißt und dann mit feſter
Fauſt die Tatſachen zu ſeinen Gunſten zwingt.

Dr. H. Elze.

Eine Unterſuchungskommiſſion
für Albanien.

An zuſtändiger el ie Stelle wird er
klärt, daß Jugoſlawien davon Abſtand ge
nommen habe, ſeine Differenzen mit Rom vor
den Völkerbund zu bringen. Die beteiligten
Regierungen ſeien ſich einig geworden, eine
Anterſuchungskommiſſion zu ernennen. Dieſe
ſoll ſich jedoch nicht, wie urſprünglich beabſich
tigt war, aus Militärattachés zuſammen
ſetzen, ſondern

aus Offizieren, die von den Regierungen
Deutſchlands, Englands und Frankreichs zu

beſtimmen ſind.
Aus dem Anterſuchungsergebnis die Schluß-

folgerung zu ziehen und über die eventuellen
Maßnahmen zu entſcheiden, die zu ergreifen
wären, bleibe den Regierungen von Deutſch
land, England und Frankreich vorbehalten.

Die Einigung über dieſes Vorgehen konnte
durch die geſtrige Demarche des engliſchen
Botſchafters in Rom erzielt werden.

Deutſchland im Albanienkonflikt neutral.
Nach dem nunmehr erfolgten engliſchen

Schritt bei der deutſchen egierung im
Albanienkonflikt iſt, wie an zuſtändiger Stelle
verlautet, der deutſche Standpunkt nach wie
vor unverändert. Deutſchland verhält ſich in
dieſem Konflikt neutral und beabſichtigt keiner
lei Jnitiative. Es wird ſich auf der anderen
Seite aber ſeinen Pflichten als Großmacht
niemals entziehen, wenn es ſich um die Jnter-
eſſen des Friedens und des Zuſammen
arbeitens der Nationen handelt.

Ob Deutſchland Militärſachverſtändige
gemäß dem engliſchen Vorſchlag in die Anter
ſuchungskommiſſion entſendet, iſt in dieſer
höchſt diplomatiſchen Verlautbarung leider nicht
geſagt. And das wäre das eigentlich Wiſſens
werte. Man muß aber wohl annehmen, daß
die Entſendung deutſcher Militärſachverſtändiger
beſchloſſene Sache iſt. a

Ob das im Intereſſe guter Beziehungen zu
Jtalien klug iſt, iſt andere Frage.

Wie der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet, iſt Jtalien mit einer Zuziehung Deutſch
lands als Kontrollmacht der Lage in Albanien
einverſtanden. Auch der „Secolo“ ſpricht ſich an
erkennend über Deutſchlands erhoffte Mitarbeit
aus. Das Vorſchußlob iſt bedenklich, denn es
bedeutet: „Wehe euch Deutſchen,, wenn Jhr nicht
ſo entſcheidet, wie wir Jtaliener wünſchen.“

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Belgrad:
Der jugoſlawiſch- italieniſche Kriegsfall iſt bei
gelegt, aber Jugoſlawien rüſtet, Den Skuptſchina-
fraktionen wurde vom Miniſterpräſidenten die
Abſicht bekanntgegeben, durch ein beſonderes Ge
ſetz auch in Jugoſlawien ſämtliche Staatsange
hörigen im Kriegsfall ſofort der Verfügung der
Heeresleitung zu unterſtellen. Das franzöſiſche
Geſetz über Geſamtmobiliſation der Nation macht
alſo nicht nur in Belgien Schule.

Der Schelöevertrag vor den Völkerbunö?
Jn Paris iſt man der Auffaſſung, daß die bel

giſche Regierung nach Ablehnung des belgiſch
holländiſchen Vertrages durch das holländiſche
Parlament ſich wahrſcheinlich an die Unterzeichner
des Verſailler Vertrages und an den Völker
bundsrat wenden werde, um ihnen die ehe des
internationalen Regimes der unteren elde zur
Entſcheidung vorzulegen. Bei dieſer Pariſer
Meldung iſt offenbar der Wunſch der Vater des
Gedankens: Frankreich will ſich nicht ſo ohne wei-
teres damit abfinden, daß durch Hollands Ableh-
pung Belgien und das verbündete Frankreich die
erſehnte Möglichkeit verlieren, im Falle eines
Konfliktes mit Deutſchland auf dem geplanten
Kanal mit Transportſchiffen bis auf den Rhein
und alſo auch in Deutſchlands wichtigſtes Jndu
ſtriegebiet vorzuſtoßen.

Der holländiſche Außenminiſter van Karnebeer,
der infolge der Ablehnung des Schelde- Vertrages

mit Belgien demiſſionierte.

Franzöſiſchruſſiſche Schwierigkeiten
Aus Moskau wird gemeldet, daß die

franzöſiſch ruſſiſchen Verhandlungen in eine
ernſte Kriſe eingetreten ſeien. Die ruſſiſchen
Angebote werden franzöſiſcherſeits als voll-
ſtändig unzulänglich bezeichnet. Poincaré
habe ſich gegen eine Fortſetzung
der Verhandlungenausgeſprochen.
Die franzöſiſchen Angebote würden Anfang
nächſter Woche erwartet. Der Generalſekretär
des Verbandes ruſſiſcher Kreditoren habe ſich
offiziell dahin ausgeſprochen, daß die ruſſiſchen
Vorſchläge für Frankreich unannehmbar ſeien.

Der Pariſer Sowjetbotſchafter Rakowſti er
klärte dem Vertreter des Pariſer „Avenir“, daß
von einer Anerkennung der Vorkriegsſchulden
Sowjetrußlands keine Rede ſein könne. Es könne
nur eine Entſchädigung in Betracht kommen. Jm
übrigen ſei den franzöſiſchen Anterhändlern
eine Zuſammenarbeit auf wirtſchaftlichem Ge
biete vorgeſchlagen worden. Frankreich müſſe
Rußland finanziell dazu verhelfen, die un
geheuren Reichtümer des ruſſiſchen Bodens
auszunutzen und werde dafür den Hauptanteil
am Gewinn erhalten. Die franzöſiſche Jnduſtrie
und der franzöſiſche Handel würden dadurch
einen neuen Aufſchwung erfahren.

Mit dem ungünſtigen Stand der ruſſiſch
franzöſiſchen Verhandlungen dürfte in direk
tem, durch die gleiche politiſche Rückſichtnahme
31 England diktiertem Zuſammenhang die
folgende gleichzeitige Meldung ſtehen:

e

Vertagung der ruſſiſch polniſchen Ver-
handlungen.

Wie aus Moskau berichtet wird, ſoll Pix,
der Sowjetregierung anheimgeſtellt

aben, die ruſſiſch polniſchen Verhandlungen
auf den Auguſt oder September zu vertagen
Es wird behauptet, daß die polniſche Regie
rung von der Sowjetregierung die An
erkennung der Zugehörigkeit Wilnas zu Polen
verlangt hat, was die Sowjetregierung an.
geſichts ihres Verhältniſſes zu Litauen nicht
zu tun wünſcht.

Verhandlungen über ein Lohn und
Frbeitszeitabkommen für die Eiſenbahn,

Geſtern haben in der Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft mit den am
Lohntarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften
über die Kündigung der Lohn und Arbeits
en weitere Beſprechungengefunden. Die Verhandlungen werden Mitte
nächſter Woche fortgeſetzt werden, da beide
Parteien jetzt, nachdem die Vorſchläge der
Gegenſeite bekanntgegeben ſind, erſt Stellung
nehmen müſſen. Es iſt zu erwarten, daß zu
nächſt die Lohnfragen, im Anſchluß daran die
u ſchwierigeren Arbeitszeitfragen gelöſt
werden.

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages teilte der
ſozialdemokratiſche Abg. Landsberg mit, daß die
ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloſſen habe,
Herrn Dr. Beſt, der nach der Auflöſung der völ-
kiſchen Arbeitsgemeinſchaft wieder ohne Sitz im
Ausſchuß iſt, einen ihrer acht Sitze zu übertragen,
ohne jede beiderſeitige Bindung. Abg. Dr. Beſt
nahm das Anerbieten an.

Jn der Beratung der Novelle zum Aufwer-
tungsgeſetz kam die Beſtimmung zur Erörterung,
wonach die Zinſen für aufgewertete Hypotheken
ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt der Wiederein
tragung zu zahlen ſind ab 1. Juli 1926. Auf An-
trag der Demokraten wurde der Termin auf
1. Januar 1926 zurückverlegt.

x

Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
mit Zuſtimmung des Finanzminiſters den Zins-
ſatz für die Verzinſung der Wirtſchaftsvorſchüſſe
und der Darlehen zur Erleichterung der Wirt-
ſchaftsführung der Landwirtſchafttreibenden BVe-
amten mit Wirkung vom 1. Februar d. J. ab von
5 v. H. auf 4 v. H. herabgeſetzt. Der Zinsſatz für
die Verzinſung der Vorſchüſſe zum Ankauf von
Dienſtgeſpannen bleibt in der bisherigen Höhe
(6 v. H.) beſtehen.
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Was ſich Berlin erzählt.
Das iſt der Frühling. Jm Zoo. „Lapwings
eggs.“ Geſchenke für Hindenburg. Die
Nationalhymne auf der Ausſtellung. Mädel oder
Boy. Unſere Theaterlieblinge. Die Portier

zwiebel.

Das iſt der Frühling dgg iſt der Frühling, das
iſt der Frühling von Berlin: die Kommuniſten
ſchlagen aus, der Auspuffqualm der Autos bleibt
in der Luft kleben, die nächtlichen r v 7
ſtehen ohne Holzklotzen da, die Kinder rollen wiederMurmeln uviſchen den Beinen der Paſſanten, die

Faßbohnen fangen an zu riechen, im Zoo regt ſich
der Familienſinn.

Schön iſt es hier vor den Raubtierhäufern, diein der ſeltſamen Märzwärme dieſes Jahres ſchon
zum Außengitter geö,fnet ſind. Kem Gelaß im
Joologiſchen Garten iſt leer, wir haben bereils
einen größeren Tierbeſtand als vor m Kriege.
Noch iſt das Gewühl der Beſucher nicht hochſommer
lich groß, es gibt vormittags noch nicht das ge
wohnte Kindergetummc' und nachmittags nicht das
Biergetrinke an tauſend Gartentifchen. Aber Roll-
ſtühle ſieht man, Rekonvaleſzenten ſieht man,
Geneſungshoffnung rötet blaſſe Wangen. Der Zoo
iſt doch faſt die einzige Stelle in der Großſadt, wo
die Großſtadt verſinkt: man ſieht ſie nicht, man
hört ſie nicht, m. à riecht ſie nicht, man iſt wie W
einer ſtillen Jnſel um dieſe Zeit und man freu
ſich an dem blühenden Krokus auf den Grasplätz hen
um die Bäume. Wer hier, etwa unter den Palmen
des Wintergartens an Kaiſerſaal, einwar ſein
Mittageſſen bitte, chne Weinzwang tin-nimmt, durch du mächtigen Spiegelglasſcheiben ſich
die Sonne hereinſcheinen äßt und in den ſtrllen
Frieden da draußen Firaurchaut, der dünkt h
einem König gleich in einem zauberhaften Schloſſe.

Der arbeitſame BVer ner e t dieſe Stunden
hier kaum, weil er meiſt erſt dann kommt, wenn
„Betrieb“ da iſt, aber Ausländer nehmen mit Vor
liebe an dieſer Stelle ihren „Lunch“. Sprach-
gewandte Kellner bedienen. Trotzdem iſt die Ver
ſtändigung manchmal ſchwer. Da verlangt ein

amerikaniſche Geſellſchaft lapwings eggs, was der
Herr Ober, obwohl er im Hotel Cecil in Londonvor dem Kriege bedienſtet war, n nicht gehört
hat, und es wird ihm erſt recht nicht klarer, als
eine Miß radebrecht: Aoh, die Ei von die Bis
marck, know you.“ Endlich wird ein Geſchäfts
führer geholt, der begreift es: die Herrſchaftenwünſchen Kiebitzeier. ber ex ſchüttelt wehmütig
den Kopf. Der Kiebitz iſt in Deutſchland am Aus-
ſterben, ſeit die Revolutionsgewinnler alljährlich
von Ende März bis Ende April jedes Gelege aus-
räubern laſſen, um zum täglichen Frühſtück mit
Kiebitz-Rührei zu Kaviar protzen zu können. DieRegierung, ſo hat der Geſchäftsführer, hat daher

ſchon vor Jahr und Tag, um das Tierchen aufuſchonen, den Handel mit Kiebitzetern verboten.
w. könne man nur haben. Aber jetzt auch

noch nicht.
Die Getrenen von Jever in Friesland, die dem

eiſernen Kanzler jeweils zum Geburtstag am
1. April eine Kiſte mit Kiebitzeiern, 101 an der
Zahl, zuſchickten, haben noch eine Stammtiſchrunde,
ſo wird mir erzählt. Aber ſie haben keinen eiſernen
Kanzler mehr. Und der Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, den man mit Fug und Recht als Er
ſatzmann wählen könnte, hat ſeinen Geburtstag erſt
im Herbſt. Auch er hat da übrigens ſchon ſeinen
traditionellen Geſchenkgeber, auch nicht allzuweit
von Jever, nämlich den Senat von Bremen, der
ihm alljährlich zum 2. Oktober eine ne Flaſchen
edler Spitzenweine verehrt, immer ſo viel, als das
Geburtstagskind Jahre zählt. Zuletzt ſind es alſo
79 geweſen. Einem rheiniſchen Studenten habe ich
das mal mitgetellt. Da dachte er lange nach und

latzte ſchließlich heraus „Hindenburg möchte ich
in und 365 Johre möchte ich alt ſein!“

Für Hindenbueg, der es jahrelang gewohnt
war ſchon frühmorgens durch die Eilenriede bei
Hannover zu ſtreifen, e gewaltigen Naturyark,
iſt die Berliner Stadtwohnung natürlich eine Ein
engung. Lieber wohnte er, das hat er noch
vor ſeiner Wahl geſagt. in
eher ſeinen Lufthunger ſtillen kann. Aber der
Garten hinter dem Palais des Reichspräſidenten
in der Wilhelmſtraße iſt auch nicht zu verachten.
Natürlich kommen die üblen Düfte von dem Auto
verkehr der Königgrätzerſtraße auch hierher, natür

kurz

lich bekommen die Bäume auch den typiſchen grauen
Staubbelag. Nur iſt der Großſtadtlärm wenigſtens
gedämpft. Von frühmorgens an bis 12 Uhr hat
Hindenburg den erſten Teil der Tagesarbeit ge
leiſtet, dann gibt es faſt eine Stunde Aufatmen:
begleitet meiſt nur von ſeinem Hunde marſchiert

indenburg mit weiten ritten dann in ſeiner
rtenallee auf und ab.
Es iſt herkömmlich, daß zu jeder neuen Aus

ſtellung im u alle Hochmögenden ein
geladen werden. Mit Preſſe und Parlament muß
man ſich gut ſtehen, nicht wahr? Und zu den
Parlamentariern gehören auch die Stadtverord-
neten. Da hat man in Berlin alſo im Handum-
drehen tauſend reng m die gratis gefüttert
und getränkt werden. wenn man nobel iſt,
zweitauſend Angehörige. Die ten dann noch,
wenn ſie, wie etwa neulich auf der Rheiniſchen
Ausſtellung in Berlin, beiſpielsweiſe nur einen
1922er Dürkheimer Feuerberg vorgeſetzt erhalten
ſtatt eines 1915er Nierſteiner Auflangen Edelbeeren-
ausleſe. Sind da ſo ein paar rote Stadtverordnete
nebſt Damen in einer Loge der Ausſtellungshalle
bei Gratistrunk und Atzung verſammelt. Es gibt
Begrüßungsanſprachen, Aufführungen, Tanz. Nach
dem Hauptfeſtakt wird das Tuutſchlandlied geſpielt,
das die Regierung Ebert doch zur Nationalhymne
gemacht hat, obwohl wir keineswegs zum Schutze
oder per zum Trutze brüderlich zuſammenhalten,
obwohl wir auch auf Maas und Memel, Etſch und
Belt für ewig verzichtet haben und von Einigkeit
und Recht und Freiheit früher mehr gehabt haben.
Einerlei, es iſt doch nun mal die Nationalhymne,
und ſo ſteht denn alles guf, nur die rote Geſell
ſchaft in der Loge bleibt ſitzen. Anderswo wäre
eine ſolche Taktloſigkeit, noch dazu von Landes-
kindern, unmöglich. Wenn in Brüſſel oder London

übrigens dort in jedem Theater und in jedem
Kino nach jeder Aufführung die Hymne geſpielt
wird, erheben ſich ſelbſtverſtändlich auch alle Frem
den; genau ſo, wie ſie bei Paraden in Moskau den
Hut abnehmen, wenn die Internationale ertönt.
Alſo unſere Roten bleiben ſitzen. Das moniert ein
ebenfalls in der Loge mit Frau und Schwägerin
anweſender fremder Herr als Flegelei. „Was
fällt dem Kerl eigentlich ein? Der iſt wohl gar
von der Preſſe? Laß ihn doch abführen!“ zetert

eine der roten Damen. Und tatſächlich, ein Herr
rom Meſſeamt wird geholt, um den „Störenfried
zu belangen. Der aber weiſt ſich als Reichs
agsabgeordneter aus. Da iſt auch nichts zu

machen. Es geſchieht alſo nichts. Und deshalb
laufen die Roten ſchimpfend hinter dem Beamten
drein. Zuſtände, Zuſtände.

Die rheiniſchen Mädchen beim rheiniſchen Wein
aber, das war wirklich etwas Nettes. In Tracht
und Weſen etwas Landsmonnſchaftliches, noch nicht
international raſiert und eingeſchliffen. Jetzt bei
der Gaſtwirtsmeſſe ſind die Mädels, die Kataloge
und ſonſtiges verkaufen, wieder wie die Hotelbohys
angezogen. Das engliſche Käppchen wie von San
Franzisko über Paris und Berlin bis Yokohama.Dazu das Affenjäckchen und lange Seidenbeine.
Wir werden Weltſtadt, ſoll das heißen. Es ſieht
aber aus wie Vorſtadtkino. Und es ſpazieren lauter
behäbige Kleinbürger zwiſchen dieſen international
aufgemachten Mädchen herum. Koſtet ihr Geld.
Auch im Theater können einem die tellerinner
nicht modern genug ſein. Der eigentliche Liebling
der Berliner, Käthe Dorſch, die aus einem alten
Nürnberger Patrizierhauſe ſtammende „wirklich zu
liebe“ Künſtlerin, iſt ja jetzt auf Gaſtſpielreiſen
durch ganz Deutſchland abweſend. Sie, die Mollige,
iſt ganz ſchlank geworden. Und der zweite große
Liebling, Erika v. Thellmann, läßt ſich in „Dover
Calais im Komödienhaus gar im Badetrikot aus
dem Waſſer fiſchen. Kaum eine Bühne, auf der
nicht der Gargontyp floriert. Auf dem zweiten
Rang im Komödienhaus gibt es einen kleinen
Disput. Dort iſt man er modern. Eine einzige
Schüchterne findet, die Thellmann habe mit vollem
Haar früher beſſer ausgeſehen. Aber verächtlich
macht man ihr den Standpunkt klar: „Reden Se
keene Müllabfuhr! Wat ſagen Se? Haarknoten
ſagen Se Det nenn' wa heite Portierzwiebel!

Rumpelstilzchen.

Nach der Erſtaufführung. „Wie hat Zhnen
mein neues Stück gefallen?“ „Es war eine an
genehme Enttäuſchung.“ „Sie haben alſo voraus-
geſetzt, es würde ſchlechter ſein, wie es in Wirkli
keit iſt „Nein, aber längerl“

296.
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Tariffragen der Reichsbahn.
Eine Fintrag auf Wiedereinſetzung der geſtrichenen Millionen für den

Mittellandkanal abgelehnt.

Deutſcher Reichstag.
296. Sitzung, Freitag, den 25. März.

Vizepräſident Graef Thüringen eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr. An den Haushaltsausſchuß
geht eine zweite Ergänzung zum Haushaltsplan für

27, die neue Beamtenſtellen im Bereiche
er Steuerverwaltung anfordert, damit die t
ämter ihre Arbeiten erledigen können. Es handelt
üch um insgeſamt 2110 Beamte.

Die zweite Leſung des Haushalts des Verkehrs
miniſteriums wird darauf fortgeſetzt.

Abg. DietrichFranken (Nat.Soz.) erklärt, es
jei bezeichnend, daß man ſich über alle möglichen
Kanalprobleme unterhalte und alles ängſtlich meide,
was die Verhältniſſe bei der Reichsbahn und das
Reichsbahngeſetz betreffe. Unerhört e das Verbot
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe im Bahngebiet der
Direktion Nürnberg.

Unſinni ſeien die Darſtellungen, wonaRalionchſozigliſten „wehrloſe“ Kommuniſten 8

Lichterfelde überfallen hätten. Der Feuerüberfall
ſei ganz planmäßig von den Kommuniſten aus
egangen. Von einem nationalſozialiſtiſchen Bahnſhup könne keine Rede ſein.

Abg. Geck- Mannheim (Soz.) lenkt die Blicke auf
den Rhein, der viel von den ſchweren Laſten der
riegs- und Nachkriegszeit getragen habe. Der

Güterverkehr auf dem Rhein mit ſeinen großen
häſen im Jahre 1926 ſei be 1913 ganzaußerordentlich, faſt auf die He fte, zurückgegangen.

Abg. Mentzel (Dnat.) en äuf die Verkehrs
lage im Oſten. Oſtpreußen, Pommern und die
Grenzmark fühlten ſich bis heute in dieſer Hinſicht
dernachläſſigt. Große vaterländiſche und politiſ
iele müßten hier im Vordergrund ſtehen. Der
edner tritt dann für eine Aenderung im Ver

laufsweſen auf den Bahnhöfen ein. Auch
hne Anwendung der Gewerbeordnung werde die
Reichsbahnverwaltung geeignete Maßnahmen treffen
önnen, um Schädigungen des Gewerbes zu ver
gindern. Die Verſchandelung der Landſchaft durch
Reklametafeln der Reichsbahn dürfe ſich das Volk
zicht gefallen laſſen. Der Schmutz müſſe endlich
zus den Bahnhofsbuchhandlungen verſchwinden.

Groß (Ztr.) lehnt jede Zuſammenlegung
des Verkehrsminiſteriums mit einem anderen
Miniſterium ab. Er bedauert, daß der Etat im
Ausſchuß nicht früher beraten wurde, da er ſicher
dann beſſer abgeſchnitten hätte. Große Summen
nd immer noch für Kanalbauten im Norden

Deutſchlands bewilligt worden. Da iſt es beſon-
ers v bedauern, daß man für den Neckarkanal

die Mittel geſtrichen habe.

Der Mittellandkanal
iſt eine ſchwere Gefahr, wenn nicht gleichzeitig in
Schleſien die Verkehrsverhältniſſe verbeſſert werden.
Es geht nicht an, auf Grund von unter ganz
anderen Verhältniſſen abgeſchloſſenen Staats
berträgen gewiſſe Gebiete einſeitig zu bevorzugen.
Bei der Tarifgeſtaltung der Reichsbahn ſei den
bedrohten Grenzgebieten im Oſten und Weſten und
auch im Süden zu wenig Rechnung getragen. Wenn
Berlin als Großabnehmer beſondere Tarife be
komme, müßten alle anderen Städte mit Recht die
gleiche Forderung ſtellen. Insbeſondere müßten
die Nahtarife geändert werden. Es muß endlich
damit aufgehört werden, daß auf jedem Bahnhof
ein Laden aufgemacht wird. Möge der Miniſter
ſich für eine

Säuberung der Bahnhofsbuchhanölungen
einſetzen! Jn die Bahnhofsbuchhandlungen iſt eine
Literatur aufgenommen worden, für die die Be
zeichnung „Schund und Schmutz“ noch viel zu gut iſt.
Abg. S teglis (Dem.): Das gute finan
ielle Ergebnis der Reichsbahngeſellſchaft müßte zu
Tarifermäßigungen Anlaß geben. Statt deſſen
ſollen beſtehende Tarifermäßigungen abgebaut
werden, z. B. für Jugendfahrten. m müſſen
wir uns entſchieden wenden. Die Anträge auf
Wiedereinführung der Kilometerhefte ſind abgelehnt
worden. Wir bitten, unſere Entſchließung anzu
nehmen, die auf

die Einführung der Kilometerhefte
gerichtet iſt. Das Syſtem der Reichsbahn, hoch
wertige Arbeiten duvch es beſoldete Angeſtellte
ausführen zu laſſen, entſpricht nicht der Gerechtig-
keit. Das Perſonal iſt zum Teil überlaſtet,
44 Prozent des Fahrperſonals ſind 93 Stunden
wöchentlich beſchäftigt. (Hört, hört!)) Die Urlaubs-
eit iſt kürzer als bei den übrigen Beamten. N
Anſicht meiner Fraktion muß alles darangeſeht
werden, die Eiſenbahn wieder vollkommen in den
Beſitz des Reiches zurückzuführen. (Beifall.)

Verkehrsminiſter Dr. Koch
Es werden keine Subventionen an Einzelbetriebe
à fonds perdu gegeben. Beim Luftverkehr

eigentliche Sub
ventionen. Das Reich iſt verpflichtet, de Luft
verkehrsunternehmungen zu fördern, damit Tyutſch
land nicht zurückſteht hinter anderen Ländern.
Geifall.) Auch die deutſche Handelsflotte
bekommt keine Subvention, ſie iſt im Gegenſatz zu
anderen Ländern auf ſich geſtellt. Wenn 1924 das
Reich Gelder aufgewandt hat zur Erhaltung Se
wiſſer Betriebe, ſo geſchah es im Jnteveſſe der Bekämpfung der Erwerksloſigkeit. Mit dem Kapital,
das zu ermäßigtem Zinsſatz zur Verſügnna geſtellt
wurde, iſt ein Bauprogramm im rte von200 Millionen gefördert worden. Was

das Verhältnis zur Reichsbahn
betrifft, ſo befriedigt mich der jetzige Zuſtand auch
nicht. Es muß alles darangeſetzt werden, das jetzige
unglückſelige Verhältnis in ein befriedigendes zu
verhandeln. Wie hilflos ſind wir doch gegenüber
vielen der hier vorgebrachten Wünſche! ß die
ermäßig“en Tarife zur Förderung der Jugend-
bewegung abgeſchafft werden ſollen, trifft nicht zu.
Ich erklaäre, daß ich die hier vorgebrachten Wünſche
am zuſtändigen Ort zur Spr ache bringen werde,

nd i da in großer Teil davon baldeiten ehe r cAbg. Steinkopf (Soz.): Wenn ein Miniſter von
vornherein erklärt, daß er hilflos ſei, ſo weiß ich
nicht, was er dann der h übermachen will. Der Vorgänger des er hat
denn doch ganz anders geſprochen. nun der
Miniſter nichts anderes ſagen kann, dann iſt die
Beamtenſchaft der Reichsbahn verraten und verkauft.

Abg. S midt Hairrover (Dnat.) behandelt
Fragen des Luftverkehrs. Auf gegneriſcher Seite
ſollte man doch etwas großzügiger ſein gegenüber
Deutſchland,

Rund um Deutſchland gibt es e Flieger
ſtaffeln und etwa tauſend Kriegsflugzeuge.

Damit ſollte mal der Völkerbund ſich beſchäftigen,
und man ſollte uns v mit der Forderung von
Luftliſten behelligen. (Zuſtimmung rechts.)

Abg. Körner (Dnat.) erſucht um Förderung des
Luftſchiffbaues in Frriedrichshafen durch Reichs
mittel. Schädigungen der Landwirtſchaft durch
Kanäle müßten vermieden werden.

Abg. Dr. Hummel (Dem.)
Wir beantragen, die für den Mittellandkanal

geforderte Summe in voller Höhe wiederherzuſtellen.
Bei dem Streichen der 20 Millionen hat man ja
auch weniger aus techniſch wirtſchaftlichen als aus
finanziellen Etatsgründen gehandelt. Vom techni
ſchen Standpunkt aus gibt es nichts Verkehrteres,
als den Bau eines ſolchen Unternehmens verlang-
ſamen zu wollen.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Ein Antrag der Sozialdemokraten und Demo

kraten auf Bewilligung von zwei Millionen für die
Zeppelin-Eckener-Spende wird gegen die
ren der Antragſteller und der Völkiſchen ab
gelehnt.

Der demokratiſche Antrag auf Wiedereinſetzung
der vom Ausſchuß e v 20 Millionen für
den Mittellandkanal wird gegen die Demokraten,
Sozialdemokraten, Kommuniſten und Völkiſchen
und die Wirtſch. Vgg. abgelehnt.
Angenommen wird ein Antrag, der für die

Umkanaliſierung des Untermains ſtatt 4 Millionen
nur 3 Millionen bewilligt.

Im übrigen wird der Etat unter Ablehnung
aller weiteren Aenderungsanträge nach den Aus
ſchußbeſchlüſſen angenommen.

Angenommen werden weitere AusſchußEnt
z eſngen in denen die Regierung erſucht wird,
den Ausbau beſtehender und die Schaffung neuer
Waſſerſtraßen überall durchzuführen, wo ein volks-
wirtſchaftliches Bedürfnis und ein S Verhältnis zwiſchen Koſtenaufwand, und volkswirtſchaft
lichem Erträgnis beſteht.

Die Regierung wird weiter
Reichsbahn arten dahin rdaß bei der beabſichtigten Schließung von Eiſen
bahnwerkſtätten auf die ſozialen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe Rückſicht genommen wird. Schließlich
wird die Regierung erſucht, für 1927

ein einheitliches Reichsbahnbauprogramm
aufzuſtellen.

Es folgt dann die zweite Beratung des Etats
des Reichstags. Der Etat wird nach kurzer
Debatte bewilligt.

Um 6 Uhr vertagt ſich das Haus auf Sonnabend
r Haushalt des Miniſteriums der beſetzten
ebiete.

erſucht, auf die
einzuwirken,

Die ketzten Reſerven weröen
herangezogen.

Der Reichsfinanzminiſter vor dem Haushalts-
ausſchuß.

Der Haushaltsausſchuß des Reichs-
tages ſetzte geſtern die Beratung des Etats
beim Haushalt der allgemeinen Finanzverwal-
tung fort.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
leitete die Beratung mit einer Rede ein.

„Jch glaube verantworten zu können, die Ein
nahmen um 270 Millionen, alſo auf drei Mil
liarden 20 Millionen Mark zu erhöhen, infolge
des zu erwartenden höheren Ertrages der Ein
kommen und Körperſchaftsſteuer.
Die Hauptausgaben, die den Etat belaſten

werden, ſind die Ausgaben für die Erwerbsloſen-
und Kriegsfürſorge. Tritt bis 1. Oktober
das Arbeitsloſen Ver icherungs-geſetz nicht in Wirkſamkeit, ſo iſt es
unerfindlich, wie die Reichskaſſe
die weitere Belaſtung tragen. ſoll.
Allein die weitere Tragung der Koſten durch das
Reich bis zum 1. Oktober bedeute eine Belaſtung
von einer Viertel Milliarde.

Eine Erhöhung der Steuernkann unter keinen Umſtänden in
Betracht kommen. Eine Höher-
ſchätzung der Einnahmen über das bereits Zu
eſtandene hinaus iſt nicht zu verantworten.
aher bleibt nichts übrig, als eine Droſſelung

der Ausgaben.
Durch die Abſtriche ſollen etwa 60 Millionen ein
eſpart werden. Weiter ſoll der vorausſichtliche
leberſchuß des Jahres 1926 in Höhe von 200 Mil

lionen Mark mitverwendet werden. Auch die
letzte Reſerve, der Betriebsmittel-
fond in Höhe von 190 Millionen
Mark. wird r Der Be-triebsmittelfond für 1927 wird mit fremden Golde
eſchaffen werden müſſen. Der Miniſter betont,za mit ſeinem jetzigen Vorſchlage alle Ueber-

ſchüſſe des Haushaltes aufgebracht,
und die Reſerven bis zur äußerſten Grenze ein-

Der Miniſter kündigte ferner an, daß er beim
Etat für 1928 eine durchaus klare Scheidung der
Kompetenzen zwiſchen Reich und Ländern durch-
führen werde. „Den Aufwand des außer-
ordentlichen Etats etwa eine il
liarde bin ich entſchloſſen, durch

Sonnabend, den 26. März 1927

Anleihen zu decken“,

Nach vertraulichen Ausführungen über die An
leihefrage wies der Miniſter noch darauf hin, daß
die Kaſſenbeſtände weſentli geringer

im Dariekre ſind. 73 gie n
nträge der Regierungsparteien noch n gedruckt Dorlagen, wurde die Beratung bis Montag

unterbrochen.

Vorſtoß der Volkspartei

Preußiſcher Landtag.
205. Sitzung vom Freitag, dem 25. März, vor

mittags 11 Uhr.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die

erſte Beratung der Novelle zumreußiſchen Ausführungsgeſetz zume die im weſentlichen eine
erlängerung des bisherigen Zuſtandes angeſichts

i Ipsektärten Lage beim Reichsfinanzausgleich.
ringt.

ierzu llegen vor ein deutſchnationaler Antrag
auf Erhöhung der Landesanteile an den Reichs
ſteuern bei der neuen Geſtaltung des Reichsfinanz-
ausgleichs und ein deutſchvolksparteilicher Antrag
über die Hauszinsſteuer bei der endgültigen Rege-
lung des Finanzausgleichs.z er allgemeinen Debatte führt Abg.
v. Eynern (D. Vpt.) aus, daß trotz der Mehr-
überweiſung an die Länder, die ſtatt 2,4 Mil-
liarden im Jahre 1926 bekanntlich 2,6 Milliarden
im Jahre 1927 erhalten ſollen, die finanzielle
Lage der Länder keineswegs leichter geworden
ſei. Bei der Verteilung der Mittel müſſe man
endlich einmal den

Grundſatz der großen Notgemeinſchaft
aufſtellen. Ohne von ſchematiſcher Gleichmacherei
reden zu wollen, müßte man doch der Anſicht ſein,
daß der bisherige Verteilungsmodus in Preußen
abzuändern iſt. Vor allem dürfe die Verteiluna einfach nach dem Aufkommen erfolgen, wei

dieſer Schlüſſel zu unerträglichen Verſchieden-
heiten führe. Die Kommunalaufſicht müſſe in
einer Hand bleiben.

Abg. Stolt (Komm.) meint, daß die ſteuerliche
Belaſtung der werktätigen Maſſen ſchon ohne Be
rückſichtigung der Einkommenſteuer d ge
ſtiegen ſei. Dagegen habe die Beſitzbürgerblock
G. m. b. H. ſelbſt feſtſtellen müſſen, daß die Be
teiligung der Landwirtſchaft an den Reichs
abgaben im ganzen geſunken ſei.

Abg. Hecken (Dnat.) bedauert, daß die preu
ßiſe Finanzausgleichsvorlage in einem Augen

lick beraten werde, wo die Reichsregelung noch
nicht vorliege. Der Redner ſetzt ſich im einzelnen
für die Erweiterung der Regierungsvorlaäge be
züglich der Garantie für die Gutsbezirke ein.
Bisher ſeien die leiſtungsſchwächeren Gemeinden
benachteiligt. Hier müßte der bisherige Zuſtand,
der 0,75 RM. als Kopfbetrag vorſah, aufrecht-
erhalten werden, anſtatt des von der Regierung
eplanten Kopfbetrages von 0,25 RM. Der
inanzminiſter müſſe erklären, wie er die not

wendige Senkung der Realſteuern im
Rahmen der Reichsvorſchläge durchführen wolle.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Die Vorlage geht mit den dazu vorliegenden

Anträgen an den Hauptausſchuß,
Das Haus ſetzt die Ausſprache zum

Etat des Innern
fort. Abg. Dr. Schwering (Ztr.) bemerkt, daß die
in Preußen jetzt zu V Beruhigung ein
weiterer Beweis für die Feſtigung der Republik
ſei, zu der das Zentrum durch ſeine Beteiligung
an Reichs und Staatsregierungen weſentlich bei
getragen habe. (Seyr wahr! im Zentrum.

Die Paritätsverhältniſſe ſind keineswegs ſo,
daß das Zentrum ſich für befriedigt erklären

nn.
Die Republik muß genügende Wachſamkeit an den
Tag legen, dann wird es weiter r
Wilhelm II. hat ſeinerzeit in der größten Notſeines Volkes freiwillig das Exil auf eſucht, und
ich habe den Wunſch, daß er nun auch weiterhin
im Exil bleiben möge, denn über dem Wohl der
e ligen Herrſcher ſteht das Wohl des deutſchen

olkes.
Es iſt diesmal bei den Etatberatungen weniger

Kritik am Jnnenminiſter geübt worden als ſonſt.
Jch gebe der Hoffnung Ausdruck, daß ſich auch in
dieſem Hauſe die re Wirkung der Richtlinien
zeigen e die Sie (zu den Dnat.) im Reiche
unterſchrieben haben. s von der Rechten fort
während geſchmähte „Syſtem Severing“ beſteht
zum Unterſchied von dem früheren Syſtem, bei
dem exkluſive r e vorzüglich m
ſind, darin, daß jetzt alle Volksteile zur Mitarbeitam Staat herangezogen werden. Weifal links

und in der e Es ſoll ja ſchlie n das letzte
Ziel ſein, ein Groß- Deutſchland zu ſchaffen. nn
daß man aufhören, Oeſterreich zu verletzen. (Sehr
wahr! links, lebhafte Zurufe rechts.)

Jm einzelnen empfiehlt der Redner der
republika niſchen eſchwerdeſtelle,
großzügiger als bisher zu arbeiten, weil ſie ſonſt
mehr ſchade als nutze. (Zurufe b. d. Dnat.) Rur
auf dem Boden des gegenwärtigen Staates wer-
den wir imſtande ſein, die ſchwierige Lage des
deutſchen Volkes zu beheben und das Volk und
an er Land glücklicheren Zeiten als den gegen
wärtigen entgegenzuführen. Beifall links und
m b v. (D. Vpt.) ſtellt feſt, daß bei

v. Eynern (D. Vpt.) ſtellt feſt, eder Regierung auf dem Gebiet z Verwaltungs

reform bedauerlicherweiſe tiefſte Reſignation
herrſcht. Der tiefere Grund, daß es mit der Ver
waltungsreform in Preußen nicht vorwürts gegangen iſt, liegt darin, daß bisher ein wirtüichet

eſte“t ſeien. Ah von ſtillen Reſerven könne e gefehlt hat. Seitdem der
in.kein Rede mehr Weimarer Koalition die

er e er

gegen die preußiſche Perſonalpolitik.
ermittelnde Tätigkeit

der Deutſchen Volkspartei
fehlt, ſtimmen die Regterungsparteien ſo oft aus
einander und bringen es zu nichts. (Unruhe links
und in der Mitte.) Auf den Ruf nach Hilfe muß
die Deutſche Volkspartei immer wieder ant-
worten: Hilf dir ſelbſt. (Heiterkeit.) Die Rede
Severings war nur ein einziger rei nach der
Großen Koalition. (Zurufe links.) Die Deutſche
Volkspartei lehnt es im übrigen ab, Lehren über
das, was ſie als Oppoſition zu tun hat, von der
Sozialdemokratie entgegenzunehmen. Dieſe Koa
zitſön in Preußen mit ihrem totalen Leiſtungs
mangel auf dem geſetzgeberiſchen Gebiet hat ab
gewirtſchaftet. (Zuſtimmung rechts.)

Der Redner kommt auf die Perſonalpolitik zu
ſprechen.

Jmmer wieder werden Beamte einem poli
tiſchen Geſinnungsexamen unterworfen. (Hört,
hört! rechts.) Das geſchieht vom Staats
ſekretär. Von ihm würden gen eſtellt: Zuwelcher Partei gehören Sie. n hört!
rechts.) Wie ſtehen Sie zur aggenfrage.
(Hört, hört! rechts.) Der Staat beruht auf
einem feſteren Fundament als auf dem des
Enthuſiasmus und der Gefühle, er ruht z
dem Kantiſchen Pflichtgefühl, das ſich nicht au
Neigungen zu ſtützen braucht. Beifall rechts.)

Abg. Kilian (Komm.) führt Beſchwerde über
den Ausſchluß von Kommuniſten von öffentlichen
t. ſchke (Dem.) fiehlt H

g. Nu em.) empfie errn vonEynern und ſeiner Partei, das Liebeswerben um
die Deutſchnationalen aufzugeben. zumal die
Volkspartei ja im Reiche bei der Neubildung der
Regierung die Zeche habe bezahlen müſſen. Der
Redner bedauert

die Vorkommniſſe öes letzten Sonntags
Mit unnötigen Demonſtrationen ſollte man ein

Schutze ſchicken. (Hört, hört!l bei den Komm
Zuſtimmung in der t

machen.
Abg. SchwenkOberhauſen (Wirtſchp.) kriti-

ſiert die Perſonalpolitik des Miniſters. Nur zu
oft werde die Unerfahrenheit der Tüchtigkeit
vorgezogen aus parteipolitiſchen Gründen.
(Sehr richtigl). Das Wort,

Monarchie oder Republik
ſei eine Sonntagsfrage, könne man nur unter
ſchreiben: Die Hauptſache ſei das Vaterland. Da-
mit ſchließt die Ausſprache zum erſten Abſchnitt
des Haushalts des Jnnern.

Das Haus beginnt die Ausſprache
Abſchnitt, der die Angelegenheit der Polizei und
Landjägerei behandelt.

Abg. Marckwald (Soz.) bedauert, daß die
Polizeibeamten im Gehalt nicht beſſer geſtellt
ſeien und weiſt auf das Reichsſperrgeſetz hin. Er
trägt ſodann eine Reihe weiterer Beamtenwünſche
vor. Die Zumutung des Städtebundes, die kom
munalen Polizeibeamten noch ſchlechter als bis
her zu beſolden, ſei zurückzuweiſen.

Um 144 Uhr vertagt das Haus die Weiter
beratung auf Dienstag 12 Uhr.

Das Polizeibeamtengeſetz vom Staatsrat
verabſchiedet.

Der preußiſche Staatsrat verabſchiedete
am Freitag das neue Polizeibeamtengeſetz, das
Beſtimmungen über die rechtliche Stellung der
ſtaatlichen und kommunalen Polizeibeamten im
allgemeinen, ferner Beſtimmungen über die
Einſtellungsverhältniſſe, die Verſetzung in den
dauernden Ruheſtand und die Verabſchiedung
enthält. Dabei wurde ein Gutachten des
Staatsratsausſchuſſes angenommen, daß u. a.
die Beſtimmung enthält, daß das Ehe
verbot nach ſieben Dienſtjahren nicht mehr
beſtehen ſoll. Jn der Ausſprache wurden von
dem kommuniſtiſchen Redner heftige Angriffe
gegen die Haltung der Schutzpolizei bei den
letzten Berliner Ruheſtörungen erhoben, die je-
doch von dem Redner der Sozialdemokraten
zurückgewieſen wurden. Der Staatsrat ver
tagte ſich auf den 26. April.

v zweiten
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Die Mutter.
Von Joſephine Adolph.

Auch Beethoven war, wie Strindberg, der Sohn
einer Magd. Seine Mutter Maria Magda-
lena Kewerich, die Tochter des Leibkochs
des Kurfürſten von Trier, die Witwe des
Kammerdieners Laym, tat Dienſte als Kammer
mädchen. Biographen berichten, daß ſie in ihren
Papieren urkundlich den Nachweis führen konnte,
daß ſie „bei vornehmen Herrſchaften gedient,
wobei ſie eine ſchöne Bildung und Erziehung
erhalten.“

Es gibt kein Bild von Beethovens Mutter.
Ein Frauenbild, eine kränkliche Frau darſtellend
mit Haube, weißer Jacke, Halstuch und grünem
Umſchlagetuch, das man im Verein „Beethoven
haus“ in Bonn lange Jahre hindurch als das
Bildnis der Maria Magdalena van Beethoven
bezeichnete, hat die neuere Beethovenforſchung
als unecht entlarvt. Zeitgenoſſen der Maria
Magdalena van Beethoven ſchildern ihre Erſchei
nung auf dieſe Art: „Statur der Madame van
Beethoven: ziemliche Größe, längliches Geſicht,
etwas gebogene (gehöffelte) Naſe, mager, ernſt
hafte Augen.“

Als überaus ernſthaft wird auch ihr Weſen
geſchildert. Manche Leute behaupten, ſie hätten
Frau van Beethoven niemals lachen ſehen. Eine
Hausgenoſſin nennt ſie „eine ſtille, leidende
Frau.“ Kränklichkeit, Eheleid und Lebensſorgen
machten dieſe ernſte Natur noch karger und in ſich
gekehrter, als ſie vielleicht in anderen Daſeins-
verhältniſſen geweſen wäre.

Nur an einem Tag, am Magdalenentag,
ihrem Geburts- und Namenstag, ſchien etwas
wie Feſtesfreude und bunter Zauber in dieſes
Frauendaſein zu kommen. Es wird berichtet, daß
man am Magdalenentag zu nächtlicher Stunde
in dem Vorzimmer der Beethovenſchen Wohnung
Notenpulte aufgeſtellt und die Frau des Hauſes
zu einem beſonders geſchmückten Seſſel unter
einem Baldachin geführt habe. Dann begann
man ſo herrlich zu muſizieren, daß die ganze
Nachbarſchaft begeiſterten Beifall ſpendete.
„Alles, was ſich zum Schlafengehen eingerichtet
hatte, wurde munter und heiter.“ Der Feſtmuſik
folgte erſt ein fröhlicher Schmaus, dann ein Tanz
bis in die Morgenſtunden,

Maria Magdalenas erſte Ehe war kurz. Nach
zwei Jahren ſchon ſtarb ihr Mann, der Kammer-
diener Laym.

Zwei Jahre ſpäter trat, im Alter von einund-
zwanzig Jahren, die Frau, die Ludwig van Beet-
hovens Mutter werden ſollte, mit dem Tenoriſten
Johann van Beethoven in Bonn vor den Trau-
altar. Johann van Beethoven ſchloß dieſe Ehe
gegen den Willen ſeines Vaters, der Kapell-
meiſter der kurfürſtlichen Hofkapelle war und in
Bonn als eine Reſpektsperſon galt, die ſich ſowohl
der Achtung und Zuneigung der Mitbürger wie
der Gunſt des Kurfürſten im beſonderen Grade
erfreute. Dem würdigen Hofkapellmeiſter war
die Schwiegertochter aus niederem Stande nicht
willkommen. Allmählich aber mußte der ihm
eigene Sinn für Rechtlichkeit und Gerechtigkeit
erkennen, daß dieſe Schwiegertochter ein Menſch
von hohem Wert, ein Geſchöpf voll Sanftmut und
duldſamer Beſcheidenheit war. Sein Herz ſöhnte
ſich mit ihr aus. Er wurde am 17. Dezember
1770 der Taufpate ſeines Enkels, der, wie der
Großvater ſelbſt, den Namen Ludwig van Beet-
hoven führen und dieſen Namen unſterblich
machen ſollte.

Die von Johann van Beethoven mit ſo hef-
tiger Leidenſchaft gewünſchte und gegen den
Widerſtand des Vaters geſchloſſene Ehe ward
nicht glücklich. Johann war nicht nur ein mittel-
mäßiger Muſikant, den der Kurfürſt lediglich um
des geachteten Kapellmeiſters willen im Dienſte
behielt, er war auch ein Schwächling und ein Ge
wohnheitstrinker, den die eigenen kleinen Söhne,
Ludwig, Karl und Johann, oft aus dem Wirts-
haus zum heimiſchen Herd geleiten mußten.

Das eigene Eheleid ließ Frau van Beethoven
mit Sorge und Betrübnis auf jede junge Ehe
ſchauen, die ſich in ihrem Bekanntenkreis voll
ziehen ſollte. Sie warnte junge Freundinnen
davor und ſagte zu ihnen: „Wenn Sie meinen
guten Rat annehmen wollen, bleiben Sie ledig,
ſo haben Sie das ruhigſte, ſchönſte, vergnügteſte
Leben. Denn was iſt eine Heirat? Ein wenig
Freud', aber nachher eine Kette von Leiden
und Sie ſind noch jung.“

Weitere Einzelheiten über die Charaktereigen-
ſchaften von Frau van Beethoven ſind nicht be
kannt. Jhr Bild bleibt undeutlich, wie hinter
Schleiern zurück. Auch über das Zuſammenleben
mit ihrem Sohn Ludwig und ihren Einfluß auf
ihn fließen die Quellen ſpärlich. Man weiß nur,
daß ſie mit dem kleinen Sohne, aus dem der
Tenoriſt Johann van Beethoven einen muſika-
liſchen Wunderknaben machen wollte wie Mozart
es geweſen, einmal eine Reiſe nach Holland
unternahm, wo das Kind im Konzertſaal mit
ſeinem Spiel Ruhm und Geld einheimſen ſollte.
Während der Ueberfahrt nach Holland war es ſo
ſchneidend kalt, daß die Mutter die Füße ihres
kleinen Sohnes in ihrem Schoße hielt und
wärmte. Frau van Beethoven ſtarb an der
Schwindſucht. Jhr Sohn Ludwig, der damals in
Wien weilte, kehrte heim, als er von der ſchweren
Erkrankung der Mutter vernahm. Ein Brief
hierüber iſt erhalten; er lautet:

„Jch traf meine Mutter noch an, aber in
den elendeſten Geſundheitsumſtänden, ſie hatte
die Schwindſucht und ſtarb ungefähr vor ſieben
Wochen nach vielen überſtandenen Schmerzen
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Der Töne Meiſter.
Ein trotzig Haupt umwallt von wirren Locken,
Des Meiſters Bild mit ſchweigend herbem Mund,

Der Töne Herr vom jauchzenden Frohlocken
Zu tiefſter Qualen aufgepeitſchtem Grund.
Wohl läßt ſein Wehelaut kein Auge trocken,
Doch tröſtet er und macht dein Herz geſund.
Jn wildem Schmerz fühlſt du die Pulſe ſtocken,
Schreit ihm der Ton aus jähen Leides Schlund.

und Leiden. Sie war mir eine ſo gute liebens-
würdige Mutter, meine beſte Freundin; oh,
wer war glücklicher als ich, da ich noch den
ſüßen Namen Mutter ausſprechen konnte, und
er wurde gehört, und wem kann ich ihn jetzt
ſagen? Den ſtummen, ihr ähnlichen Bildern,
kg mir meine Einbildungskraft zuſammen-

etzt

Sein Teſtament.
Von Dr. Rudolf Ochs, Berlin.

Als Beethoven ſtarb, ſtand ein Gewitter über
dem winterlichen Wien, und unter Donner und
Blitz, im Windesbrauſen und Schneeſturm, fuhr
ſeine Seele zurück, von wannen ſie gekommen:
ins Deich der ewigen Harmonie. Hatte ſein Tod
den Widerhall himmliſcher Mächte geweckt?
Glaubten ſie, den, deſſen ganzes Leben Ringen
und Kämpfen hieß, nur mit der mächtigen Muſik
d Donners, der Entfeſſelung eines Kampfes
der Elemente ehren zu können?

Was war es, das da auffuhr im Wetter? Ein
Geiſt, ſeine Zeit umfaſſend und die kommende,
der das Fühlen von Generationen vorausſpürte,
deſſen Ausmaße keine irdiſchen Grenzen kannten,
der ſich vermeſſen durfte, in Tönen auszudrücken,
was, Worten nicht erreichbar, nur noch durch die
tiefſte, unmittelbarſte, unirdiſchſte aller Künſte
geſagt werden kann: durch die Muſik.

Der uralte heilige Meſſetext malt in ſprö-
dem Latein die Freuden himmliſchen Lebens.
„Exspecto resurrectionem mortuorum et
vitam venturi saeculi.“ Was ſagen uns dieſe
Silhen, die nur von verhältnismäßig Wenigen
verſtanden werden können? Aber die Töne, die
Beethoven dazu erdachte, ſprechen zu Armen und
Reichen, Gläubigen und Ungläubigen, Gebil-
deten und Ungebildeten. Dieſe Muſik iſt, im
eigentlichen Sinn des Wortes, überirdiſch und
ſpricht in Ausdrucksformen, die nicht mehr den
ernüchternden Umweg über das Gehirn brauchen,
den Worte zu nehmen gezwungen ſind. Sie gehen
unmittelbar vom Herzen des Schöpfers zu den
Herzen der Beſchenkten. So empfand es
Beethoven. „Von Herzen möge es zu Herzen
gehen“, ſchrieb er auf die erſte Partiturſeite der
Mi solemnis.

Worin liegt das Geheimnis des Schauers, der
uns ſo oft bei ſeinen Harmonien anrührt, bei
Stellen, die wir jetzt „echt Beethovenſch“ zu
nennen gewohnt ſind? Strömt da wirklich der
Einfluß dieſes zeitloſen Geiſtes unmittelbar auf
uns Nachgeborene? Wenn es in Beethovens Or-
cheſter plötzlich ſo ernſt und feierlich wird, daß
ſogar die Geigen noch zu hell ſind und nur noch
die dunklen, weichen Bratſchen leiſe ſingen; oder
wenn mitten im wilden Taumel der Töne
düſtere Schatten heraufziehen, alles erſtirbt und
nur noch bang klopfende Schläge der Pauke in
bedrückende Totenſtille hallen bis dann plötz-
lich Sonne und Leben mit vollſtem Glanz elemen-
tar durchbrechen wer erinnert ſich nicht jener
erſchütternden Ueberleitung zum Schlußſatz der
fünften Symphonie, wenn er ſie auch nur ein ein-
ziges Mal gehört hat? Was iſt es, daß uns da
anrührt? Ahnung der Unendlichkeit? Ein Ge-

funden.

Was goldne Harmonie in Sehnſucht bindet,

Klingt voll erfüllend in der Tage Laſt.
Es ruht die Seele, jede Sorge ſchwindet
Vergiß, was du dir aufgeladen haſt,
Dem Meiſter lauſche, lauſche! Es empfindet
Dein Sinn in Tönen reinen Glückes Raſt.

Sonate zu Beethovens 100. Geburtstage von
Alexander v. Gleichen Rußwurm.

fühl, daß vielleicht doch etwas in uns, über
uns, „überm Sternenzelt“ wohnt, das mehr iſt als
Atome und Moleküle und alles Rechnen und
Wiſſen?

Und was blieb zurück, als an jenem trüben
Märztag dieſer Geiſt von der Erde gewichen
war? Ein armſeliges Häuflein Menſch und
welch ein Menſch! Unfaßbar, welche dürftige
Hülle dieſer Feuerſeele zugemeſſen war. Pocken
narbig das Geſicht, ein in langem Hinſiechen zer
ſtörtes Gehör, der Körper von akuter Krankheit
abgezehrt, in dem von wirren Haarſträhnen um-
rahmten Geſicht tiefe Falten, die der ſtete Kampf
mit dem Kleinkram des Daſeins, ſtete Sorge um
den geliebten, aber leichtſinnigen Neffen grub,
die Fauſt noch mit letztem Lebenswillen drohend
geballt ſo, Menſchheit, lag einer deiner
Größten da, als die Seele ihn verlaſſen hatte.

Ach nein, das iſt kein Friede, keine Erlöſung,
von der wir ſo gern fabeln. Das iſt Kampf, Ent-
behrung, Entſagung bis zum letzten Atemzug!
Wenn je ein Künſtler die Dornenkrone trug
dieſer hat ſie ſein Lebenlang getragen. Einen
durch Bildung, durch Beſitz geebneten und ge-
glätteten Weg er hatte ihn nicht. Was er an
Bildung beſaß, hat er ſich mühevoll erkämpft.
Muße zu ungeſtörter, ſorgenfreier Arbeit er
fand ſie nicht oft, und nur durch die Gunſt groß-
zügiger Freunde und Gönner. Beflügelung ſeiner
Schöpferkräfte durch Liebe er hat ſie nicht ge

Wohl verzehrte er ſich zeitweiſe in
Leidenſchaft, ſchrieb überſchwengliche Briefe an
eine Geliebte, die dadurch unſtreblich geworden
iſt aber dauerndes Glück blieb ihm verſagt.
Freude an ſeinen Werken? Er konnte ſie ſchließ-
lich nur noch mit dem inneren Ohr vernehmen,
denn ſein äußeres verſagte.

Und ſo, von Mißgeſchick aller Art verfolgt,
verkannt, in ſeinem wichtigſten, edelſten Sinn
unheilbar erkrankt, ging er durch die Welt und
wurde nicht Menſchenfeind, warf nicht ſein
Leben weg; denn „ſie, die Kunſt hielt mich zu
rück“. Hätte Beethoven nichts hinterlaſſen außer
dieſem „Heiligenſtädter Teſtament“, in dem er
ſich mit der Welt und den Menſchen auseinander-
ſetzt, er wäre damit für uns, wenn auch nicht
einer der größten Tondichter, aber einer der
größten Charaktere aller Zeiten. Für den Ton-
dichter Beethoven ſprechen ſeine Werke. Wer
den Menſchen Beethoven kennenlernen will, der
leſe dieſes Schriftſtück, das noch keiner ohne tiefſte
Erſchütterung aus der Hand gelegt hat und ohne
das Empfinden: „Sehet, welch' ein Menſch!“

Wir haben jetzt eine Beethovenbriefmarke.
Denkmäler ſollen enthüllt, in Schulen ſoll „auf
die Bedeutung des Komponiſten gebührend hin
gewieſen werden“; man wird Stiftungen für be-
dürftige Künſtler ſchaffen und Gedenkkonzerte
veranſtalten in ſeinem Namen, wird Tatſächliches
und Anekdotiſches aus ſeinem Leben wieder in
die Erinnerung zurückrufen. Was nützt das
alles? Erinnerung nur zu beſtimmten Jahres-
tagen iſt nichts Lebendiges. Der Künſtler will,
daß er in den Herzen der Menſchen lebe. Wenn
aber irgendein Wort, eine Veranſtaltung, ein
Bild, ein Ton dieſer Tage, die ihm geweiht ſind,
bewirkt, daß jemand den Weg zu ihm ſelbſt
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findet und er dadurch hinausgehoben wird
ſein eigenes kleines Jch, wenn ihn ein Strahl
aus dem himmliſchen Reich der Kunſt trifft in
wärmt ja, dann war Beethoven nicht umſon
auf der Welt; und die, die mit und in ihm lebe
haben ſeiner bitteren Erdentage und ſeine
bitteren Sterbens nicht umſonſt gedacht.

Beethoven in der Kritik ſeiner Fejt,

Von Gerd Damerau.
Die Mitlebenden eines überragenden Geniez

werden immer von den Nachfahren beneidet,
Man glaubt, daß ſie den Einfluß des Künſtler
viel mehr hätten fühlen müſſen, weil ſie nos
ſeine irdiſche Perſönlichkeit vor ſich hatten.
Leben mit ſeinem verwirrenden Vielerlei er
ſchwert es aber oft nur zu ſehr, die wahre Größe
in ihrer wirklichen Geſtalt zu erkennen. Es
ſchon beinah zu einem Schlagwort geworden, daß
der große Künſtler immer erſt von den ſpäteren
Geſchlechtern voll gewürdigt werden kann.
Genie geht ſeiner Zeit voraus, es iſt der Bereiter
neuer Wege und iſt daher in ſeinem innerſten
Weſen nichts für den gerade geltenden Alltags-
geſchmack.

Auch Beethoven hat nicht ſchon bei ſeinen
Zeitgenoſſen die Stellung eingenommen und die
Würdigung gefunden, die ihm heute als ſelbſtver,
ſtändlich zugebilligt wird. Daß dem zu allen
Zeiten ſeltſamen Gebilde „Publikum“ viele ſeiner
Werke „chineſiſch“ vorkamen, iſt nicht weiter ver
wunderlich. Etwas weniger verſtändlich iſt es
ſchon, daß die für ſehr muſikverſtändig geltenden
Wiener ſeinen Gelegenheitsarbeiten „Die Schlacht
bei Vittoria“ und „Der glorreiche Augenblick“ he
geiſtert zujubelten, dagegen ſeine großen und
tiefen Werke, den „Fidelio“, die „Miſſa ſolem-
nis“, die „Neunte“ zum Teil ohne innere Beteilp
gung anhören konnten. Sie können aber als en
ſchuldigt gelten, wenn wir ſehen, daß ſogar die
zünftige Kritik Beethovens Größe nicht erkannte,

Jn der Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung, in
der E. T. A. Hoffmann als Erſter Beethovens
Werke ihrer Bedeutung entſprechend würdigte,
hatte man vor Hoffmanns Eintreten für den
Tondichter in einer Beſprechung von Beethovens
Violinſonate op. 12 leſen können: „Herr van
Beethoven geht einen eigenen Gang; aber was
iſt das für ein bizarrer, mühſeliger Gang! Ge-
lehrt, gelehrt und immerfort gelehrt, und keine
Aatur, kein Geſang!“ Nicht beſſer erging es dem
Piolinkonzert des Meiſters. Als es der Konzert
meiſter Clement zum erſtenmal öffentlich geſpielt
hatte, urteilte die Wiener Theaterzeitung:
„Ueber Beethovens Konzert iſt das Urteil von
Kennern ungeteilt; es geſteht demſelben manche
Schönheit zu, bekennt aber, daß der Zuſam
menhang oft ganz zerriſſen ſcheine,
und daß die unendlichen Wieder-
holungen einiger gemeiner Stellen leicht er
müden könnten.“ Die heute allgemein geliebte
und viel geſpielte Kreutzerſonate hielt man zu
Beethovens Zeit für unaufführbar!

Jn der ſchon genannten Allgemeinen Mußſtka-
liſchen Zeitung in Leipzig, der damals führenden
muſikaliſchen Zeitſchrift Deutſchlands, die ſpäter
allerdings zur Einſicht kam, wußte man auch mit
der „Eroika“ nicht viel anzufangen; man ſchrieb
über dieſe Symphonie:
ſchwierige Kompoſition iſt eigentlich eine ſehr
weit ausgeführte kühne und wilde Phantaſie. Es
fehlt ihr gar nicht an frappanten und ſchöner
Stellen, in denen man den energiſchen, tale
vollen Geiſt ihres Schöpfers erkennen muß; ſehr
oft ſcheint ſie ſich ins Regelloſe zu ver
lieren.“ Bei der erſten Aufführung der Eroika
hatte ſie gar nicht gefallen, und daß Prinz Louis
Ferdinand von Preußen ſie während eines Be
ſuches in Wien nach einer Privataufführung
beim Fürſten Lobkowitz ſofort, nachdem die
Muſiker ſich etwas „reſtauriert“ hätten, noch ein-
mal hören wollte, war eine feltene Ausnahme
ihrer Würdigung.

Jn der Berliner Zeitſchrift „Der Freimütige“
konnte man im Jahre 1806 folgende Beſprechung
leſen: „Fürwahr, wenn einige unſerer neueſten
Muſiktalente, beſonders Beethoven, ihren Weg
fortgehen, ſo werden ſie wohl nie auf der Bühne
glänzen. Vor kurzem wurde die Ouvertüre zu
ſeiner Oper „Fidelio“, die man nur einige Male
aufgeführt hatte, im Augarten gegeben; und alle
parteiloſen Muſikkenner und Freunde waren
darüber vollkommen einig, daß ſo etwas
Unzuſammenhängendes, Grelles,
Verworrenes, das Ohr Empörendes-
noch nie in der Muſik geſchriebe
worden ſei. Die ſchneidendſten Modulationel
folgen aufeinander in wirklich gräßlicher Har-
monie, und einige kleinliche Jdeen, welche auch
jeden Schein von Erhabenheit daraus entfernen,
worunter z. B. ein Poſthornſolo gehört, das ver-
mutlich die Ankunft des Gouverneurs ankündigen
ſoll, vollenden den unangenehmen, betäubenden
Eindruck. Dieſer „ſchwierigen, grellen und
ſonderbaren“ Muſik, die Beethoven „am ſicherſten
von der wahren Schönheit“ entferne, wurde eine
„herrliche“ Ouvertüre von Romberg gegenüber
geſtellt, an deren klarer Schönheit ſich Beethoven
ein Beiſpiel nehmen ſollte. Die derart ab-
ſprechend kritiſterte Leonoren-- Ouvertüre war die
dritte, die heute von allen Muſikfreunden be
wundert wird und die unzähligen Menſchen
Wer der Weihe und Erhebung verſchafft
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Keue Querſtraße
durch den Saalkreis.

Brachwitz. Jn einer Verſammlung von Ge-
meindevertretern aus Brachwitz, Morl, Beiderſee
und Möderau wurde beſchloſſen, die Straße Brach-

itz--Möbderau kreisſtroßenförmig auszubauen.
Die Aufbringung der Koſten in ehe von etwa
so 000 RM. geſchieht durch Zuſchüſſe des Kreiſes,
der Provinz und ſolchen aus der Erwerbsloſen
fürſorge Die die urſprünglich nur als
Kommunikarionsſtraße gebaut iſt, hat durch den
Tonwagenverkehr nach und von Morl eine hohe
Bedeutung erlangt und befindet ſich Inrzeit in
ſehr en n Vom Kreisausſchußam egierungsa e Tietje an der Sitzung
teil. Er konnte die erfreuliche Mitteilung machen,
daß der Kreis der Straßenübernahme freundlich
egenüberſtehe, wie er überhaupt eifrig beſtrebtſa das Kreisſtraßennetz weiter auszubauen. Da

Längsverbindungen vorhanden ſind,
wird beſonders der Ausbau von Querverbin
dungen erſtrebt. Als ſolche iſt die Straße Bra ch
wi öderau anzuſehen, die auf der einen
Seite bis Teicha, auf der anderen über Döblitz
bis Wettin verlängert werden ſoll. Mit der
Arbeit wird bald begonnen werden. Jm zweiten
Teil der Sitzung beſprachen die Vertreter die
wie rückenfrage Gemeinde und Jnter
ſſenten ſind bereits bei dem Beſitzer der Als-
lebener Schiffsbrücke, Gemeinde ucrena, vor
ſtellig geworden. Der Kreis, der zu einem Drittel
Mitbeſitzer der Schiffsbrücke iſt, wird mit ihrer
Verlegung na einverſtanden ſei. So-
wie die neue Saalebrücke in Alsleben fertiggeſtellt
iſt, werden wir nicht mehr auf die altertümliche
ähre, die zu beſtimmten Stunden des Tages denKehr kaum bewältigen kann, angewieſen ſein.

Kecke Räuber.

Bennſtedt. Jn der letzten Zeit machen ſich
auch hier in unſerer Flur Hühnerhabichte zum
Schrecken der Hühner, Tauben und Wildenten
bemerkbar. Jn einem kurzen Zeitraume ſind
den Räubern allein ſechs Wildenten zum Opfer
gefallen, ohne die vielen Tauben. Dreimal
konnte ihnen die Beute (drei Wildenten) weg
genommen werden. Einmal flog eine übel zu
erichtete Wildente wieder nach ihrer Be
reiung davon, doch gleich ſtieß der Habicht ſie
mit Leichtigkeit das zweitemal zur Erde. Meiſt
geſchehen dieſe Leberfälle an windſtillen,
ſonnigen Tagen. Hoch in der Luft kam der
Habicht aus nördlicher Richtung (von den
Saalewieſen) in weſtlicher (nach dem Mans-
felder Seegebiet) hinter ſeinem Opfer her
geflogen. Trotz aller kühnen Wendungen der
Wildente erhaſchte er ſeine Beute hoch in der
Luft und ſtürzte mit ihr ſenkrecht zur Erde. Jn
den meiſten Fällen laſſen die Wildenten aus
Angſt im Fluge nach, wenn Perſonen oder
Geſchirre im Felde beſchäftigt ſind, ſie glauben
dort Schutz und Hilfe zu finden. Der Räuber
aber kehrt ſich nicht daran. Er bleibt ruhig, wenn
man ſich ihm nähert, bis auf etwa 10 bis 15
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Meter Entfernung auf ſeinem Opfer, dem er
gleich Schlund und Kropf aufreißt, ſitzen.

Der älteſte deutſche Lokomotivführer.
Deſſau. Am 29 März dieſes Jahres begeht der

Lokomotivführer a. D. Friedrich Schauer,
e 13, ſeinen 90. Geburtstag. Herr Schauer
ſt der älteſte Lokomotivführer der Deutſchen
Reichsbahn. Er trat im e 1863 bei
der früheren Magdeburg--Halberſtädter Eiſen
bahn in den Lokomotivdienſt und hat 40 Jahre
treu und en ghaſt ſeinen ſchweren verant
wortungsvollen Beruf ausgeführt. 1903 wurde
er in den Ruheſtand verſetzt.

Erneuerung zweier Eiſenbahnbrücken

Bernburg. Jm Zuſammenhang mit der Ober
bauverſtärkung auf der Strecke Cöthen Güſten iſt
man jetzt auch mit den Vorarbeiten zur Ver
ſtärkung der Eiſenbahn-Saalebrücke und der Flut-
brücke bei Bernburg beſchäftigt. Da der Eiſen
bahnbetrieb nicht geſtört werden darf, muß zu
nächſt die eine Längsſeite der Brücke erneuert
werden, der dann nach vorausſichtlich zwei
Monaten die andere Seite folgen wird. Das
iſt möglich, da die Brücke in zwei Längsteilen errichtet worden iſt. Zwi chen Bernburg und
Waldau wird der Betrieb währenddeſſen ein
geiſig durchgeführt werden. Der eine Teil der

rücke ſtammt ſchon aus dem Jahre 1865 und er
wies ſich trotz der 62 Jahre, die er Züge über ſich
hinwegrollen laſſen mußte, noch als ſehr wider
ſtandsfähig. Der intereſſanteſte Teil der im
ganzen bis Mitte l berechneten Bauzeit
wird die Auswechſlung der Konſtruktionsteile für
die mittlere Stromöffnung der Saalebrücke ſein,
da die Schifffahrt nicht geſtört werden darf. Durch
genau en der alten Trägerkonſtruktion kann
e als Gerüſt dienen, während an den übrigen

Oeffnungen ein Gerüſt auf eingerammten Pfählen
errichtet wird. Die neue Brücke über die Saale
wird etwa doppelt ſo ſchwer ſein wie die jetzige,
trotzdem aber weſentlich luftiger ausſehen als die
alte Konſtruktion Während der Umbauzeit ſind
durch Blockierungen der Signale und Weichen alle
erdenklichen Sicherungsmaßnahmen für den ein-
gleiſigen Verkehr getroffen er Zug wird die
Strecke mit unverminderter Geſchwindigkeit durch-
fahren. Bemerkenswert iſt, daß beide ausführen-
den Firmen (Harkort-Duisburg und Linke Hoff-
mann-Lauchhammer) den für ihre Arbeiten not-
wendigen Strom (auch das Nieten wird elektriſch
ausgeführt) nicht vom hieſigen Elektrizitätswerk
beziehen, ſondern ſelbſt erzeugen, da ſie hierdurch
um ein Erkleckliches billiger wegkommen zu
können glauben.

Die Braut des Ausbrechers.
Nordhauſen. Jn der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch ſtattete der aus dem Gefängnis in
Nordhauſen ausgebrochene Albert Martin dem
Nachbarort Uthleben einen Beſuch ab. Er
ſuchte ſeine Braut auf und ließ ſich von ihr ſeine
Zivilſachen und einen Paß aushändigen, um ſo
leichter das Weite ſuchen zu können. Bei ſeinem
Leggang begleitete ihn die Braut eine Stunde
des Weges. Sie wurde am nächſten Tag durch

einen Beamten des Landjägeramts in Sund
hauſen verhaftet und an das Amtsgerichtsgefäng-
nis in Nordhauſen abgeliefert.

Hundertjährig.

r Unſer Ort kann die Ehre für ſich
in Anſpruch nehmen, den älteſten Mann Thü-
ringens unter ſeinen n zu haben. Am
Sonntag, dem 27. März, begeht der Gutsaus-
zügler Hermann Romſtedt ſeinen 100. Geburts
tag. Die Gemeinde, ſowohl die politiſche als auch
die kirchliche, gedenkt, dieſen Tag zu einem Feſte
für den ganzen Ort zu machen. Mittags um
1 Uhr findet ein beſonderer Feſtgottesdienſt ſtatt,
an dem der Jubilar auf einem ihm von der Ge
meinde geſchenkten ſchweren Stuhle teilnehmen
wird. Hermann Romſtedt erlernte das Maurer-
handwerk und diente in der Zeit um 1848 herum
ſeine Militärzeit ab. Er iſt Teilnehmer der
Kriege 1866 und 1870/71, von denen er noch viel
u erzählen weiß. Er wird überall geſchätzt, um
o mehr, da er infolge ſeiner geiſtigen und körper-lichen ſfeſtigreiteß noch lekhaft an allen Vor

kommniſſen des öffentlichen Lebens beteiligt. Er
r regelmäßig die Kirche, trinkt im Gaſthofſein Bier und n auch oft den Radiokonzerten
bei. Natürlich iſt er ſchon längſt Urgroßvater.
Seine Gattin ging ihm vor langer Zeit im Tode
voraus. Krankheiten kennt der alte Herr ſo gut
wie gar nicht. An ſeinem Jubeltage wird es ihm
an Ehrungen und Geſchenken nicht fehlen.

Frühe Kartoffelbeſtellung.
Aus der Börde. Mit dem Auspflanzen von

Frühkartoffeln hat man ſchon mehrfach begonnen,
denn man rechnet auf einen Umſchwung der Wit-
terung nicht mehr. Da man allgemein eine
Kartoffelknappheit vor der Ernte
erwartet, wird die Frühkartoffel in größerem
Umfange angebaut, als in manchen Betrieben ur
ſprünglich geplant war. Die Saatkartoffeln wer
den daher jetzt noch ſehr begehrt und ſind hoch im
Preiſe. Um das Wachstum zu beſchleunigen, wird
das Ankeimen der Knollen in geheizten Räumen
oder in Viehſtallungen vorgenommen.

Toöbringenöer Boxſchlag.

Althaldenslehen. Ein Sport iſtder Boxkampf. Als am ittwoch der hieſige
Zentren ſeinen m rrrie Uebungsabend
abhielt, bekam der Arbeiter e Riemann
von hier während eines Boxkampfes von ſeinem
Larer gegen den Unterleib einen derartigen

lag verſetzt, daß er beſinnungslos zu Boden
fiel. Er wurde noch am ſelben Abend dem
Krankenhaus in Neuhaldensleben überführt. Die
Verletzung war ter ſo ſchwer, daß R. in der
Donnerstagnacht verſchieden iſt. iſt erſt
22 Jahre alt, verheiratet und Vater von zwei
Kindern.

Zu weit getriebene Frechheit.
Salzwedel. Schnell gefaßt wurde der Straf-

gefangene Landmann, der kürzlich aus dem Salz-
wedeler Amtsgerichtsgefängnis ausgebrochen war.
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Landmann, der in ſeiner Sträflingskleidung nicht
weit kommen konnte, hatte ſich am Dienstag in
der Umgegend verſteckt d und kehrte in
der Nacht zum Mittw t um auch ſeine
Kleidungsſtücke aus der Kleiderkammer des
fängniſſes zu holen. Seine Dreiſtigkeit mußte er
mit abermaliger Feſtnahme büßen, denn die Be

-amten lagen auf der Lauer und nahmen Land
mann feſt, als er ſein Vorhaben in die Tat um
ſetzen wollte.

Jedes Los ein Treffer.
Braunſchweig. Als ſeinerzeit hier die Aus

ſtellung „Heim und Scholle“ in Szene ging,
bildete den Mittelpunkt der Ausſtellung eine
niedliche Villa, die als Hauptgewinn der
„Heim und ScholleLotterie“ einem glücklichen
Wohnungsſuchenden zufallen ſollte. Leider ging
jedoch zuvor die Ausſtellung pleite. Jetzt
werden vow Konkursverwalter die Dividenden
aus den Losforderungen in Sachen „Heim und
Scholle“ verteilt. Es wird pro Los (I M.)
8.25 Pf. ausgeworfen.

Der prähiſtoriſche Menſch.
Weimar. Als Gaſt des Weimarer Vereins für

Urgeſchichte hielt der Mannheimer Profeſſor Dr.
Weidenreich einen Vortrag über den Schädel von
Weimar-Ehringsdorf, der im September 1925 in
dem Fiſcherſchen Steinbruch gefunden wurde. Nach
Profeſſor Soergel dürfte dieſer Schädel wiſchen
130 bis 150 Tauſend Jahre alt ſein. Es
handelt ſich um den Schädel eines jungen Weibes,
das einen gewaltſamen Tod geſtorben iſt.
Als beſonders wertvoll für die Entwicklungs
geſchichte ſtellt ſich der Fund deshalb dar, weil
nach vergleichenden Meſſungen feſtgeſtellt wurde,
daß der Schädel wegen ſeiner Abweichung von
dem Düſſeldorfer Neandertaler be des Ver
laufes der Stirnlinie einer Uebe angsform
dieſes älteſten bekannten Menſchengeſ lechtes zu
dem heute lebenden angehört haben müſſe.

Großkugel. (Pferd und Auto.) Freitag
vormittag fuhr ein Auto bei unſerem Orte auf der
Leipziger Chauſſee ein Pferd ſo unglücklich an, daß
es ſofort abgeſtochen werden mußte.

Großörner. (Flüchtig.) Der Arbeiter
Joh. Koſtay, der wegen des Aeberfalles auf
den Handelsmann Bach aus Friesdorf ver
haftet wurde, iſt aus der Klinik in Halle ent
flohen. Koſtay war zur Beobachtung in der
Klinik. Er wird polizeilich geſucht.

Mockrehna. (Fahrraddiebſtahl.) Am
Mittwoch abend wurde vor dem Gaſthauſe
„Zur Erholung“ das Fahrrad des Gärtnerei-
beſitzers Paul Weſer geſtohlen. Marke
Preſto. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Belgern. (Viehausſtellung.) An der am
1., 2. und 3. April ds. Js. in Köln a. Rh. ſtatt
findenden großen Maſt- und Schlachtviehaus-
ſtellung werden ſich auch die hieſigen Fleiſchex
meiſter Karl Puſchendorf und Kurt V wentgrt
beteiligen, indem ſie einen Bullen und fün
Färſen zur Ausſtellung bringen. Die Tiere
werden vor der Verladung auf dem Marktplatze
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er Mann
auf der Feuerleiter.

Roman von Ole Stefani.
Autoriſierte Uebertragung aus dem Däniſchen.

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er verfiel wieder in Grübelei, aus der er

mit einem Ruck auffuhr, als das Auto vor dem
mächtigen Hotelportal hielt.
Der Nachtportier blickte die beiden Herren,
die zu ſo ungewöhnlicher Zeit kamen, ſehr

muißtrauiſch an. „Kriminalpolizei“, ſagte Schulz
lakoniſch und zeigte ſeine Marke. „Wir möch-
ten uns gern das Zimmer des Kammerſängers
Petrucei anſehen.“

Der Portier erſchrak tief und riß den Tele
phonhörer ans Ohr: „Jawohl, meine Herren,
Moment! Otto? Na endlich! Komm ſchnell
herunter, du ſollſt ein paar Herren von der
Kriminalpolizei auf Zimmer 75 führen!
Gleich kommt der Hausdiener, meine Herren,
wollen Sie, bitte, ſolange Platz nehmen! Herr
Petrucei iſt übrigens nicht zu Hauſe, das
wiſſen Sie wohl?“ Er rief auch den Haus
inſpektor an und verſtändigte ihn von dem un
liebſamen Beſuch.

Die Zeit bis zum Kommen des Hausdieners
benutzte Kramer dazu, dem Portier einige
Fragen vorzulegen.

„Hatten Sie geſtern nacht auch Dienſt?“
„Jawohl, Herr. Jede Nacht, Herr.“
„Wann iſt Herr Petrucei geſtern nacht heim

gekommen?“
„Zwiſchen drei und vier Uhr, Herr. Aber

er blieb nur zehn Minuten oben und ging
dann wieder fort. Seitdem iſt er nicht wieder
gekommen bis heute abend.“

„Heute abend war er hier?“ fragte Kramer
überraſcht.

„Jawohl. Nach elf Uhr ungefähr. Er blieb
bis zwölf.“

„War er allein
„Nein. Er iſt übrigens gar nicht auf ſein

Zimmer gegangen, obwohl ich ihm ſagte, daß
heute eine Menge Briefe und Telephonnotizen
für ihn eingegangen ſeien, die einer meiner
Kollegen hat hinaufbringen laſſen. Da iſt der
Hausdiener, Herr!“

„Einen Augenblick noch. Sie wollten mir
noch ſagen, mit wem Herr Petrucci zuſammen
war.“„Ja, Herr,“ ſagte der Mann etwas verlegen,

„Sie ſind ja von der Kriminalpolizei, da darf
man wohl 'mal indiskret ſein. Der Herr
Kammerſänger wurde von einer Dame er-
wartet und hat ſich mit ihr dort an den
Tiſch in die Niſche des Veſtibüls geſetzt und
Mokka getrunken.“

„Wie ſah die Dame aus?“
„Na wiſſen Sie ſehr elegant war

ſie nicht, wenn Sie die Kleidung meinen.
Jmmerhin eine Dame. Es dürfen nur Damen
ins Veſtibül, Herr. Hübſch war ſie ſchon, ob
gleich ich nicht viel durch den Schleier ſah,
bloß ihre großen, ſchwarzen Augen Und
dann ſie war ſo aufgeregt, ſie fing
immer ziemlich laut an zu ſprechen, und dann
beruhigte ſie der Herr Kammerſänger
Aber ſie haben ſich doch wohl nicht einigen
können, denn auf einmal ſprang der Herr
Kammerſänger auf es ſchlug gerade 12 Uhr

und ging ſchnell auf die Straße, ohne ſich
zu verabſchieden. Sie ſaß dann noch eine
Weile allein da, dann fing ſie an zu weinen,
preßte das Taſchentuch vor den Mund und
lief auch plötzlich durch die Drehtür ab. Den
Mokka hab' ich Herrn Kammerſänger auf die
Rechnung geſetzt, Herr!“

Kramer war ſtark überraſcht. Nach einigem
Beſinnen fragte er: „War die Dame ſchon

einmal hier?“

„Während meiner Dienſtzeit niemals!“
ſagte der Portier mit Beſtimmtheit. „Ueber
haupt keine Dame, die Herrn Kammerſänger
ſprechen wollte.“

„Nun, ich danke Jhnen. Jch bitte Sie,
Jhren Kollegen vom Tagdienſt die Dame zu
beſchreiben und ſie zu fragen, ob ſie ſie ſchon
einmal geſehen haben. Rufen Sie mich dann
an, hier iſt meine Telephonnummer.“ Er
reichte ihm ſeine Karte und einen Geldſchein.

„Jawohl, Herr Rechtsanwalt!“ ſagte der
Mann nach einem Blick auf die Karte. „Sehr

n

Inzwiſchen war der Hausinſpektoor ge
kommen, ein repräſentabler Gentleman, der
die beiden mit einem Gemiſch von Höflichkeit
und Verlegenheit behandelte. Sie ſtiegen in
den Lift und fuhren ins erſte Stockwerk. Dort
ſchloß ihnen der Hausdiener ein Zimmer auf
und knipſte Licht an. Jn dieſem Moment
klingelte das Zimmertelephon. Mit einem
Sprung war Kramer am Tiſch und hatte den
Hörer in der Hand. „Ja?“ rief er hinein.

„Hier iſt der Nachtportier, Herr Rechtsan
walt am Apparat?“

„Ja?“
„Mir iſt noch etwas eingefallen.“
„Nun?“
„Als der Herr Kammerſänger mit der Dame

im Veſtibül ſaß, hörte ich einmal, wie er ſie
beim Namen nannte: Martha, ſagte er.“

„So Martha hieß ſie? Das iſt ſehr
intereſſant, ich danke Jhnen.“ Er hängte ab
und ſah ſich um. Die Einrichtung des Raumes
war die behaglich konventionelle eines erſten
Berliner Hotels. Auf dem Schreibtiſch lag ein
Häuflein uneröffneter Briefe.

„Darf ich Sie bitten, uns zehn Minuten
allein zu laſſen?“

„Gewiß, Herr Rechtsanwalt. Klingeln Sie
bitte, wenn Sie das Zimmer verlaſſen wollen.“

Kramer und Schulz waren allein.

„Martha!“ ſagte Schulz.
„Sollte Kielhacke geſcheiter ſein als wir

beide, Schulz?“ Er ſchüttelte den Kopf und
machte ſich an die Durchſuchung des Zimmers.
Er fand nichts Auffälliges in den Schränken.
Dann zündete er ſich eine Zigarette an und
ſetzte ſich an den Schreibtiſch.

„Darf ich fragen, ob Sie etwas Beſtimmtes
zu finden dachten, Herr Rechtsanwalt?“

„Das dürfen Sie. Jch will es Jhnen auch
ſagen, denn während ich mir den Schreibtiſch
vornehme, ſchauen Sie, bitte, noch einmal
überall genau nach. Vielleicht finden Sie es:
eine Brieftaſche oder eine Stahlſäge.“

„Eine Stahlſäge?“
„Wundert Sie das, Schulz? Es könnte doch

ſein, daß Petrucei als gelernter Schloſſer noch
ſo ein Ding hatte.“

„Aber wozu ſollte er es haben?“
„Das kann ich Jhnen nicht verraten, zumal

es ſich nur um eine ganz willkürliche Ver
mutung von mir handelt. Jch werde ſie fallen
laſſen müſſen, wenn wir auch hier nichts der-
gleichen finden.“

Die uneröffneten Briefe auf dem Schreib
tiſch waven der Aufſchrift nach alle von Arn-
thal. Unfrankiert, alſo von Boten gebracht.
Er öffnete einen und las:

„Lieber Herr Kammerſänger!
Schon viermal habe ich Sie heute tele-

phoniſch zu erreichen verſucht, aber Sie
waren nie im Hotel. Bitte, rufen Sie mich
doch fofort an, wenn Sie nach Hauſe
kommen. Moabit 13052. Jch muß Sie
unbedingt ſprechen. Jhr A.“
So ähnlich lauteten die anderen auch. Jn

einem ſtand noch: „Jch muß Jhnen auch
eben wiedergeben, was Sie bei mir vergeſſen

n.“
Nun öffnete Kramer mit einem Dietrich

die Schublade und nahm den ganzen Jnhalt
heraus. Ein paar Photographien, Bankabrech
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wiegt zwiſchen 23 und 24 Zentner.
der Oeffentlichkeit gezeigt werden. Der Bulle

t Die Tiereſtammen aus bekannten Ställen der Umgegend.
Belgern. Einen guten Fang) machteein hieſiger Fiſchermeiſter, indem ihm in kurzer

Zeit zwei Lachſe von anſehnlicher Größe, jeder
etwa ein Meter lang, ins Netz gingen.

Nachterſtedt. (Neue daleitung Das Kraftwerk Nachterſtedt, das
kürzlich erſt mit Amsdorf verbunden wurde, ſoll
eine weitere Hochſpannungsverbindung erhalten,
und zwar mit Förderſtedt bei Staßfurt. Vom
Anhaltiſchen Staatsminiſterium iſt dem Elektrizi
tätswerk Sachſen-Anhalt in Halle das Recht ver
liehen, das zum Bau erforderliche Grundeigentum
zu erwerben.

Braunsroda. (Landwirtſchaftlichesvon der Finne.) Auch auf der kalten Finne
hat die Frühfahrsbeſtellung ihren Anfang ge
nommen. Es iſt Mohn, Hafer und auch etwas
Gerſte und Sommerweizen der Erde anvertraut.
Die Winterſaaten haben ſich erholt, bloß vom Roggen
muß vielleicht ein Drittel des Beſtandes umge
pflügt werden. Raps und Rotklee ſehen üppig aus,
Wintergerſte zum Teil etwas gelb. In den Klee
feldern gibt es wieder viel Mäuſe.
Herrengoſſerſtehßt. (Ertrunken) iſt im

hieſigen Teiche der 18 jährige Sohn des Stall
ſchweizers. Er wollte mit ſeinem Bruder in einem
Backtroge auf dem Teiche fahren, doch der Trog
kippte um; der junge Mann verſank und wurde
erſt nach Stunden tot herausgebracht.

Doberſchütz. (Förſterwechſel.) Der auf
Forſthaus Schöneiche II wohnende ForſtſekretärOlſchewſki, der ſeit 7 Jahren als Sekretär bei
der hieſigen Oberförſterei tätig iſt, iſt ab 1. Juli
nach der Förſterei Kleineſee in der Oberförſterei
Roſenfeld (Kr. Torgau) verſetzt. Sein ng
wird von ſeinen Kollegen, bei denen er ſich großer
Beliebtheit erfreute, bedauert.
Ahlsdorf. (Fiſchzucht.) Vorige Woche ſind

die Fiſche in die Fiſchteiche eingeſetzt worden, und
zwar Aale, Karpfen, Schleie und Teichforellen.
Eine Neugieriger, vor allem die Schul-
jugend. wohnte dem Vorgang bei.

Eilenburg. (An erkennung der Mittel-
jch ule.) Die unter Leitung des Mittelſchulrektors
Grigel ſtehende n wurde unter dem
17. März durch Miniſterialerlaß als vollaus-
geſtaltete Mittelſchule anerkannt.

Freyburg. (40jähriges Jubiläum als
Hebamme.) Am Freitag feierte die Hebamme
Frau Berta Peger ein ſeltenes Jubiläum: das
ihrer 40jährigen Tätigkeit als Hebamme. Gegen
3000 Erdenbürger haben mit ihrer Hilfe das Licht
der Welt erblickt.

Sangerhauſen. (Die Zündpatrone in
der Schule.) Zu unſerer Notiz wird uns mit-
geteilt, daß der Unfall, bei dem ein Schüler mit
einer Zündpatrone ſpielte und ſich verletzte, in
der Pauſe geſchehen iſt, nicht, wie geſagt war,
„während der Lehrer mit einer Schreibarbeit be-
ſchäftigt war“. Selbſtverſtändlich ſollte dem Lehrer,
„der in der Schule mit einer Schreibarbeit be-
ſchäftigt iſt“, damit keine Pflichtvergeſſenheit oder
ar die Erledigung einer unterrichtsfremden

Tätigkeit während des Unterrichts nachgeſagt
werden. So hat ſie auch wirklich kein harmloſer
Leſer aufgefaßt. Wichtig und erfreulich iſt es,
daß wir feſtſtellen können: der Junge hat an ſeiner
Sehkraft keinen ernſten Schaden gelitten; er be-
ſucht bereits die Schule wieder.

Seeſen. (Ein Auto vom Güterzug er-faß.t.) Zwiſchen Seeſen und Jtdehaufen fuhr
giengtag abend ein mit drei Perſonen beſetzter
Lieferkraftwagen gegen eine geſchloſſene Schranke,
obwohl dieſe gut beleuchtet war. Der Chauffeur
konnte den Wagen nicht mehr rechtzeitig zum
Stehen bringen, ſo daß dieſer auf die Gleiſe ge
riet, von einem Güterzuge gefaßt und etwa
200 Meter weit mitgeſchleift wurde. Einer der
drei Jnſaſſen trug ſehr ſchwere Verletzungen und
Brüche an Oberarmen und Oberſchenkeln davon
und wurde nach dem Krankenyauſe in Goslar ge-
bracht. Der zweite Fahrgaſt erlitt nur leichtere
Verletzungen, während der dritte und der
Chauffeur mit dem Schrecken davonkamen. Unter
ſuchung über die Schuldfrage iſt eingeleitet.

Siersleben. Autolinie.) Unſer vor
kurzem durch Verbot des Regierungspräſidenten
eingeſtellter Autobusverkehr Hettſtedt--Siers-
leben-- Eisleben iſt ſeit Montag wieder im Gange.

Zerbſt. (Todesſturz in den Fluß.) Auf
dem Nachhauſewege von einem Ausflug geriet

(6 Uhr: Orcheſterkonzert.

abends der Oberſtadtinſpektor Karl Huſung in
der Dunkelheit vom Wege ab und fiel in dieNuthe. Er erlitt, wa Icheinlich durch Schreck
und die plötzlich ſtarke Abkühlung, einen Schlag-
anfall und war ſofort tot. Die Leiche wurde als
bald geborgen.

Roßla. (Einquartierung.) Am Diens
a nachmittag trafen, von Wallhauſen kommend,

ffiziere, 10 Unteroffiziere und 26 Mannſchaften
mit 5 Pferden, ſowie 6 Kraftfahrzeuge von der
Artillerieſchule aus Jüterbog hier ein und bleiben
bis zum 24. hier einquartiert. Uebungen wurden
in und zwiſchen den Ortſchaften Roßla, Agnesdorf,
Breitungen, Uftrungen abgehalten.

Querſeld (Taubenmarkt.) Selten waren
die Taubenmärkte von einem ſo ſchönen Wetter
begünſtigt, wie in dieſem Jahre. So entwickelte
ſich zum zweiten Taubenmarkte wiederum ein recht
lebhaftes Treiben. Es waren 400 Paar Tauben
vorhanden.

Naumburg. (Anerkennung.) Fräulein
Luiſe Precht aus Naumburg, die zuſammen mit
Fräulein Luiſe Block aus Brake am 17. Juli 1924
in Binz auf Rügen den Gaſthausangeſtellten Fritz
Schröder vom Tode des Ertrinkens gerettet hat,
erhielt für ihre Entſchloſſenheit und tatkräftige
Hilfsbereitſchaft vom Herrn Regierungspräſi-
denten Grützner lobende Anerkennung.

Sömmerda. (Ein 1-Pfund ſchweres
Ei) legte eine Gans (Emdener Raſſe) des Ge
flügelzüchters Rübſamen, hier. Merkwürdiger-
weiſe fand man in dieſem Ei ein normales
Gänſeei und hierin wieder ein ſolches von der
Größe eines Hühnereies vor.

Reußen i. Gr. (Diebesbande.) Unſere
Gegend wurde wieder von einer Diebesbande,
nachdem ungefähr ein halbes Jahr lang Ruhe war,
eimgeſucht. Ter Schmiedemeiſter Otto Hilpert zu

Reußen, bei dem nun der dritte Einbruchsdiebſtahl
innerhalb 6 Jahren ausgeführt wurde, war am
Sonntag nachmittag mit ſeiner Schweſter über
Land gegangen, um eine befreundete Familie zu be
ſuchen. Die Diebesgeſellſchaft mußte davon Kunde
haben. Abends zwiſchen und 2210 Uhr
bemerkte der Nachbar, wie ein Mann aus dem
Fenſter des H. ſprang, und ſchlug gleich Lärm, da
er einen Diebſtahl ahnte. Um 10 Uhr kehrte der
Beſitzer zurück. es bot ſich ihm ein wüſter Anblick.
Die Behältniſſe der Stube waren völlig umge
wühlt. H., der gerade Geld erhalten hatte, war
um 300 Mark beſtohlen. Außerdem hatten ſich die
Diebe aus ſeinem Vorrate neue Stiefel und andere
Gebrauchsgegenſtände mitgenommen.

Runöfunkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, 27. März.
8,30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger
Univerſitätskirche. Prof, Ernſt Müller. 9 ühr:
Morgenfeier. 11 bis 1 Uhr: Feſtakt aus dem
Neuen Theater in Leipzig. Ausführende: Das
Leipziger Sinfonie Orcheſter und das Leipziger
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Alfred Szendrei.
Uebertragung aus Berlin 3,30 Uhr: Funkheinzel-
mann von Hans Bodenſtedt- Hamburg. 4,30 bis

Das Leipziger Rundfunk
Hilmar Weber. 6,55 Uhr:

Sonderſportfunk. Hans Bredow-Schule. 7 bis
7,30 Uhr: Prof. Dr. Witkowski: „Rundfunk und
Volkshochſchule.“ 7,30 bis 8 Uhr: Vortragsreihe:
„Der Eiſenbetonbau.“ r Vortrag. Dipl.
Ing. Em. Haimovici: „Grundformen und Eigen
ſchaften des Eiſenbetons.“ 8,05 Uhr: Prof. Dr.
Witkowski: Einleitende Worte zum nachfolgenden
Hörſpiel. 8,15 Uhr: Hörſpiel: Die Spürhunde von
Sophokles. Spielleitung: Julius Witte. Perſonen:
Apollon Joſef Krahé. Silen Wilhelm
Engſt. Kyllene Lina Monnard. Hermes
Alfred Schlageter. Der Satyrchor. 9,30 bis 10,30
Uhr: Harfenkonzert. Mitwirkende: Haydée Grün-
wald Dresden (Harfe), Konzertmeiſter Leo r
vom Gewandhausorcheſter (Violine), Fritz Scherte
(Cello). 10,30 Uhr: Sportfunk. 11 bis 12,30 Uhr:
Unterhaltungsmuſik. Waldo Oltersdorf und ſein
Kammerorcheſter.

Mitteldeutſcher Sender. Montag, 28. März.
Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4. 4,08, 5,15,
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetterdienſt
und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekanntgabe des
Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage
und Schneebericht. 19 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und

orcheſter. irigent:

Börſenbricht. 4,30 bis 6 Uhr: Nachmittagsko
der Dresdener Rundfunkhauskapelle. rigent:Guſtav Agunte. 6,05 bis 6,30 Uhr: guntſdach

Schachmeiſter R. Max i „Glänzende
artien.“ 6,30 bis 6,55 Uhr: Deutſche Welle,
erlin. Studienrat Friebel und Lektor Mann:

Engliſch für Anfänger. 7 bis 7,30 Uhr: Vortrags
reihe: „Berufsarbeit unter Lebensgefahr.“ Zweiter
Vortrag. Dr.Fng. Johannes Riedel Dresden:
„Giftiger Staub, giftige und ungatembare Gaſe,
hoher Druck, hohe Temperaturen, Arbeiten unter
Waſſer.“ 7,30 bis 8 Uhr: Vortragsreihe: „Vom
ſächſiſchen Landesvermeſſungsweſen.“ Vierter Vor

konzert trag
„Das Luftbild und ſeine diee r Zugleich Uebertragung auf den
Deutſchlandſender Welle 1250. 8.15 Uhr Lobetanz
Ein Bühnenſpiel in vier Abteilungen. Dichtung
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Bedeutung für

von Otto Julius Bierbaum. Muſik von Ludwi
Thuille. uſikaliſche tungen
Spielleitung: Carl Blumau. 8 verſtärkte Dres,
dener Rundfunkorcheſter. 10,20 Uhr: Preſſebe,
richt und Sportfunk. 10,35 Uhr: Tanzmuſik. Ueber
tragung der Unterhaltungsmuſik der Hauskapell,
Radſitzky aus dem Weinreſtaurant des Hauyſ.
bahnhofes Leipzig.

Waldölauf und Ligaſpiel.
Der morgige Sonntag zerfällt für Merſeburg

wei ſportliche Teile: den Vormittag beherrſcht dieLeichtathletit, den Nachmittag wieder der Fußball.
alle am Nachmittag ſtatt des Fußball- das
andballpokalendſpiel Mittel gegen Süddeutſchland, das

auf dem 96er Platz ſicher wieder eine Rekordzuſchauer
menge zuſammenbringen wird Hoffentlich vermag
Mitteldeutſchland den großen Kampf zu einem vollen
Erfolg zu geſtalten!

r den Vormittag kommt alſo die „Schweſter“ des
Fußballs zu Wort, im

Waldlauſ im Augarten.
Der Termin liegt allerdings für unſere Jugend

denkbar ungünſtig; die Konfirmation wird manch'
Kraft an der Beteiligung hindern. Trotzdem iſt

s Meldeergebnis gut zu nennen; inwieweit es frei
lich erfüllt wird, bleibt abzuwarten. Die Senioren
klaſſe ſtartet geſchloſſen in Halle in der Heide, alles
übrige von Merſeburg und dem Geiſeltal hier vom
VfL. Platz aus. Die Strecke läuft durch die Faſanerie.
Die beiden hieſigen Ligavereine und aus der Umgebung
beſondere Neumark und MarathonNeuRöſſen werden
ſich erbitterte Kämpfe liefern; von Röſſen iſt vielleicht
manche Ueberraſchung zu erwarten. Neuerdings ſollen
dort ſo bekannte Leichtathleten wie Damm früher 99)
und Holzhauſen r VfL.) Einzug gehalten haben.

Bruder Fußball dominiert dann am Nachmittag
mal wieder auf dem 99er Platz im Spiel

99 Fortung Magdeburg.
Das Spieti iſt eine ſehr alte Rückſpielverpflichtung,

trifft inſofern aber recht gut, als wir länger einen
Vertreter des Mittelelbegaues nicht bei uns hatten
und dazu in Fortunga- Magdeburg als Tabellenzweiten
ein recht reſpektabler Repräſentant herüberkommt.
Fortung war vor zwei Jahren Gaumeiſter und hat
ſich auf einer gleichmäßigen Höhe gehalten; vor kurzem
ſchlug ſie Boruſſia Halle 3:2. Das Können der 99er
wird alfe gut ſein müſſen, wenn ein Erfolg gelingen
ſoll. Jn Naumburg enttäuſchten die Lilien; vor eigenemPublikum werden ſie hoffentlich bemüht ſein, mit der
Größe der Aufgabe zu großer Leiſtung heranzuwachſen.
Vor dem Ligaſpiel ſpielt die Reſerve gegen Röſſen.

Auswärts weilt
VfL. in Cöthen bei 02.

Nachdem 99 im Anhaltgau gegen Bernburg 07
rege ſchönen Sieg erfocht (7:3), wird VfL. nicht nach

ehen wollen. Wir erwarten bei voller Beſetzung einen
glatten Sieg unſerer Blauweißen.
Ueber das Oſterprogramm iſt genaues noch nicht
verlautbart; VfL. wi vielleicht nach dem Norden
fahren. Für Merſeburg werden große Ereigniſſe kaum
herausſpringen!

Im Fußballager des Saalegaues.
iſt es morgen nicht ganz ruhig. Wenn auch in Halleſelbſt kein Sußbalt geſpielt wird, ſo gehen doch wieder
einige Mannſchaften auf Reiſen:

So wird der Saalegaumeiſter Sportfreunde
morgen nach Magdeburg fahren, um gegen Sport
und Spiel ein Freundſchaftsſpiel auszukragen. Wir
da unſere Veilchen wohl als Sieger erwarten.

ine leichte Aufgabe haben ſich die Favoriten geſtellt.
Jhr Ziel iſt Leipzig. T. u. B. heißt der Gegner
der Rothoſen. Anerkannt muß werden, daß Favorit ſich
zur Je ung der Spielſtärke nach Gegnern umſieht,
von denen noch etwas zu lernen iſt. Wir glaubenan einen Sieg der Rothofen

Der VfL. 96 fährt na Eisleben zum Meiſterdes Kyffhäuſergaues, VfB. Eisleben. Vorausſichtli
werden die Blauroten mit Erſatz fahren und dadur
in Eisleben keinen leichten Stand haben.

Die l b und andere Klaſſen im Zeichen
der Geſellſchaftsſpiele.

Der kommende Sonntag ſteht im Zeichen der Freund-
ſchaftsſpiele. Durch das für Sonntag r erge Spiel-
verbot, infolge Waldlauf und HandballPokal-Endſpiel
Mittel gegen Süd, ruht in Halle der Fußball aus
Darum haben es die Vereine e außerhalb
des Stadtbezirkes Spiele zu tätigen. Die Punktſpiele
mit all ihren Härten und unliebſamen Nebenerſchei-
nungen, die nun einmal der Jagd nach Punken eigen
ſind, treten in den Hintergrund, an ihre Stelle treten
die Freundſchaftsſpiele, welche den idealen Zweck durch
weg haben, den rein ſportlichen Wert fußballeriſchen
Könnens zu beleuchten. Und ſo werden am Sonntag
auch die war getätigten Spiele, da die meiſten
Vereine am Waldlauf beteiligt ſind, intereſſanten Sport
liefern und bieten. Als erſtes Spiel iſt uns he-
kannt um 4 Uhr in Merſeburg

Preußen Merſeburg Sport-Club- Weißenfels.
Mit dieſem Gegner hat ſich Preußen eine ſpielſtarke
Weißenfelſer Ligamannſchaft nach Merſeburg verpflichtet.
Nach den letzt gezeigten Reſultaten der Domſtädter
T W e das m derſelben nicht bange.Wird Preußen zu der Form wie am vergangenen
Sonntag ſo ſollte ſogar ein Sieg über
den Sportklub Weißenfels, trotz der 1a Klaſſe, wohl
im Bereich der Möglichkeit liegen; mögen die Preußen
am Sonntag alles Können aufbieten, um den Saale

jeder rege würdig und erfolgreich zu veru inten Vorher Preußen 2. gegen Beuna 26 I. auch im
reundſchaftsſpiel. Ein zweiter Vertreter unſeres

ues aus dem Geiſeltal
Kayna 22 I. hat ſich in Marathon Weſtens I.

einen ſpielſtarken Gegner der Leipziger 1b Klaſſe
nach Kahna verſchrieben. Mit der Verpflichtung dieſer
Mannſchaft, hat Kayna zu beweiſen, inwieweit der
Saalegau durch Kahna erfolgreich vertreten wird. Daß
ſie das Können in ſich en, zeigten ſie ſchon oſt
gegen ſchwerere Gegner, es ſei hier nur an das
Spiel gegen Boruſſia (Pokalſpiel) mit 2:3 gedacht.
Hoffen wir, daß die ſtark auftretenden v uns
nicht enttäuſchen, und der Sonntag uns einen erfolg-Paen Sieg melden. Dem dortigen Publikum ſteht

omit am onntag ein ſpannender hochwertiger Kampfbevor. Als dritter Vertreter der 1b Klaſſe ſtehen
ſich in Reideburg

VfR.- Reideburg 1. und Nietleben I.
gegenüber. Die Leute von der Heide ſind im Spiel
gegen die 1 ber keine neuen, durch den Abſtieg ſeit
vorigem Jahr, u ſie ſich in der neuen 2. Klaſſe
eine gute Tabellenpoſition dicht hinter Schkeuditz und
Zörbig an dritter Stelle geſchaffen. Wir ſind geſpannt,
wie ſie ſich gegen die zuletzt n kommenenRaſenſportler rawoll aus der Affaire zie werden.
Der Papierform nach dürfte eideburg gewinnen,
doch wird Nietleben ſie zur Hergabe ihres ganzen
Könnens zwingen.

Osmünde 1. VſR.- Reideburg 2.

ebenfalls in Reideburg, vor dem Treffen Reideburg
Nietleben. Die Raſenſportler verfügen über eine g
eingeſpielte Mannſchaft. Auf der anderen Seite en
ſie erſt am Sonntag gegen den Meiſter der 3. Klaſſemit 2:1 ihre ſpielerift e Befähigung bewieſen.

Sieg iſt hier offen, vielleicht iſt der eigene Platz
r Reideburg ein kleines Plus. rher die 2. Mann

chaften beider Vereine.
Poſt- Turn und Sport-Verein 1. Halle 1910 I.

Erfreulich iſt es, daß es noch Vereine gibt, wie
1910 als 1ber, auch einem 3. klaſſigen Verei
wie Poſt, Gelegenheit gibt, ſeine Kräfte an irrt
r zu meſſen. Wenn auch der Eifer und n

nungen, Briefpapier, eine Orange, einen
Taſchenkalender, in dem der Tenor ſeine Auf-
trittstermine notiert hatte. Kramer nahm ihn
an ſich und mehrere Briefe, die er ſorgfältig
durchzuleſen begann, während er ſeiner Ge
wohnheit nach vor ſich hinpfiff. Einen nach
dem anderen legte er mit unbefriedigter Miene
fort. Konventionelle Mitteilungen, Nachrichten
von Theateragenten und eine Fülle mehr oder
weniger zärtlicher Liebesbriefe in den ver-
ſchiedenſten Stilarten und Orthographien. Der
Sänger war, wie alle Welt wußte, zuweilen
nicht ſehr wähleriſch.

Dann ſtieß der Anwalt auf einen der ſich
im Ton weſentlich von den anderen unter-
ſchied.

„Horatio,“ begann er, „nun biſt Du ſchon
vier Tage hier, und noch immer haſt Du
es nicht möglich machen können, daß wir
beide uns wiederſehen. Jch ſchließe daraus,
daß Dir weniger daran liegt als mir. Es
iſt bei Gott nicht meine Art, Dich an unſere
Berge zu erinnern oder Dich bei dem zu be
ſchwören, was ich durch Dich verloren habe

was war es auch im Grunde wert?
Nur ſoviel möchte ich Dir doch ſagen: ich
bin nun ſo müde und verzweifelt, daß
es recht wenig Dinge auf der Welt gibt,
vor denen ich heute noch zurückſchrecke.“

Hier hörte der Anwalt auf zu pfeifen und
las Len Satz zweimal durch.

„Wenn Du mich verſtehſt und das
hoffe ich auch in Deinem Jntereſſe wirſt
Du mir gleich ſchreiben. Meine Adreſſe iſt
die gleiche wie im vorigen Jahre.

Nach langer Zeit bekam ich vorige Woche
von L. einen Brief aus Süddeutſchland.
Er iſt jetzt bei einer Artiſtentruppe, ſchrieb,
er habe geleſen, daß Du wieder nach
Deutſchland kämeſt, und er wollte Dich auf-
ſuchen, um mit Dir über mich zu ſprechen.

Der gute Junge! Hoffentlich war er nicht
ſchon bei Dir?“
Dieſer Brief hatte ein Zeichen als Unter

ſchrift, das ebenſogut I wie P bedeuten konnte
nur nicht das, was Kramer erwartet hatte,

nämlich ein M. „Alſo nicht die Dame aus dem
Hotelveſtibül!“ ſagte er ſich. Er dachte über
das Schreiben nach. Es ſchien ihm eine
Drohung zu enthalten, die an Deutlichkeit,
namentlich in bezug auf den „guten Jungen“,
den Artiſten L. in Süddeutſchland, nichts zu
wünſchen übrig ließ. Der Anwalt beſchloß,
Nachforſchungen darüber anzuſtellen, in welchen
„Bergen“ der Sänger im vorigen Jahre ge
weilt haben konnte. Er ſteckte den Brief zu
ſich, ſchloß den Schreibtiſch und erhob ſich.

„Nichts zu finden!“ meldete Schulz, der ſo-
gar das Futter der Kleider im Schrank in
ſpiziert hatte.

„Dann ſind wir fertig. Kommen Sie.“
Als ſie die Treppe hinunterſtiegen, ſagte

Schulz: „Es iſt doch auffällig, daß der
Kammerſänger überhaupt keine Brieftaſche
beſeſſen haben ſoll.“

Der Anwalt zuckte die Achſeln. „Jch brauche
Sie vorläufig nicht mehr,“ ſagte er dann.
„Rufen Sie mich, bitte, mittags bei mir zu
Hauſe an. Laſſen Sie ſich vorläufig auf dem
Präſidium die nötigen Vollmachten ausſtellen,
um Recherchen nach dem Mädchen anzuſtellen,
von dem Kielhacke die bewußte Aeußerung ge
hört haben will. Jch telephoniere noch
einmal bei Jhnen!“ ſagte er zum Hausin-
ſpektor. „Hallo iſt dort Revier 242 Schön;
hier iſt Rechtsanwalt Kramer. Herr Wacht-
meiſter, heute nacht um 1 Uhr wurde an der
Potsdamer Brücke ein Mann von einem Auto
überfahren. Wohin iſt der gebracht worden?

Joſefskrankenhaus am Karlsbad? Danke
vie a s.“ Er hängte ab.

„Geſtatten Sie eine Frage?“ ſagte der Jn-
ſpektor höflich. „Darf Herr Kammerſänger

von Jhrem Beſuch wiſſen, wenn er kommt?“
„Er kommt nicht,“ ſagte Kramer.

VIII.
Dann fuhr er zu Arnthal. Schon gingen

auf der Straße Menſchen zur Arbeit, die Elek
triſchen waren überfüllt und Marktwagen
kamen langſam vorbei. Kramer fühlte ſeine
Schläfen ſchwer von Müdigkeit und ſchloß
einen Moment die Augen. Ueber die Brücke
am Bahnhof Tiergarten fuhr ein Stadtbahn
zug mit noch erleuchteten Fepſtern ein, als
das Auto vor der einſtöckige illa hielt.

„Trink nur erſt deinen Kaffee!“ empfing
ihn der Direktor. „Jch habe ihn extra ſtark
brauen laſſen. Das wird dir gut tun.“

Kramer ließ ſich nicht nötigen. „Es iſt ſehr
anſtändig von dir,“ ſagte er und trank in
haſtigen Schlucken die erſte Taſſe aus, „daß
du trotz deiner Sorgen an mich denkſt.“

„Ach Gott“, ſagte Arnthal und ſeufzte, „ich
habe mir alles durch den Kopf gehen laſſen.
Was kann man dabei machen? Mein eigenes
Unglück iſt mir ganz klein vorgekommen, als
ich an Petrucci dachte. Wenn das Platin nicht
wiederzukriegen iſt, werde ich aus meiner
Taſche den Verluſt erſetzen. Das heißt: Adieu
Villa und Auto. Soviel wird mir noch übrig
bleiben, daß ich das Bewußtſein haben kann:
es iſt mir ſchon ſehr viel ſchlimmer gegangen
im Leben.“

„Du biſt doch eigentlich ein netter Kerl“,
ſagte Kramer, und war ein bißchen gerührt.
„Weißt du ülrigens, was das iſt?“ Er legte
ein roſafarbenes Blatt Papier auf den Tiſch.

„Natürlich!“ ſagte Arnthal und nahm es in
die Hand. „Das iſt der Zettel, den der Ein-
brecher auf meinem Schreibtiſch im Arbeitszim-
mer hat liegen laſſen.“ Plötzlich ſtutzte er und
ſah ihn näher an. „Die Schrift? Wo iſt denn
die Schrift geblieben?“ murmelte er und drehte

von der Poſt anerkannt werden ſoll,

den Zettel verdutzt um. „Es war doch etwas
mit Tintenblei darauf geſchrieben!“ Er hielt

gegen das Licht. „Aber derſelbe Zettel iſt
es doch.“

„Meinſt du?“ ſagte Kramer und freute ſich.
„Und was iſt das für einer?“ Er holte einen
zweiten, ganz ähnlich ausſehenden, aus ſeiner
Taſche.

„Das iſt der richtige!“ rief Arnthal. „Da
iſt ja auch die Schrift. Aber wo haſt du den
andern herbekommen?“

„Aus der Mozartoper. Es iſt das zweite
leere Blatt des allabendlichen Theaterpro
gramms.“

„Alſo doch!“ ſtöhnte Arnthal und fank in
einen Stuhl.

Der Anwalt nickte. „Es ſteht für mich un
zweifelhaft feſt, daß Zettel und Schrift von
Petrucei herrühren. Vergleiche die Schrift mit
der im Notizbuch. Jch fand es in ſeinem
Hotelzimmer.“ Und dann erzählte er de
Direktor, was er getan, ſeitdem ſie ſich getrenn,
hatten. „Jn einem der Briefe ſchriebſt du
übrigens, er hätte etwas bei dir liegen laſſen.
War das nur eine Ausrede, um ihn her-
zulotſen?“

„Nein“, ſagte Arnthal, „er hat wirklich
was vergeſſen. Anna fand es heute früh unter
dem Klubſeſſel im Rauchzimmer ſeine Brief

Kramer ſprang auf.
taſche.“

„Her damit!“ „Diehaben wir ja überall geſucht!“
Arnthal öffnete den Schrank und holte ſie.
Kramers ſorgfältige Unterſuchung brachte

Zigarettenpapier, Legitimationen und die ſatt
ſam bekannten Liebesbriefe zum Vorſchein.
Faſt hätte er im innerſten Fach einen Zettel
überſehen, den er herausnahm und entfaltete.
Er las ihn, nach einem überraſchten Blick auf
die Unterſchrift, langſam durch und reichte ihn
dann ſchweigend dem Direktor.

(Fortſetzung folgt.)

Regierungsrat Dr. Curt Treitſchke Dresden
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Jſt dies Bild des Jammers nicht wirklich ein

Sonnabenö, 26. März 1927

Aus Skdt und Umgebung.

Sei du wie er!
Sonntagsbetrachtungen.

Es iſt ein alltägliches, von Dichtern und
Zchriftſtellern oft gebrauchtes Bild, das Daſein des
Menſchen mit einem ſtrudelnden Meer zu ver-
gleichen, auf dem das Lebensſchifflein treibt, bis
es entweder den Hafen der Ruhe gefunden hat
oder vom Orkan zerſchmettert irgendwo ſtrandet.
Das Meer der Zeit abgrundtief ſchäumt und
wirbelt es in ihm durcheinander von Not, Schuld
und Sorgen. Tauſendfach hallen Jammer und
Klagerufe hinaus in die Weite, aber die Wogen
äbertönen ihren Schrei. Mitleidlos verſinken
Menſchen in die Tiefe und keine Hand ſtreckt ſich

gen helfend entgegen.

Symbol unſerer Zeit? Tauſende leiden Not an
Leib und Seele, Abertauſende können ruhig dabei
ſtehen und zuſehen, ohne zu helfen. Die Selbſt
ſucht unſerer Tage iſt grenzenlos, grenzenlos auch
der Eigennutz, der am Herzweh des Nächſten mit
eidlos vorübergeht. Können wir es wirklich ver-
antworten, uns unſeren eigenen Träumen, Wün-
ſchen und Zielen zu überlaſſen, während andere
dicht neben uns ihrer Not erliegen? Können wir
das liebe Licht der Sonne trinken, unſer Brot
mit Freuden eſſen, dem Frieden unſerer Seele
auſchen, indeſſen andere in ſchwarze Finſternis
verſinken?

Einer iſt, der einſt einem verſinkenden Petrus
die rettende Heilandhand entgegenſtreckte. Der
es ſeitdem tat, tauſend- und abertauſendfach. Der
auch heute in ſtiller Paſſionszeit wie ſegnend die
Arme am Kreuze breitet, die ganze Welt in Liebe
und Erbarmen zu umfaſſen.

Sei du wie er! Und wo eigene Schwachheit
icht ausreicht, ſuche zu helfen, wo zu helfen iſt.

Sei du wie er und neige dich in Troſt und Er
barmen zu dem, der deine Hilfe braucht. Du haſt
ja Kräfte; lerne ſie gebrauchen. Und ſtrecke, wo
du den Wogen nicht entveißen kannſt, was in ihrer
Tiefe verſank, dem deine Hand entgegen, den ſie zu
dir an den Strand getragen haben. -ms.

Beethoven-Gedenkfeier im Lyceum.
Am Abend vor der 100. Wiederkehr von Beethovens

Todestage waren die Schülerinnen des Lyzeums mit
ihren Eltern und den Freunden der Anſtalt in der
Aula zuſammengekommen, um in eindrucksvoller Feier
des großen Muſikkünſtlers zu gedenken. Das überaus
reichhaltige, faſt zu reichhaltige Programm brachte eine
geſchickt zuſammengeſtellte Auswahl Beethovenſcher
Muſikperlen, die ausnahmslos von den Schülerinnen
(vor allem der Unterſekunda), vorzüglich zu Gehör ge
bracht wurden. So waren die zweiſtimmigen Violin-
chöre mit Klavierbegleitung ſowie beſonders auch die
Klaviervorträge von Annelotte Mang, Charlotte
Heidenreich'ünd Jlſe Kvhl von großer Wirkung.
Desgleichen auch die Geſänge des Lyzealchores unter
Leitung ſeines bewährten Dirigenten Hinkelbhein,
der wohl geſtern zum letztenmal an dieſer Stätte in
ſolcher Feier den Dirigentenſtock führte. Seine geſtrige
Leitung und Leiſtung machen ſein Scheiden zu Oſtern
doppelt ſchmerzlich! Umrahmt waren dieſe Dar-
bietungen von Deklamationen, auch auf Beethoven
bezogen, ſowie von drei entzückenden Einzelgeſängen,
die Frl. Johanna Krauße, als ehemalige Schülerin
mit ihrer ſchönen, zarten Sopranſtimme ſehr wirkungs-
voll vortrug.

Die Anſprache hielt der Direktor der Anſtalt, Herr
Studiendirektor Seele, der Beethoven nicht nur als
großen Künſtler, ſondern auch als einen der größten
Männer aller Zeiten überhaupt feierte. An der Hand des
Lebensbildes zeichnete er vortrefflich die ſchweren Schick-
ſalsfügungen dieſes großen Kämpfers, der ſchon eine
ſchwere Jugend durchlebte, ſpäter dann immer wieder
n ſeinem ſchwierigen Charakter Hemmungen erfuhr,
und trotz allem uns auch dann noch ſo viel Herrliches
und Leuchtendes ſchuf, als er ſchon jahrelang infolge

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Man kann für das Jahr 1927 mit
Krankenkaſſenbeiträgen von ins
geſamt 1,5 Milliarden Mark rechnen. An
geſichts dieſes hohen Betrages iſt eine gründ
liche Prüfung der Ausgaben wirtſchaft
der Krankenkaſſen ſehr angebracht. Wie
die nachfolgende Aufſtellung zeigt, ſcheint ſie
in weſentlichen Dingen recht bedenklich zu ſein.

Auch bei ſehr weitherzigen Anſchauungen
kann man es nicht billigen, daß die Orts-
krankenkaſſe Köln ein neues Ver
waltungsgebäude errichtet, daß im
Endbetrag (ohne Einrichtung!) vermutlich auf
4 Mill. M. kommen wird; allein an Marmor
wird für ungefähr 80 000 M. verbraucht. Bei
anderen Kölner Krankenkaſſen ſcheinen eben
falls merkwürdige Verhältniſſe vorzuliegen. So
mußte vor kurzem das Verſicherungs-
amt der Stadt Köln den ihm unterſtellten
Krankenkaſſen wegen der ſyſtematiſchen

Zahlung zu hoher Reiſekoſtenvergütungen
eine ſcharfe Rüge erteilen.

Jn Bitterfeld errichtete die All
gemeine Ortskrankenkaſſe ein monumentales
BVerwoltungsgebäude, deſſen Notwendigkeit ſie
u. a. damit begründet, daß ſie vorher „ein
menſchenunwürdiges Kaſſengebäude in einem
ausgebauten Stall benutzt habe“. Jn dieſem
ausgebauten Stall iſt jetzt aber die vorgeſetzte
Behörde, das Verſicherungsamt, untergebracht.

Die Ortskrankenkaſſe in Bremen hat
Grundſtücke im Werte von mehr als 220 000 M.
gekauſt; das auf, ihnen zu errichtende Ver
waltungsgebäude ſoll beinahe 1 Mill. M.
koſten. Jn Düſſeldorf beabſichtigt die
Ortskrankenkaſſe den Neubau eines großen
Verwaltungsgebäudes; allein als erſte Rate
wird im Voranſchlag 1927 1 Mill. M. an
gefordert. Jn Frankfurt a. M. hat die
Ortskrankenkaſſe ein Grundſtück im Werte von
500 000 M. gekauft; der auf ihm zu errichtende
Verwaltungsneubau wird auf ungefähr
4,5 Mill. M. zu ſtehen kommen.

Weitere ähnliche Fälle können zu Dutzenden
angefürht werden. Beſonders intereſſant iſt, daß
gerade die

Ortskrankenkaſſen mit kleinem Mitglieder-
beſtänden Neubauten errichten,

die für ihre Verhältniſſe als viel zu koſt-
ſpielig erſcheinen. So baute z. B. die
Ortskrankenkaſſe Leichlingen mit 1600
Mitgliedern ein Verwaltungsgebäude für
50 000 M.; Berchtesgaden baute bei
einem Mitgliederbeſtand von 3800 ein Ver
waltungsgebäude von 180000 M. in
Oerlinghauſen wurde bei etwa 2700
Einwohnern ein Verwaltungsgebäude von

ſeiner zunehmenden Taubheit keinen Ton ſeiner
Meiſterwerke mehr hörte. Jmmer wieder rang ſich das
Strahlende in ſeinem Leben durch, und ſo ſchloß auch
die Gedenkfeier mit dem wundervollen, aufjaucht enden
„Die Himmel rühmen

Wiederbelebung alter Taufſitten.
Auch in Mitteldeutſchland hat ſich in ein-

zelnen Gemeinden die Erinnerung an die alte
ſchöne Sitte lebendig erhalten, daß die Taufe
in Gegenwart der ganzen Gemeinde während
des Gottesdienſtes vollzogen wurde und nicht
am Nachmittag, wo meiſt nur außer der
Familie und den Paten ſich ein paar Neu
gierige zudrängten. Die Taufe iſt eine An
gelegenheit der Gemeinde. Jn ihren Schoß

Die Finanzpolitik der Krankenkaſſen.
48 000 M. errichtet; die Ortskrankenkaſſe
Neumark i. V. konnte bei 3000 Mitgliedern
einen UAeberſchuß von 60 000 M. erzielen, ſie
hat jetzt ein eigenes Verwaltungsgebäude er
richtet; in Waldenburg ſoll bei einem Be
ſtand von 12000 Mitgliedern ein Verwaltungs-
gebäude ohne Einrichtung für 500 000 M. er
richtet werden.

Auch für dieſes Gebiet ließe ſich mühelos
noch eine ganze Anzahl weiterer Beiſpiele an
führen. Beſonders intereſſant iſt auch die um
fangreiche

Aufkauftätigkeit der Ortskrankenkaſſen
in bezug auf Hotels, Penſionen uſw. Jn
Würzburg ſind zwei Hotels aufgekauft
worden; die Ortskrankenkaſſe GroßBerlin
hat in mehreren Fällen (vor allem im Rieſen-
gebirge) Hotels aufgekauft; von der Wie s
baden er Krankenkaſſe ſind ebenfalls derartige
Werte angekauft worden. Dasſelbe gilt für die
Ortskrankenkaſſen in Chemnitz, Greiz,
Nordhauſen, Pirmaſens, für dieLandesverbände Heſſiſcher, Bayeriſcher
und Pommerſcher Krankenkaſſen uſw.

Sogar Gutskäufe ſind von einer ganzen
Anzahl Krankenkaſſen getätigt worden. So
kaufte z. B. die Krankenkaſſe Tiſilt mit 9000
Mitgliedern ein Gut von 260 Morgen Lm-
fang; die Ortskrankenkaſſe in Bremen kaufte
ein Landgut, das als Erholungsheim gedacht
war, für dieſen Zweck jedoch nicht zu gebrauchen
iſt. Bei dem Ankauf bzw. dem

Bau von Erholungsheimen,
gegen den an ſich nichts zu ſagen wäre, ſcheint
in vielen Fällen reichlich verſchwenderiſch ge
wirtſchaftet zu werden.

Weiter iſt zu erwähnen, daß faſt alle
Krankenkaſſen in den letzten Jahren zur Ein-
richtung von eigenen mediziniſchen Jnſtituten
übergegangen ſind, trotzdem die bereits be-
ſtehenden privaten Einrichtungen dieſer Art in
der Regel beſſer und billiger dieſelben Dienſte
leiſten. Schließlich ſei noch erwähnt, daß die
Art der

Ausleihung von Krankenkaſſengeldern
mit den Vorſchriften nur teilweiſe in Einklang
zu bringen ſind. So ſind z. B. Fälle bekannt,
in denen an Konſumvereine, ſogen. gemein
nützige Baugenoſſenſchaften, an politiſch nahe
ſtehende Perſonen uſw. Darlehen zu merk
würdig niedrigen Zinsfüßen ausgeliehen
wurden.

Die Finanzpolitik der Krankenkaſſen dürfte
alſo eine nähere Anterſuchung beſonders in den
Fällen verlohnen, in denen die Krankenkaſſen
jetzt zur Erhöhung ihrer Beiträge übergehen
wollen.

r ht, e e e e e ewird der Täufling gelegt. Auch er iſt ein
Glied ſeiner Kirchengemeinde, wird es durch
die Taufhandlung. Es hat eine ganz andere
Bedeutung, wenn die, Tauſpaten vor einer
zahlreichen Zeugenſchaft geloben und ver-
ſichern, daß ſie ſich um die chriſtliche Er
ziehung des Kindes bekümmern wollen. Auch
die Einſegnung der Mutter wirkt dann tiefer
und feierlicher. Während des Vaterunſers,
das mit dem Pfarrer und den Paten unter
Handauflegung geſprochen wird, erhebt ſich die
Gemeinde. Beim Segen über das Kind ſchlägt
die Glocke an.

Dieſe ſchöne, alte Sitte ſollte nicht der Ver
geſſenheit überlieſert werden. Hin und her

Nummer 72
wird verſucht, ſie wieder zu beleben, man
macht die Erfahrung dabei, daß in ihr Ge
mütskräfte verborgen ſind, die neuen Willen
und neue Liebe zur Kirche ſchaffen.

Deutſche Blumen, deutſches Gemüſe!
Holländiſche Firmen überſchwemmen zur

zeit den Markt mit ihren Blumenzwiebelpro
ſpekten. Man ſoll ſich holländiſchen Gemüſe
ſamen und dergl. ſchichen laſſen. Gerade in
der Provinz Sachſen hieße es Eulen nach
Athen tragen, wenn wir da nicht zuerſt an

unſere eigenen, dabei vorzüglichen
Gärtnereien denken würden, die ſich in
Erfurt, Quedlinburg, Aſchersleben und ſonſt
befinden. Wir wollen den heimiſchen Markt
unterſtützen, damit er nicht nur konkurrenz-
fähig bleibt, ſondern auch in die Lage verſetzt
wird,: durch neue Zuchtverſuche das Angebot
zu erweitern. Der Deutſche kaufe zunächſt und
immer deutſche Erzeugniſſe. Wir ſind das
zum mindeſten unſeren Erwerbsloſen ſchuldig.

Fröhlicher Ausklang arbeitsreicher Feit.
Nun iſt die ſchöne Zeit der Feſte und Feiern

vorüber, die den Merſeburger Abiturienten zum
Abſchied gegeben wurden. Am Mittwoch abend
hatten ſich die Muli im „Ratskeller“ eingefunden,
um in feuchtfröhlichem Abſchiedskommers
noch einmal im Kreiſe ihrer Lehrer zu verweilen.
Die Worte, die Herr Direktor Pilling an die
Scheidenden richtete, in denen er ſeiner eigenen
Jugendzeit gedachte und mancherlei Ratſchläge
aus ſeiner reichen Erfahrung erteilte, werden
denen, die nun in das Leben hinaustreten ſollen,
ſtets in dankbarer Erinnerung bleiben.

Am folgenden Tage fand im „Neuen Schützen
hauſe“ der von ſo vielen mit Sehnſucht erwartete
Abiturientenball ſtatt. Der Saal und
die anſtoßenden Räume waren bis zum letzten
Platz gefüllt, und unter den Klängen der Bor-
naer Bergkapelle gab ſich die Jugend dem Tanze
hin. Feierlich bewegte ſich die Polonaiſe unter
Vorantritt der Abiturienten, die nun zum letzten
mal ihre lila Mützen trugen, durch den Feſtſaal.
Das Tanzlehrerpaar Podolſky-Matzantke
brachte einige gutausgeführte moderne Tänze zur
Darſtellung, die ebenſo reichen Beifall fanden wie
der Sologeſang von Frl. H. Krauſe. Zu Ehren
ihres Ordinarius, Herrn Studienrat Schulze,
ſangen die Abiturienten einige Volkslieder.
Jn den Rachmittagſtunden des Freitag hatte

Studiendirektor Pilling ſeine ehemaligen
Schüler zu ſich eingeladen, um bei Kaffee und
Kuchen und einigen Gläſern Bier noch einmal
mit ihnen zuſammen zu ſein. Jn eifrigen Ge
ſprächen, die ſich zumeiſt um die Frage der Zu
kunft drehten, und bei einigen Muſikvorträgen
flogen die Stunden raſch dahin. Zweien der Abi-
turienten, Martin Schulz und Fritz Nordt,
überreichte Direktor Pilling eine kurz vorher aus
Magdeburg eingetroffene Prämie für hute
Leiſtungen in Geſchichte. Darauf las Direktor
pilling die luſtige Geſchichte von Fritz Reuter
vor, wo „Hanne Nüte“ vom „Herrn Paſtur“ Ab-
ſchied nimmt und letzterer wieder ſeiner ſchönen
Studentenjahre im lieben Jena gedenkt. Nach
einigen Dankesworten an den Gaſtgeber und
ſeine Frau Gemahlin nahmen die Abiturienten,
die nun zum letztenmal geſchloſſen beiſammen
waren, voneinander Abſchied, manche, um ſich
vielleicht nie in ihrem Leben wiederzuſehen.

Thrater-Verein Merſeburg E. V.
Der TheaterVerein Merſeburg macht nochmals auf

die am Montag, dem 28. März, abends 7,30 Uhr,
im „Tivoli“ ſtattſindende Sonderaufführung „Der
Weg ins Paradies“, Schwank- Operette mit ik
einlagen, aufmerkſam. Die Aufführung wird durch

Vom ahlen Merſcheborcher.
Lädahre ſchdehd uffm Galändr. Freie dich oh

Mänſchngind. Dr Friehling is jegomm, wohl
iewer Rachd. Wiedr uffahdm die aldn Gnaggr-
härzen, wennſe ſich in dr mildn Middachsſonne
ahln genn, rausjeloggd wärn ooch die fiehln
jungn Middrſch, diede nune in Roddn zu drein
un vier mid fungklnachlnein Gindrwachns das
Schdraßnbild vrſcheen. Vorbei is das langweiliche
Hoggn in dr dumfn Schduwe. Raus jehds uff
die Schdraße, wo mar im Gullrn un Gnädſchen
mid un ohne Humbe vrleichd ſei Gligg machn
gann. Wie allfährlich, ſo häld ſie ooch heire
widdr das Greiſln in Mohde un froh muß de
ſinn, wenn dir nich mah bledzlich ä Beidſchen-
ſchn.irände ins Ooche fiddſchd. Leidr Joddis
wolln voch die eeglhafdn Rollr noch nich widdr
von dw Bildfläche verſchwindn. Werde die er-
fundn had, muß janz jewiß niſchd von den Närfn
dr heidchn Mänſchn jewußd hamm. Fiehl zu
ſchnäll is leidr immr ſo äd Dach vorbei, 's Ahmd-
äſſn damfd uffm Diſche. Fix werds hingrjewerched
un dann jehds an die mehr odr wenichr unan-
jenähm Schülarweedn. Solanges draußn rächnad
odr jahr ſchneid, läßd mar ſich ja die Gläche je
falln, vrſuchd ſich, dief im Riechorjahn griewlnd,
mid mehr odr mindr eefachn Rächnufffjahm un
laßd zejahr mah ä Uffſadz an ſich ranngomm.
Wenn's awr Friehling werd, dann ziehds een
magneedſch raus ins Griene, und ſchade iſſis, das
de ausjerächnd die Schulverſädzung in die ſcheenſde
Zeid des Jahris jelechd is, ſo daß mar ſeinis
Lähms nich froh die Naduhr nur halb jenießn
gann, weilmr eejahl im Drugge is; dr Junge,
daſſe in dr Bänne unanjenähm uffäld. was das
Zinglein dr Verſädzungsmeglichgeed unjinſdich be
einfluſſen gennde, die Aldn, weilſe naduhrjemäß
gurz vor Oſdrn mächdchis Jndräſſe fahr ihre
Wänſdr griechn un nu noch ſofiehl Schlauheed mid
Hilfe von juhdjemeendr Dräſche in ſie einfleeßen
mechde, daſſe das Ziehl dr nein Glaſſe ewänduäll
erreichn. Märgkwirdichrweiſe hammſe nu ohm
die Blädze in den Schuln abjeſchaffd. Es jiebd
alſo geen Briemus un geene Briemah mehr, mar
gann voch im Vrlooſe des Jahris nicht gondrol-

andrn ſchdehd un erläwd denn ze Oſdrn das blaue
Wundr. Ich halde dieſe L mah widdr far
janz vrfähld un gann mir nicht dängkn, daß awr
ooch nur ee Vordeel drbei rausgemmd, ja, ich

omme drbei zeiahr uff den Jedangkn, daß das
Jeſätz von Leidn beſchloſſn wordn is, diede ſälwr
gindrlos von Gindrerziehung un ſo geene blaſſe
Ahnung hamm. Wie lange bloß noch rumexbere
mändierd wärn muß, um anſchdälle des bewährdn
gar nichbewährdis Schlächde zu bringen. Alle

eldrn mißdn ſich derarhdiche Maßnahm janz
ennärgſch vrbiddn, denn lädzdn Aendis zahln ſedoch nich das deire Schuljäld ſar lächrliche Vrſuche.

Dieſis Mah hads Glärchn juhd jemeend midn
Jahrmargkde uffm Gindrbladze. Bis Middw
das ſcheenſde Wäddr un ärſchd am Donnrſchda

ahm der far Mänſch un Naduhr ſo neediche Rächn.
esdrwächn hamm die Händlr mid ihrm Grims-

grahms awr voch ihrn Schnidd jemachd. Die janzeFechnd bis an die Jeeſl ſchdangk nach Gräwlchn,

un was Frau Naumann is uffm Zixdiehjebärchedie had drei Dache s Fleeſch farn Middach
jeſchbahrd, weilſe zum droggn Hanf den benedrandn
Jeruch von Roßbradwirſchdchn haddn. Un juhd
beſuchd warſch eich eechndlich immerzu. Jch ijehe
je voch far mei Lähm järne hin, nich daßch nu
barduh goofn mechde, nee bloß um Garaggdr-
ſchdudjee dreihm ze genn. Am liebſde ſchdehn ich
je nu bei den Ausſchreirn, ſchdaune ſchdundnlang,
wien ſis nur machn un laſſe mir immr wiedr von
neim Bleiſchdifde, Grawaddnnadln, Fläggnwaſſr,
Haardingkduhr, Feifnreenichr unſo uffdrehn, vor
die ich ſamd un ſondrſch geene Vrwändung hawe.
Der Wordſchwall un die Jewrredungsgunſd ſin die
greeßde Hilfe farn Ausſchreir. Unvrjäſſn is mir
noch Seifrds Osgahr aus Leibzch und ſeine mann
hafde Dochdr, diede beede ſcheinbahr mid Schleidr
ſchnauzn vriehn, ſchdundnlang allis in Ahdm hieldn
un mehr vrgoofdn, als manche Feſchäfdsleide die
janze Woche. Ooch heide heerd mar manchmah
manch juhdn Widz, manche därbe Anzabbung finded
ihrn Wäch, iewlnähmeriſch därf geenr ſin je dollrs
bei eem zujehd. deſde mehr Goofdumme ſchdehn rum,
diede 's Bordmonnäh in dr Hoſndaſche fäſdum-
glammrn, un obwohl ſe mit dem fäſdn Willn ran-
gahmn niſchd ze goofn, ſrhließlich doch mid ä
Wundrgreifl, zwee Nodiezbiechrn, zwee du

Die
liehrn, wie dr Schbreßling im Vrhäldnis zu den

Bleiſchdifdn un andrn Gleenichgeedn abziehn. TFreltelcne ſchdehn ungrdäſin an Moſſäſſn ſeim

Borzellahnlagr uff dr Grasfläche, ſchdaun iewr die
unheemlich billchn Breiſe, goofn uff Deiwl gomm
raus un märgkn ärſchd drheeme, wieſe beſchubbſd
wordn ſin. Hingrhär warn mir denn noch in dem
Achddonnhubbgareſſäll, das heeßd, druff jewäſn ſin
mir nich; nachdem mir Eedridd bezahld haddn un
ärſcht mah zuguggn dahdn, wurde uns vom Guggn
janz grien un blau vor Oochn un dr Bedarf war
jedäggd. Leide, was mar da ſähn gonnde. Na
jenuch, meine Alde baggde mich beim Bindeſchlibbs
un ſchleefde mich an dr Muſiegke vrbei, diede aus
laudr gleen Lauſeräddchn beſchdand, raus an die
friſche Friehlingslufd. Unerbiddlich weichrde ſe ſich
voch, mid mir in das Bannobdigum ze jehn, vrleichd
weil drannſchdand, nur far Erwaxne un ſie annahm,
es gennde meinr Siddlichgeed ſchadn, obwohl
beganndlich dieſe Sachn, wie im Gienoh jewehnlich
immer die allrharmloſiſon ſin. Na, niſchd vor
unjuhd. Es jingk ooch ſo.

's lädzde Mah hawich jeſchloſſn, indem ich
meende, iewr die Vrlechung dr Browinz noch niſchd
ſagn ze genn, un diesmagh iſſis eechndlich drzu ze
ſchböde. Denn das die Vrlechung dr Browinz mid
Baugkn un Twombehdn durchjefalln is, wie ichs
ſchone immer zelädzd jeſachd had in alln
meglichn un unmeglichn Ardigln maßjähmdr un
unmaßjähmdr Berſehnlichgeedn jeſchdandn, diesdeiweiſe bäſſr jemachd hamm, wie ichs hädde bringn

genn. Ich freie mich mid den andrn iewr unſn
Erfolch un hoffe, das hundrdfufzgiähriche Juweläum
dr Browinz in unſn Maurn mid erlähm ze genn,
wenn mir bis dahin nich edwah was mänſchlichis
baſſiehrd ſin ſollde.

Alleweihle hamm die Abjeordndn ä baar Dache
Ruhe, ſidzn drheeme bei Muddrn, ahln un ſchdärgkn
ſich und wärn am Mondach widdr mid friſch
jeeeldr Lungngraſd weidr fierſch Wohl dr Browinz
wergkn. Wie mar in den Wandljängn un am
galdn Biffädd alljemeen heerd, drachn ſich ſämdlicheFrogghjehn mid Schbarſamgeedsjdangkn, ſo daß

zejahr drmid ze rächn is, daß mir erſchöns geeneBrewingiahſſchdeirn ze zahln brauchn un zweedns

noch was rausgriechn, ſozeſagen als Diwedände zum
Anſchborn drein Browinzjedängkns. Daßdr mir
awr nich nee ſagd, Leide. Un wenns bloß ä baar
Quiexr ſin, es werd allis midjenomm, drmid e
unſn juhdn Willn ſähn.

Dr ahle Merſcheborcher.

Der kirchenhiſtoriſche Lehrſtuhl.
Der durch den Weggang des Prof. Erich See

berg an der Univerſität Halle erledigte Lehrſtuhl
der Kirchengeſchichte iſt dem ordentlichen Prof.
Dr. theol. Hans Freiherrn von Soden in Mar-
burg angeboten worden.er beſonders auf dem Gebiete der Geſchichte
der chriſtlichen Kirche im Altertum und des bib-
liſchen Textes fachliterariſch tätige Theologe iſt
1881 zu Dresden geboren. Er ſtudierte an der
Berliner Univerſität, beſonders unter v. Harnack,
H. v. Soden und H Gunkel und promovierte 1906
um Lic. theol. mit einer Arbeit „Die CyprianiſcheBrſefammlung 1906--1910 war von Soden

Hilfsarbeiter, ſpäter Aſſiſtent für Kirchengeſchichte
am Preußiſchen Hiſtoriſchen Jnſtitut in Rom.
Später habilitierte er ſich in Berlin für Kirchen-
I rg erhielt 1917 den Titel Profeſſor, einSag päter die Ernennung zum Extraordinarius

für Kirchengeſchichte an der Univerſität Breslau,
wo er 1926 zum Ordinarius befördert wurde.
Michaelis 1921 wurde er etatsmäßiger Ordina-
rius in Breslau und ſiedelte drei Jahre ſpäter in
gleicher Eigenſchaft nach Marburg über.

„Ein Konfirmand im Haus“.
n unſeren Familien nimmt man vielfach

wenig Rückſicht auf den Konfirmanden und ſeine
Vorbereitungszeit. Ganz anders machen es unſere
deutſchen Brüder in Braſilien drüben. Und das
hat darin ſeinen Grund, daß das Kind weite Wege
zurückzulegen hat, wenn es die Konfirmanden-
ſtunde beſuchen will. Meiſtens braucht es jede
Woche dazu einen ganzen Tag. Durch den Urwald
zu Pferde, mit Auto oder durch Bahnbeförderung
treffen ſich die weitverſtreuten Konfirmanden im
Pfarrhauſe.

Die Konfirmation kann dort nicht wie bei uns
den Charakter des Schulaustritts haben, da die
Kinder entweder keine Schule beſuchen oder ſie
ein Jahr vor der Konfirmation verlaſſen. Man
kann ſich denken, daß bei ſolchen Schwierigkeiten
Opfer gebracht werden, und daß dabei die Kon
firmation in ganz anderer Weiſe geehrt wird als
bei uns im lieben Vaterland.



die uns ſehr bekannten Leivzüyz Künſtler Direktor
Heprer gebracht. Der hat bereits
in der Geſchäftsſtelle der Me-ſeburge- Ageblattes,Gotthardtſtraße, begonnen. Da es ſich um eine ſehr

e Aufführung händelt, wäre es zu begrüßen, wenn
ie Künſtler ein volles Haus vorſi den würden. Preis

für Mitglieder 1,60 RM., für Nichtmitglieder 2,30 RM.

Das Arbeitsverhältnis der Kotſtanös
arbeiter.

Die Beſchäftigung Erwerbsloſer bei Notſtands-
arbeiten iſt zwar nach den jetzt geltenden Beſtim-
mungen über öffentliche Notſtandsarbeiten vom
30. April 1925 kein Arbeitsverhältnis, ſondern
eine Form der Erwerbsloſenfürſorge: ſie gilt aber
als Beſchäftigung gegen Entgelt im Sinne der
Reichsverſicherung und als Beſchäftigungsverhält-
nis im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes. Nach
dem Jnkrafttreten des Geſetzes über die Arbeits
loſenverſicherung ſollen dagegen Erwerbsloſe, die
bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden, in
einem regelmäßigen Arbeitsverhältnis ſtehen.

Auch heute ſchon muß aber angeſtrebt werden,
wie es in einem Rundſchreiben des Reichsarbeits-
miniſters heißt, daß das Beſchäftigungsverhältnis
der Notſtandsarbeiter von dem regelmäßigen Ar
beitsverhältnis nicht weiter abweicht, als nach der
beſonderen Eigenart der Notſtandsarbeit unbe
dingt notwendig iſt. So können zwar die Beſtim-
mungen des Betriebsrätegeſetzes und die anderen
arbeitsrechtlichen Beſtimmungen über die Ent-
aſſung von Arbeitnehmern auf Notſtandsarbeiter
keine Anwendung finden. Da aber die Notſtands-
arbeiter die Möglichkeit haben müſſen, ihre Jn
ereſſen gegenüber der Betriebsleitung in geregel-
er Form zu vertreten, iſt es erwünſcht, daß die
Notſtandsarbeiter für dieſen Zweck beſondere
Vertrauensleute beſtellen, wie das übri-
gens heute ſchon vielfach geſchieht.

Der gleiche Geſichtspunkt iſt auch bei der An
wendung der Vorſchriften über das

Entgelt der Notſtandsarbeiter
maßgebend. Die Notſtandsarbeiter ſollen nach

9 der Beſtimmungen über öffentliche Notſtands-
arbeiten vom 30. April 1925 grundſätzlich ein Ent-
gelt in Höhe des tariflichen oder ortsüblichen
Lohnes erhalten, der für Arbeiten gleicher Art
am Orte der Notſtandsarbeit maßgebend iſt. Nur
in Ausnahmefällen iſt nach 8 9 Abſ. 4 der ge
nannten Beſtimmungen der Verwaltungsausſchuß
des Landesamts für Arbeitsvermittlung berech-
tigt, eine obere Grenze für das Entgelt feſtzu-
ſetzen oder die Anwendung eines anderen Tarifes
anzuordnen. Ferner iſt es notwendig, die Frage
des Entgelts bei jeder Notſtandsarbeit vor Jn-
angriffnahme der Arbeiten zu regeln, damit ſich
nicht hinterher, wenn die Arbeit bereits im Gange
iſt, Schwierigkeiten erheben.

Endlich iſt zu bemerken, daß für Beſchwer-
den einzelner Notſtandsarbeiter über das ihnen
gewährte Entgelt der Rechtsweg der Verordnung
über Erwerbsloſenfürſorge gegeben iſt. Das er-
gibt ſich daraus. daß die Beſchäftigung der Er
werbsloſen bei Notſtandsarbeiten eine Form der
Erwerbsloſenfürſorge iſt.

Der Sonnabenöwochenmarkt.
Für das morgige Konfirmationsfeſt wurden

Blumen in ſehr reicher Auswahl angeboten und
lebhaft gekauft. Auch auf dem übrigen Markte
war der Geſchäftsgang gut. Eier koſteten wieder
11 Pf., Butter 1-—-1,10 Mk. Auf dem Gemüſe
markt wurden bezahlt für Rotkohl 15 Pf. Weiß-
kohl 12 Pf., Wirſingkohl 12-20 Pf., Roſenkohl
40--45 Pf., Blumenkohl 15--75 Pf., Spinat 15
bis 20 Pf., auch 2 Pfund 25 Pf., Mohr- und Kohl
rüben 10 Pf., rote Rüben 15--20 Pf., Zwiebeln
10——13 Pf., Steckzwiebeln 30——-35 Pf., Meerrettich,

Stange 15--50 Pf. Radieschen, Bündchen 15 bis
25 Pf., Schnittlauch, Bündchen 10--15 Pf., Kopf
ſalat 25—-35 Pf., grüne Gurkekn 1.00-—-1,50 Mk.,
Tomaten 70 Pf., Aepfel 20--40 Pf., Apfelſinen
--20 Stück 1 Mk., Mandarinen Pfund 45-—50 Pf.,
Bananen Stück 10--20 Pf. Die Fleiſchpreiſe
hetrugen: Rindfleiſch 1,10--1,40 Mk., Schweine-
fleiſch 1,10-—1,40 Mk., Hammelfleiſch 1,00--1,25
Mark, Kalbfleiſch 1,20--1.40 Mk., Bockfleiſch 0,80
his 0,90 Mk. Tauben koſteten 0.80--1,00 Mk..
Haustauben bis zu 1,50 Mk., Hühner 1.00 Mk.
Flußfiſche waren nur wenig angeboten; See-
fiſche koſteten: Kabelfſau, Schellfiſch und Gold
harſch 30—40 Pf., grüne Heringe 25 Pf., Bück-
linge 50 Pf.

Ferkelmarkt.

Auf dem Ferkelmarkt war der Umſatz nur
ſchwach. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 40 und
50 Mk. für 6 Wochen alte Tiere.

In ſchlechtem Geruch.
Am Freitag nachmittag wurden die Anwohner der

Naumburger Straße und des Bürgergartens durch eine
ſtarke Rauchwolke in Srecken verſezt. Auf dem
Güterbahnhof hatten Arbeiter einen feuchten Stroh
haufen angezündot, der einen beißenden Qualm ver
urſachte. Dicke Rauchſchwaden breiteten ſich über die
ganze Gegend aus und hinterließen noch lange Zeit
in den Wohnungen einen widerlichen Brandgewich.
Da ähnvliche für die Anwohner nicht angenehme Vor
fälle ſchon häufig geſchehen ſind, würde es im allge
meinen Intereſſe liegen, wenn die Bahnverwaltung
veranlaſſen würde, daß zum Abbrennen weiter abſeits-
gelegene Stellen ausgeſücht werden

Filmſchau.
„Fauſt“ im Film.

Der Direktion des Lichtſpielpalaſtes
„Sonne“ gebührt Dank, daß ſie es verſtanden hat,
dieſen deutſchen Großfilm, einen der beſten, der je die
Leinwand geziert hat, in verhältnismäßig kurzer Zeit
vorzuführen. „Fauſt“, eine deutſche Volksſage, der
Kampf des Guten mit dem Böſen, bietet im Film eine
große Anzahl techniſcher Möglichkeiten, die dem ge
ſchrieberen Wort verſagt bleiben müſſen. Gewiß, und
das iſt das Wertvolle, an dem Werk, der Film bat
nicht den Verſuch gemacht, Goethes „Fauſt“ „nach-
udichten.“ Die Handlung folgt vielmehr dem alten
TFauſtbuch, behält aber die von Goetbe erfundenen Ge-
len des Gretchens und der Marthe Schwerdtlein.
Beſonders ſtark weicht der Fiſm vom Goetheſchen
Drama ab. Gretchens Mutter ſtirbt nicht an einem
Schlaftrunk, ſondern bricht entſeelt zuſammen, da ſie
Gretchen in den Armen von Fauſt überraſcht. Valentin,
Greichens Bruder, fällt und verflucht ſeine Schweſter,
die darguf an den Pranger geſtelſt wird. Sie ſoll als
vermeintliche Kindesmärderin verbrannt werden. Fauſt
eilt, von Reue gequält, herbei, verflucht ſeine Jugend,
die das Unheil heraufbeſchworen hat, und ſtürzt ſich,

wieder als alter, müder Mann, auf den Scheiterhaufen
zum gemeinſamen Tode.

Das Wundervolle an dem Filmwerk ſind die Auf
das die dreinahmen, p B. das grandioſe Porſpi

apokalyptiſchen Reiter g owie der Streit zwiſchen
Mephiſto und dem Cherub, und vor allem die bis inskleinſte hervorragende Darftellung. Emil Jannings
Mephiſto, der Fauſt Göſta Ekmans, und beſonders
das Gretchen von Camilla Horn ſind Perſönlich-
keiten, die dauernd im Gedächtnis haften bleiben
werden.

Mag man den „Fauſt“ auf der Sprechbühne auch
vorziehen, der Film wird den Ruhmestitel für ſich in
Anſpruch nehmen können, durch ſeine gewaltige Bild-
kraft dazu beige r u haben, daß viele durch diewunderbaren phan aſtiſchen Bilder angeregt, nach

Goethes Weltdichtung greifen und vielleicht beſſer ver
ſtehen werden.

Neben dieſer erhabenen Leiſtung deutſcher Film-
kunſt verblaßt ſelbſtverſtändlich das Beiprogramm, das
aus einer zweiaktigen Groteske und der intereſſantenDeutig Wochenſchau beſteht.

Gräfin Mariza im Nniontheater.
„Gräfin Mariza“, der nach der bekannten

Operette geſchafſfene Film, wird im Union-
theater vorgeſührt. Die bekannte Handlung
iſt in allen Teilen außerordentlich ſpannend
und abwechſlungsreich geſtaltet und wird
zweifellos ſtare Anziehungskraft ausüben. Der
Film wird durch die vorzügliche Darſtellung
einiger der be'annteſten Schauſpieler auf eine
hohe künſtleriſche Stufe geſtellt. Beſonders gut
iſt Fritz Spira die Darſtellung des Graſen
Wittemberg gelungen. Sein hervorragendes
Spiel läßt die ganze Handlung um ihn
gruppiert erſcheinen, ſo daß der Film den
Vorzug eines natürlichen Kriſtalliſations-
punktes hat. Die Gräſin Mariza wird dar-
geſtellt von der ſchönen Vivian Gibfon. Die
Hauptſchlager aus der Kalmannſchen Operette
werden von der bekannten Merſeburger
Sängerin Frau Eva Henckel-Dechant
vorgetragen. Ein Werk köſtlichen Humors
iſt der Film „Der ſiebente Junge“, der neben
der intereſſanten Trianonwoche läuft.

J

Kammerlichtſpiele. Der ruſſiſche Großfilm
„Sevirien“ kam am Freitag vor überfülltem
Hauſe zum erſtenmal zur Vorführung. Die Hand-
lung des Werkes iſt packend geſtaltet, ſie ſchildert
die Unterdrückung der Bauern durch gewiſſen-
loſe Gouverneure des zariſtiſchen Rußlands.
Zahlreiche Menſchen werden nach der Eiswüſte
Sibirien gebracht, wo ſie langſam zugrunde
gehen. Bei Ausbruch der Revolution werden die
politiſchen Sträflinge befreit. Nebenbei ſpielt
eine ergreifende Liebesgeſchichte zwiſchen einer
Grafentochter, die mit ihrem Bruder das Haus
ihres unmenſchlichen Vaters verlaſſen hat, und
einem zariſtiſchen Offizier. Die Regie hat
meiſterhaft gearbeitet; beſonders gelungen iſt die
Darſtellung der Flucht vor den Wölfen. Ein
Naturfilm und zwei tolle Luſtſpiele erwecken
ſchallende Heiterkeit.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmtgung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetimar.)
Nach einer Beſſerung des geſtrigen Tages

kamen wir geſtern Abend in das Bereich einer Re
genzone, die uns er liche Niederſchläge gebracht
hat. Heute liegen wir auf der Rückſeite des
Randtiefs und haben daher zeitweiſe aufklären-
des Wetter zu erwarten. Das Tief über England
wird ſich weiter auffüllen. Dennoch verbleiben
wir im Bereich der friſchen weſtlichen Winde.

Vorherſage Wechſelnd bewölkt, lebhafte
Winde, noch zeitweifſe Niederſchläge, Tempera-
turen ziemlich gleichbleibend.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Stadtverordnetenſitzung Montag, abends 6 Uhr, im

Sitzungsſaale.
heaterverein. Montag, abends 736 Uhr, Auf-

führung der Schwankoperette „Der Weg ins Paradies“
von Felix Renker, Muſik von Max Vogel.

Kaffeeſtunde der Halliſchen Hausfrau Mittwoch
nachmittag 3 Uhr und abends 8 Uhr. (Siehe Anzeige.)

Ein Sonderzug nach Berlin und zurück fährt am
Sonntag, dem 3. April 1927 mit ein Drittel Fahr
preisermäßigung. Der Kartenverkauf hat bei den
Fahrkartenausgaben in Merſeburg, Leung und Ammen-
dorf bereits begonnen.

Arbeit s gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Freiſag, den 1. April im „Kaſino“, Bismarckfeier.
Deutſcher Seeverein. Der Verein iſt zu der Auf

führung des Kolonialfilms „Verlorenes Land“ am
29. ärz im „Kaſino“ und zur Bismarckfeier am
1. April im „Kaſino“ eingeladen.

Kreislandbund. Filmvorführungen. Sonnabend
Schafſtädt, Gaſthof zum goldenen Löwen; Sonntag
Gr.-Gräfendorf, Gaſthof Dietrich; Montag: Bad Lauch-
ſtädt, Gaſthof Goldener Sktern.

Verkehrsſtörungen auf der Neumarktbrücke.

Die Neumarktbrücke bildet ſich bei dem
ſtändig anwachſenden Verkehr immer mehr zu
einem Verkehrshindernis aus. Am Freitag
löſte ſich von einem Laſtauto der Anhänger-
wagen, der quer die ganze Brücke des Fahr
dammes zu ſtehen kam. Durch dieſes Hindernis
entſtand eine große Störung, u. a. konnte das
Leipziger Verkehrsauto ſtark verſpätet ſeine
Fahrt fortſetzen.

Am Nachmittag ſtürzte ein Pferd auf der
Brücke, das erſt nach einigen Anſtrengungen
wieder auf die Beine gebracht werden konnte.
Die Anfälle ſind auf die ſtarke Steigung zu
beiden Seiten der Brücke zurückzuführen.
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Von einem Radfahrer angefahren wurde
am Freitag abend am Gotthardtstor ein
junger Menſch, der in einem Sack verpackt ein
großes Steingutbecken trug, das bei dem An-
prall in Trümmer ging. Die Schuldfrage konnte
noch nicht geklärt werden.

Stadtrat Eichard 69 Jahre alt. Der langfjäh-
rige verdiente 1. Vorſitzende der Deuſchnationalen
Völkspartei, Ortsgruppe Merſeburg, Provinzial-
landtagsabgeordneter und Ehrenvorſitzender von
hieſigen vaterländiſchen und Militärvereinen, Herr
Siadtrat Eichardt, begeht heute, Sonnabend,

ſeinen 69. Geburtstag. Unſeren herzlichen Glück-
wurſch!

Ausſchreibung. Jm Anzeigenteil veröffentl derMa iſtrat ne d eekuzas der Auswe r be
ſchädigter Waſſerrohrleiungen im Wilmowſkigarten.

Aus dem Kreiſe Mer'eburg.
J. Niederclobicau. (Wieder aufgegrif

fen.) Von dem in Niederclobicau ſtationierten
Landjäger wurde ein 25-30jähriger Mann, der
aus der Heil- und Pflegeanſtalt Leipzig-Döſen
entſprungen war, auf der Landſtraße aufgegriffen
und in Polizei- Gewahrſam gebracht. Am nächſten
e wurde der Jnſaſſe wieder der Anſtalt abge
liefert.

J. Niederwünſch. (Ein feines Bürſch-
ch e n) ſcheint der kürzlich aus der Schule entlaſſene
15jährige Sohn eines Arbeiters aus Niederwünſch
zu werden. Er entwendete aus dem Stalle des
Gaſtwirts Feldmann 16 Hühner, verkaufte fie in
Schafſtädt und legte den Erlös in Naſchwerk an.
Der Täter und die Hehler wurden durch den Land
jägereibeam en ermittelt und ſehen ihrer Beſtra
fung entgegen.

p. Altranſtädt. (Einſegnun g.) Palmarun
findet die Einſegnung folgender Konfirmanden
ſtatt: Martha Kiupel, Linda Roſenkranz, Linda
Hofmann, Martha Schirmer, Hilda Bernhardt,
Hildegard Berger, Hertha Böhme; Willi Rempe,
Alfred Langrock, Herbert Meißner, Herbert Köh-
ler, Herbert Hoppe, Willy Kunth, Erich Franz,
Willy Wagenführer. Artur Benndorf wurde am
letzten Sonntag aus ihrer Mitte in die Ewigkeit
abgerufen.

Dehlitz (Saale). (Gemeindeabend.)
Am Mittwoch hielt Paſtor Röhrig im hieſigen
Gaſthofe einen Evangeliſchen Gemeindeabend ab,
an dem ein Lichtbildervortrag über die evan-
geliſche Notlage gehalten wurde. Der Abend
wurde durch eine Anſprache Paſtor Röhrigs und
das gemeinſame Lied „Harre meine Seele“ er
öffnet. Pfarrer Dr. Remmy aus Großgörſchen
hatte den Vertrag und die Erklärung der Licht-
bilder übernommen. Der Vortragende, ein Aus-
gewieſener aus Polen, ſchilderte in ergreifenden
ten die RNotlage der deutſchen Brüder und
Schweſtern und der evangeliſchen Glaubens
genoſſen in Polen. Der Abend wurde durch
Liedervorträge der Schulkinder und Duette der
Damen Frl. Wolf und Frl. Röhrig verſchönt.
aſtor Röhrig ſprach dann allen Mitwirkenden
für die Spenden, die dem Guſtav-Adolf-Verein
zufließen, ſeinen herzlichen Dank aus.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Obereichſtädßt. (Im Dienſte der Ge-

meinde.) Zum 1. April legt der bisherige Ge-
meindevorſteher, Gutsbeſitzer Otto Loth, ſein
Ortsrichteramt nieder. Jn ſelbſtloſer Liebe hat
er mit dem Einſatz ſeiner ganzen Kraft durch faſt
15 Jahre ſeiner Heimatgemeinde treue Dienſte ge-
leiſtet, und trotz mancher, mit ſeinem Ehrenamt
verbundenen Dornen, ſtets das Wohl der Ge-
meinde zu fördern ſich angelegen ſein laſſen.

Roßbach. (Beſtätigung.) Der Hilfsprediger
Walter in Roßbach iſt am 17. März d. J. vom
Herrn Regierungspräſidenten Grützner als
Pfarrer in Roßbach mit Lunſtädt (Kirchenkreis
wlücheln) beſtätigt worden.

Nachbarſtaot Halle.

„Spottbillig infolge großer Abſchlüſſe
Der Kümmel bringt es an den Tag.

Ja, es war erſtaunlich, wie billig der Kauf-
mann H. in der Schillerſtraße, der jetzt hinter
Schloß und Riegel ſitzt, ſeine Waren abgeben
konnte. Die Konkurrenz in weitem Umkreis
konn“ nicht im Entfernteſten mit ihm mit, Seine
Nudeln waren weit und breit wegen ihrer Billig-
keit geſchätzt. Perſil, Schmierſeife und Linſen gab
es nirgends ſo billig wie bei ihm. Und was den
Kaffee anlangt, ſo war er erſt recht konkurrenzlos.
Die allerbeſte Sorte lieferte er für einen Preis,
zu dem man ſonſt nur die ſchlechteſte Marke be
kommt.

„Große Abſchlüſſe, große Abſchlüſſe und netto
Kane“, das iſt das Geheimnis“, erklärte er ſeiner
Kundſchaft. Die großen Warendiebſtähle bei je-
ner Großhandlung in der Leipziger Straße, woſich Lagerhalter, Eyauffenr und Kutſcher zu einer

Spitzbubenbande vereinigten, gibt jetzt eine an-
dere plauſiblere Erklärung. Der Hehler, jener
Kaufmann aus der Schillerſtraße, hat ſeine Lie-
feranten mit den Preiſen wirklich nicht verwöhnt.
Er hat den Dieben z. B. für Kaffee in manchen
Fällen nur 10 Pf. je Pfund bezahlt. Das war
natürlich ein günſtiger Einkauf. Da konnte man
ſczon die Konkurrenz um mehrere Naſenlängen
ſchlagen.

Den Kaufmann und ſeine drei Helfershelfer
hat der Unterſuchungsrichter in Haft behalten.
Die Frau iſt auf freien Fuß geſetzt.

Die Diebſtähle ſcheinen ſchon im Jahre 1922
begonnen zu haben. Sicheres ſteht darüber noch
nicht feſt. Durch einen Zufall wurde der Diebes-
handel aufgedeckt. Die drei Spitzbuben boten
einem anderen Kaufmann einen Sack Kümmel
an. Der Mann war zu dem Kauf geneigt, wollte
aber für den Zentner nur 1 Mark bezahlen! Das
Geſchäft war ſelbſt dieſen Dieben, die die Ware
zu verſchleudern gewohnt waren, zu ſchlecht, und
ſie ſuchten einen anderen Abnehmer. Der Kauf-
mann, an den ſie nun gerieten, war ein ſolider
Geſchäftsmann. Er wunderte ſich über den billi-
gen Preis „So arg“, kalkulierte er, „kann doch
Kümmel nicht im Preiſe gefallen ſein. Vor we-
nigen Wochen hatte ich noch das Neunfache be
zebe. Da muß ein Jrrtum vorliegen.“

Jhn aufzuklären, fragte er bei der beſtohlenen
Firma an und dadurch kam der Stein ins Rollen.

Der Lettiner „Bankſkandal“
Keine Urkundenfälſchung, ſondern nur eine

„ſchriftliche Lüge“,

Viel Tinte und Druckerſchwärze hat ſeinerzeit
der „Lettiner Bankſkandal“ erfordert. Einmal
ſchon darüber verhandelt worden. Geſtern kan
die Sache vor dem Schöffengericht hier zum Ah,
ſchluß:

Angeklagt waren ein Buchhalter und Mauter,
meiſter. Schwere Urkundenfälſchung lautete da
Delikt. Der Buchhalter hat, veranlaßt durch der
Maurermeiſter, der Vorſtand einer ländlichen
Darlehnskaſſe iſt, als Empfänger einer Proviſien
von 200 Mk., die für Vermittlung eines großen
Darlehnsgeſchäfts gezahlt wurden, falſche Namen
ins Journal eingetragen. Später ſind dieſe
Namen mit Tintentod getötet und die richtigen
eingeſetzt. Zweck der Manipulation war: der Di,
rektor der aufſichtsführenden Bank ſollte niqch,
ſehen, daß ſeine Angeſtellten die Vermittler für
Geldgeſchäfte waren.

Jn der geſtrigen Verhandlung kam es zu k.
haften Auseinanderſetzungen über die Frage, wie
weit das Journal als Urkunde zu betrachten ſſt,
Die Anklagebehörde ſtellte ſich auf den Standpuntt,
das Journal ſei eine Urkunde. Die Verteidiger
und die Bankfachleute beſtritten das. Sie ließen
das Journal nur als Sammelbuch, als ein Hilf
buch gelten. Für die Buchungen in den Haupt-
büchern ſeien allein die Belege maßgebend. Dieſer
Auffaſſung ſchloß ſich übrigens das Gericht nach-
her an.

Die ganze Angelegenheit war erſt in die Oef-
fentlichkeit gelangt, als ein Techniker, den der
Maurermeiſter entlaſſen hatte, zu politiſchen Geg-
nern ſeines Chefs davon ſprach. Da wurde die
Geſchichte aufgebauſcht, und es entſtand der große
Bankſkandal von Lettin. Daß er mit einem
glatten Freiſpruch erledigt wurde, hatte mancher
nicht erwartet.

Das Gericht ſah in dem Vorgehen der Ange
klagten keine Urkundenfälſchung, ſondern nur eine
„ſchriftliche Lüge“.
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Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle.
Heute, Sonnabend, „Gneiſenau“ Beginn aus

nahmsweiſe 724 Uhr. Sonntag nachm. 3 Uhr
„Candida“, abends 72« Uhr „Wiener Blut“; Mon-
tag „Gneiſenau“; Dienstag einmaliges Gaſtſpiel
von Hedwig Wangel als Roſa im „Garten Eden'“,
Die prominente Künſtlerin hat dieſe Rolle bei
der Erxſtaufführung in Berlin mit durchſchlagen-
dem Erfolg geſpielt. Mittwoch „Wiener Blut“;
Donnerstag „Gneiſenau“; Freitag 6 Uhr zum
erſtenmal in neuer Einſtudierung „Götterdämme-
rung“; Sonnabend, den 2 April, „Egmont“.

Wochenſpielplan der Leipziger Theater.

Neues Theater. Sonnabend 724 Uhr „Fidelio'“,
Sonntag 7 Uhr „Egmont“; Montag 726 Uhr
„Fidelio“; Dienstag 7 Uhr „Egmont“; Mittwoch
7 Uhr „Die Zauberflöte“; Donnerstag 726 Uhr
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“; Freitag 7 Uhr
„Egmont“; Sonnabend, den 2..April, 72 Uhr,
„Jonny ſpielt auf“; Sonntag, den 3. April, Gaſt-
ſpiel Kammerſänger Roda: „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“.

Altes Theater. Sonnabend 74 Uhr „Moral“;
Sonntag 7 Uhr „Der Zigeunerbaron“; Montag
72 Uhr „Wie es euch gefällt“; Dienstag 7 Uhr
„Zar und Zimmermann“; Mittwoch 724 Uhr
„Moral“; Donnerstag 7 Uhr „Wie es euch ge
fällt“; Freitag 725 Uhr „Die Nürnberger Puppe“;
„Die ſchöne Galathé“; Sonnabend, den 2. April,
„Moral“; Sonntag, den 3. April, nachm. 3 Uhr,
„Die heilige Johanna“, abends 8 Uhr Gaſtſpiel
Kurt Götz: „Hokuspokus“.

Operettenhaus am Dittrichring. 26. März bm

3. April „Die Zirkusprinzeſſin“.
Schauſpielhaus. Sonnabend und Sonntag

724 Uhr „Der Diktator“; Montag 8 Uhr „Der
Diktator“; Dienstag 8 Uhr „College Crampton“;
Mittwoch 8 Uhr „Der Diktator“; Donnerstag
8 Uhr „Die Wildente“; Freitag 8 Uhr „Der
Diktator“; Sonnabend, den 2. April, 724 Uhr,
„Stein unter Steinen“; Sonntag, den 3. April.
756 Uhr, „College Crampton“.

Letzte Drahtmelöungen.

Vier Toöesurteile im Fememorö-
prozeß Wilms.

Jm Wilmsprozeß wurde heute vormittag in
Berlin das Urteil verkündet. Fuhrmann, Klapp-
roth und Umhofer wurden wegen gemeinſchaft-
lichen Mordes zum Tode und der Angeklagte
Schulz wegen Anſtiftung zum Morde ebenfalls
zum Tode verurteilt. Die Angeklagten v. Poſer
Stentien und Budzinſki wurden freigeſpro-
chen. Der Haftbefehl gegen v. Poſer iſt ſofort
aufgehoben worden.

Leipziger Börse vom 26. März.
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nafionalbank, Filiale Halle.
26. 3. 25. 3.Adca 12 e. 00

Casseler Jute 220.00
Chemn. A. Spinne 88,00Chromo Najork 90,00 90,00
Etzold &Klesling 128,00 123, 00 Meerane Kammg. 59,90 59,00

Norddtseh. Wolle 00Falkenst. Gardin.
GautzschkKammg 50 Pittler Werkzeug

PolyphonGermaniaMasch.Halle Zimmerm. be Bruk.
PrestowerkeHalle Zucker

Hartmann Masch! 65, „50 Rauchw. Walther 86,00 86, 00
Kirchner Co. [119,50 119,50 Riquet Co.
Köbecke Co. 109,25 109,00 Schubert &Salzer
Landkr. Kulkwitz 116,00 116, 00 Stöhr Kammgarn
Leipz. Baumwoll, 239,00 238,00 Thüringer Gas.
do. Bier Riebeck 156,50 123, 60 Thüringer Wolle
do. Hypoth. -Bk. 196,00 196,00 Wotanwerke

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. erantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den

Leipz. Kammgarn
do. Wolle

Lindner
Manskfeld

S s

Anzeigenteil: A. Rank, beide in Merſeburg.
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Deutſchengliſche Verſtändigung.

Jn Erwiderung der Einladung, die, wie be
tannt ſein dürfte, ſeinerzeit einigen deutſchen Jn
duſtriellen durch Sir Robert Horne überbracht
wurde, die dann als Gäſte von Mrs. Asley in
Romſay geweilt haben, wird nunmehr Geheim-
rat D.uisberg die Teilnehmer an der dama-
ligen Konferenz nach Le verkuſen bitten, und
zwar für Ende April oder Anfang Mai.

Der Präſident der deutſchen Gruppe der Jnter
nationalen Handelskammer, Franz von Men-
delsfohn, wird in den erſten Apriltagen nach
London reiſen, um den Berliner Beſuch Sir Arthur
Balfours zu erwidern. Die engliſche Gruppe
cird gelegentlich ihrer Tagung am 5. April in
London ein Feſteſſen veranſtalten, bei dem Franz
von Mendelsſohn einen Vortrag über die Wirt-
ſchaftslage Deutſchlands halten wird.

Grünöung eines ſtalieniſchen Chemie-
truſtes.

Die Jnduſtriellen der italieniſchen chemiſchen
Fabriken planen die Gründung eines Truſtes
nationaler chemiſcher Jnduſtrien Jtaliens. Muſſo-
lini hat ſich für die Gründung beſonders einge-
ſetzt und ſichert dem Truſt ſtaatliche finan-
ziel le Hilfe zu.

Reichstarifvertrag im Baugewerbe.
Eine hier abgehaltene Konferenz des Beirates

im Deutſchen Baugewerbebund (Arbeitnehmer)
ſprach ſich einſtimmig dafür aus, daß der Bundes
vorſtand ermächtigt werde, den Reichstarifvertrag
abzuſchließen. Da jedoch im Tarifvertrag eine
geregelte Arbeitszeit nicht vorgeſehen iſt, wurde
gleichzeitig beſchloſſen, daß in den einzelnen Bun
destarifverträgen unter allen Umſtänden an der
achtſtündigen Arbeitszeit im Baugewerbe feſtzu
halten ſei.

Die Vorverhandlungen im Verfſicherungsgewerbe
geſcheitert.

Wie der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
verband mitteilt, ſind in den Vorverhandlungen
des von den Organiſationen der Spitzengewerk-
ſchaften beantragten Schlichtungsverfahrens gegen
den Arbeitgeberverband des Verſicherungsgewerbes
die im Reichsarbeitsminiſterium ſtattgefundenen
Einigungsverhandlungen geſcheitert. Beratungen
der eingeſetzten Schlichtungskammer ſind auf den
1. April feſtgeſetzt worden.

Chemiſche Fabrik Buckau F.G.
e in Ammendorf.

ſamtbewertung des Glanzſtoffvermögens 231
Mill. RM., der Reingewinn aber nur 6,8
Mill. RM., was einer Verzinſung von
noch nicht 3 Prozent gkeichkommt.

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank, A.G. Jm
Jahre 1926 hat die Stuttgarter wiederum
ein gutes Neugeſchäft erzielt. Beantragt wurden
mehr als 11 000 Verſicherungen über insgeſamt
83 Millionen RM. Verſicherungsſumme; neue Ver
ſicherungsſcheine wurden ausgefertigt für 9800
Verſicherungen über eine Geſamtſumme von rund
73 Millionen RM. Der Verſicherungsbeſtand hat
Ende 1926 rund 269 Millionen RM., die Prämien-
einnahme im abgelaufenen Jahre etwa 13 Mill.
RM. betragen. Der Rechnungsabſchluß iſt noch
nicht ganz fertiggeſtellt. Für ſämtliche in den
Dividendengenuß eingetretenen Verſicherungen be-
trö 4 die Dividende des Jahre s 1927 32 Proz. der
voll Jahresprämie.

Buderusſche Eiſenwerke Akt.Geſ. Der Aufſichts
rat beſchloß, für 1926 wiederum 5 Proz. Dividende
auf die 300 000 M. Vorzugsaktien vorzuſchlagen,
während die Stammaktien wiederum dividen
denlos bleiben. Die Duvidendenloſigkeit der
Stammaktien ſt auf die Abſchreibung von ca.
800 000 M. auf die Ende 1925 ſtillgelegte und
Anfang 1926 an die (der Harpener Bergbau Akt.
Geſ. Gewerkſchaft „Sieben Planeten“
verkaufte Zeche Maſſen zurückzufühven. Nach dieſer
Abſchreibung verbleibt noch ein Ueberſchuß von
ca. 300 000 M., der vorgetragen werden ſoll.

Deutſche Dampffiſcherei Geſellſchaft „Nordſee“
in Bremen. In der ordentlichen Generalverſamm
lung, die die Tagesordnung einſtimmig genehmigte,
und die Verteilung einer Dividende von 6
(i. V. 0) Proz. beſchloß, teilte der Vorſitzende,
Bankier J. F. Schröder, Bremen, auf Anfrage mit:
Die Verbeſſerung und Moderniſierung der ganzen
Anlagen des Unternehmens ſowie die Vermehrung
der Ladengeſchäfte der Geſellſchaft habe ſich gelohnt.

Erfordia Maſchinenbau A.G. in Erfurt. Die
Lage des Unternehmens veranlaßt den Vorſtand
und Aufſichtsrat, gewiſſe Reorganiſationspläne in
Erwägung zu ziehen. Es dürfte mit einer Zu
ſammenlegung des Aktienkapitals im Ver
hältnis von 4:1 zu rechnen ſein.

Lelpzſger Börse vom 25. März. 6
Allg. D. Cr.-A.172, 00 p. Baumwo 288, 00 Reinstr. u. Pilz 10,00
Chemn Spinn. 87,50 B. Riebeck 153,50 Riquet u. Co. 187, 00
do. Zimmerm. 8,75 6 V. A. Rositz. Zucker t01,50
Chromo Naſo. 90,00 „Behb.Fritsch Sachsenwerk 128,25
Cröllw. Papier 53,001 Kammgarn Schneider, H. 117,25
Dürfeld. 84,00 Pian. Zimm. 155, 00 Schönherr
Gautzsch Kmgl04,00] Trikotagen43, o0 Sondm. u Stler
Glauz. Zucker 122, 00] Wollkämm. ſt20, o00] do. do. B.
Hall Zimmerm 16,00 Lindner, G. Stöhr u. Co.
Halle Zucker 50 Mansfeld 149,75 Thür. Gasges. 154, 00
Hartmann 64,650 Meeran. K. Sp. 59,00 Thür. Wollg.
Hupfeld Nordd. Wolle 209,00Tittel uKrügerſt84,00KrietschMünl. 17,25 PenigerMasch 75,50 Tränk. u Würk 60, 00
Ldkr. Leipzig 116,00 Pittler Masch. 142,50 Wotanwerke 66,25
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Leipziger Produktenbörſe vom 25. März. Weizen,

Konkursnachrſchten.
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin
Prft. Prüfungstermin; Ofgl. Offener Arreſt mit

Anmeldefriſt; ElIV. Gläubigerverſammlung;
VerglT. Wergleichstermin.

Af. 31. 3.,Halberſtadt: Drogiſt Adolf Meier.

n Maſchinenfabrikant Fritz Kluck. KVerf.
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GkV. und Prft. 13. 4.

aufgehoben.
Merſeburg: Kfm. Hermann Müller. KVerf.

mangels Maſſe eingeſtellt.erſehurg: Kfm. Franz Diedrich. KVerf.
mangels Maſſe eingeſtellt.

Erfurt: Kfm. Thilo Voigt. Af. 5. 4., GlV.
und Prft. 12. 4.

Weißenfels: Kupferſchmiedemſtr. Paul Stehning.
GAfſ. aufgehoben.

Bitterfeld: Wwe. Marie Hammer geb. Schwandt.
Af. 11. 4., GlV. 11. 4, Prft. 23. 5.

Weißenfels: Fa. Tretbar u. Co., G. m. b. H.
Af. 9. 4., GIV. u. Prft. 13. 4

Deſſau: Verſt. e n HerbertSchreyer. KVerf. aufgehoben.
Eisleben: Carl Horn. Af. 12. 4., GIV. u. Prft.

22. 4.
Halle (Saale): Möbelhdl. Otto Thormann.

Af. 15. 5., GlVP. 23. 4., Prft. 30. 5.

Metallpreiſe in Berlin vom 25. März
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr.
Kerggee 33 n für die
eutſche Elektrolytkupfer-Notiz).kennen der Kommiſſion er Berliner Metallbörſe.

Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.
OriginalHüttenrohzink im freien Verkehr e
Remelted-Piattenzinkt 9,5725--0, 5825
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

127.75

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (98-99 Prozent) 3403,50Antimon (Regulus) 1,10--1, 16FeinSilber, ca. 900 fein 76,50 77,50

Berliner Produktenbörſe vom 25. März. Amt-
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000

ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk. 266——269 Viktorigerbſen 42,00--69,00
Roggen, märk 245-—250 Kl. Speiſeerbſen 30,00-—32,00
Sommergerſte 214—-242 Futtererbſen 22,00--23 00
Wintergerſte 192--205 Peluſchken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 199-207 Ackerbohnen 20,00 22,00
Mais, loko Berlin 178-180 Wicken 22,00--24,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 13,5014,50100 Kilogr. 34,25——36,50 Lupinen, gelbe 15,00-—16,00
Roggenmehl Seradella, neue 21,50--24,00

100 Kilogr. 33,00——35,00 Rapskuchen 15,50 16,70
Weizenkleie 15.25 Leinkuchen 20,00--20,20
Roggenkleie 15,00 Trockenſchnitzel 11,90--12,20
Raps S Soya-Schrot 18,90--19,40
Leinſaat S Kartoffelflocken 30,30—30,60

Magdeburger Produktenbyrſe vom 25. März.
Weizen 13,15-13,25, Roggen 12,40-12,50, Sommer-
Gerſte 10,60 11,50, Winter-Gerſte geſtrichen. Hafer
11,10--11,30, Mais 8,90, Viktoriaerbſen 22,00--25,00,
Weizenmehl 38,50--39,560, Roggenmehl 35,25—35,75,
Weigzenkleie 7,50—-7,60, Roggenkleie 7,20--7.30. Preiſe
verſtehen ſich für Mehl für 100 Kilogr., im übrigen für
50 Kilogramm.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 25. März.
Weizenſtroh er 1,45--1,55, Roggenſtroh draht
gepreßt 1,45--1,55, Haferſtroh drahtgepreßt 1,30—-1, 45,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,30--1,46, bind-

fialiische Börse vom 26. März
n Relchsmark-Prozenten.

vortagheute Vortag eAllg. D. Cred] 170,5 O 170,25 G Glauz. Zuck.naſf. Bankv; 164,5b0 164 0 Halle Malz 145 O 145 G
Gew. uHdlsb 93 0 93 G Halle Hettst. 25 75 G.
Landcreditb 110 eb G o G HalleMasch. 1990 183 G
Zörb. Bankv! 90ebG 87 G do. Röhren 79B. 77,65bKrügershah 1ä3 G 18360 Hüäbr. Mühl 800 80
Mansfeld 148,75 G 146 G Moritz ſah 360 36 G
Prehl. Brnk. G 235 c 78,5 B. 78,5bRiebeck Mo. 174,750 170,5 G Ksb Schmied 1006 990
Wersch W 2260 228 Körbisdorf l SBrucid. Nti. 6400 6500 B. Kyffh. Hütte 80 o G
Ammend. Pp 249B 249 b G. Lindner 89b 88 b
Gröniw. Pap.. 154 o 154 G SchraplKalk 75 G 70b Gr327 Malz 140 G 140 Stm. Alsleb. 100b0 1000

lenb. Katt. 90 90 0Vester 63b 55,5 BEis Brunner 45b 45eb Wegelin H. 1236 1230
Engelhardt 208 G 206 G ZeitzMasch. 1856 SF.Zimmerm. 146 13,25 Zuciertiaiſe 96b 695

Die Halleſche Börſe vom Sonnabend war
gut behauptet bei einigen Kursbeſſerungen.
Gefragt waren Maſchinenfabriken und
Schraplauer Kalk, die um 5 Proz. an
zogen und dennoch repartiert werden mußten.
Schwach, lagen dagegen wiederum Veſter.
Banken waren behauptet, Zörbiger Bank-
verein plus 3 Proz. Montanaktien waren
geſucht, Riebeck plus 44 Proz. Die Kurxe
von Bruckdorf- Nietleben wurden mit
6400 M. pro Stück gehandelt.

Halliſche Proöuktenbörſe.

Amtliche Notierungen v. 26. Mär z.
Weizen 258 bis 263 ruhig (do.), Roggen

250 bis 258 (do.), Braugerſte 249 bis 269 (do.),
Wintergerſte 220 bis 225 (do.) ruhig, Futter
gerſte 192 bis 200 (do.) ruhig, Hafer 218 bis
224 (do.) ſtetig, Mais 184 (do.) ruhig, Viktoria
erbſen 46 bis 48 (do.) ruhig, Weizenkleie 14
bis 14,5 (do.) gefragt, Roggenkleie 14 bis 14,5
(do.) gefragt, Malzkeime 12,90 bis 13,60 (do.)
gefragt, Trockenſchnitzel 12,25 bis 12,75 (do.)
gefragt.

2Leicht abgeſchwächt.
Berlin, 26. März. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Eröffnungstendenz der Sonnabendbörſe
war nicht ſo feſt, wie man nach dem Vor-
mittagsgeſchäft vermuten konnte.

Amtliche Deviſenkurſe vom 25. März 1927.
Geld Brief Geld Brief

1 Dollar 4.2095 4.2195 1 Pfund Sterl. 20.443 20.495
100 holl. Guld. 168.43 168.85 100italien. Lire 19.255 19.295
100 franz. Frks. 16.485 16.525 100 ſpan. Peſet. 75.01 75.19
100 ſchweiz. Fr. 81.00 81.20 1 argentin. Peſo 1.781 1.785
100 Belga 58.495 58.635 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.462 12.502 Markka 10.597 10.637
100 ſchwed. Kr. 112.74 113.02 100bulgar. Leva 3.042 3.052
100 norweg. Kr. 109.76 110.04 1japan. Ven 2.073 2.077
100 dän. Kron. 112.31 112.59 1 braſil. Milrs. 0.4975 0.4995
100 öſtr. Schill. 59.23 59.37 100 jugoſt: Dinar7 T415

100portug. Esc.2125 21.575
Berlin, 25. März.

100 ung. Pengö 73.47 73.65
Werfbesländige Anleihen

Wie wir von der Verwaltung erfahren, findet inländ., 73 Kilogr. beſchäd. u. N. 263--269; 68 Kilogr. fadengepreßt 1,35—1,45, Weizenſtroh bindfadengepreßt Anh. Roggen T. -3. Asg 10 Pr. Pfdbrfbk. G-Pf 40 108, 50die Bilanzſitzung etwa Mitte April ſtatt. Für das beſchäd. u. N. 247-253. Roggen, inländ., 70 Kilogr. 1,35--1,45. Heu gutes 4,004.50, Luzerne 5,50 5,80. 5 Bad Ld. Elektr. Koht. 95, do. do. Em. 388 102.20
abgelaufene Geſchäftsfjahr 1926 iſt mit der Aus beſchäd. u. N. 254—260, 66 Kilogr. beſchäd. u. N. 242--246 Magdeburger Zuckermarkt vom 25. März. Preis 5 er en. a 43. 43 E. 55
chüttung einer beſcheidenen Dividende zu rechnen. Sandroggen 70/71 262--268. Sommergerſte, inländiſche. für Weißzuder (einſchl. Sack und Verbrauchoſteuer) für Elekir Mittelgſcohte 4180 e g0. o. m. a 96.80
Die Geſellſchaft iſt zur Zeit gut beſchäftigt. 220--265; Wintergerſte 210--225. Hafer, inld. 190-220. 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Ev. Läk. Anh. Roggw. 9,65 69 do. G. -Kom. Em. 19 97,50

W per rin d Gemahlene r bei prompter Lieferung 33,75-34,00, n J praias ffaw,-A. J00325. en (inländiſche oria) 370--460. Kur uNeumärk. Rogg. B, e o. 0.Sächſiſch Thüringiſche PortlandCement Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsm W an Juni 34,50, April Juni 34,25 bis See eguat-Refe 0.

Fabrik Prüſſing Co a ehe e e en.r enburg Roggenanwg. 39, o 0. o. 8 88,Die Geſellſchaft wird vorausſichtli i z 33 5 Pr. Cntrbd. Rogg.- 5 9,00 109, Pr. Sachs Idsch. G. Pf. 103,50weſen Eſſen iel Vorkurse der Berliner Börse vom 26. Mär r en e ee r T o uB. 9 V. 5dende von 12 Proz. wie im Vorjahr 55, Kriegsanieiheſ 24,60 Bergmann El. 189.50 J Farbenindustri 316,00 J Laurahütte 94,25 1 Rütgerswerke 17570 5 PreußRoggenw.-Anl. 8,85 50 Schles. Idsch. Rgg. Pf. 8,59ſchüttun be die g G 2 h e zur Aus Allg. Dt. Credit j Bln,-Karlsr. Ind. 101,00 Feldmühle Pep: 220,00 Linke-Hofmann 89,00 Sechenve 128.,50 5 Pr. Sachs Lasch. Rgg. 8,60 50, Thür. ev. K. Roggw.v g gen. Die Geſchäftslage habe ſich, B. el, Werte Beri. Masci, 146.00 eiten-Ouilte 189/60 Ludwig T oewe 336.50 Selräetturit 2657.25 5 Roggenrtbk Berl. III 8,60 zo, Westt. Prov Konl. io231
wie bei allen Zementfabriken, in letzter Zeit Bank für Brau. w. Bingwerke 34,00 Geisent Berg. 187 75 Lorenz 142,00 Sarotti 216,50
nennenswert verbeſſert. e hen be ichen en dann va. ne ne Be Sie e Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nun

dank 27 z We u z v i 0 23 kieh. lii. B. i Saale W. F Elbe W Fri. Handels harl. Wasser E. le otor ter o. Textil oo 95 J HtVereinigte Glanuzſtoff Fabriken A.G. Commerr ba 206,00 Chem. v. Heyden 138,37 fie mersen 59 00 Natfeneie Auto 137,50 Seit tiugo 116,12 Grochlih 35. 1,69 01 Außig 25. u

Der Abſchluß der Geſellſchaft für 1926, et en e. e e e e e en. e Seeben ue Bank er r. v e rg 25. „72 1051 T au 25. „65deſſen Ergebnis be'anntlich eine Dividende Diskontoges. e Dessauer 207,75 tiarimann Meen. S Bherrehl keus: n Sekea Segen o Calbe, 25. Tireſ Wittenberg 25. 76 o

an wieder 19 Prozent t. wegt et t e e e el l a n nevor. Weder Rohgewinn noch Reingewinn ſind Hesterr. Credit 9.00 D. Erdol 195,50 Hohenlohe 30, 00 Phönix Berg 139.00 Kammgarn 170. do Grizehne h W 7 z
weſentlich erhöht, die Abſchreibungen ſogar Keiehsbent 188,75 Di. Kabelwerie 130. 25 fiolzmann 188,50 Pöge Elektro 186, 00 Thüriager G ave un mWiener Bankv. B. 85 Dt. Kaliwerke 154.00 IIse Bergbau 332 00 Polyphon 161,75 Leonh jetz 133.50 Brandenburg Magdeburg 25. 1,80 07verrin ert ſ d bei Ib t 419.00 5 P e eonhardt Tietzan 3 i 5 e Würdigung der r ittee z e o be a e 1 27 176,75 crag w. iret. so do e r z Fang de 25. 2,98c Masch. 3 ro v ereig. ,73 02 nde 25. „98Jan gen Situation des Unternehmens der Adlerwerie 138,87 Dynamit Nobel 154.50 Klöcknerwerke 183 50 Rheinstahi 227,50 Ver. Sehuhlebe 74,00 Wittenberge 25 274 02
Börſenkurs von über 550 Prozent Ale. i. Ges: 163 12 Fl. Licht Kraft. 202,62 Köio- Neuessen 216,00] Rh.-Vort. Flekir. Ver. Stamiwerke ſo.25 SOberpegel 24. 1,60 o1 Lenzen 24. -287 03

wenig verſtändlich iſt. Bei 42 Mill. e n e c r. er Wehr Anterpegel 21. u Dömig 25. eReichsmark Aktien beträgt nämlich die Ge Haeait 180,00 I Faniderg- l isi 167, 87 Tanhmeyer 17437 1 Riebeck Miontan 178, 00 I Zeit We 272,00 Havelberg 24. --2, 89 02 Darchau 22. -1, 94 O4l-

7 Bochum Ouß 184,75 (163,75 Disch. Steinzeug (217,50 217, 00 Hallesche Maseh. 191, 00 190, 00 Leipz. PianoZim. 155, 00 165, 00 ein. Braunx, 299,00 277, 00 J C. Tack 125,00 120, 00

Berliner Börsenkurse er r re i. i. 5 ehe 5 i7o, so hen net e i.vom 25. Märr. ödeperde Alcw. 850 83,00 do. Werke e 62 d. Ekmasen. e S Marine e 21Die Notierungen für Aktien und Anleihen versteht slech in Brrr u Br. ind 1 220 do, Wollwaren 64,87 64,00 Harburg. hen 13380 linabg Wien n 8260 80 a Be 2
„Reichsmark für 100 Relchsmark“; für auf Paplermark lautende Braunschw. Kohl 238,00 232, 00 do. Eisenhdl. 107,87 105,50 Harb. Gummi 38,50 Lindström A. G. 226.00 229, Rheinstahl 224,00 223,50 Thür. Bleiweißfb 90 50 92.00
Aktien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reſchsmark“ Braunschw. juie 1892, 00 182, 00 do. Metallhdl. 119,00 118,00 Harkort Bergw 55, 00 57,00 Lingel Schuhfbr. s9,12 o. s Rh.-Wstf. Kalkw 180,00 182, 00 u. i. Ta 146 50 146,50

J (gekennzeichnet durch hinter der Notierung). Braunsch. Masch. 84,75 e an Harpen Bergbau 230,75 226,00 Lingner- Werke 132,50 130, o0 53 43 h 1I16,00 a Leipzig. 15400 154,75

nersma r u v 2Deutsche Anlelhen Bankaktlen e n tis.75 Doering&lehrm. 106,00 101, o0 e 66 33 a n Pheyat Lichtech 4,25* rig 168,00 161.25
S. J. J 27. J. I. D Ered. Anst. 172,25 170,76 Busch Lüdensch. 99,00 99,50 Eilenburg Kattun 91,00 91,00 Hedwigshütte 151,50 149,00 Luckau u. Steffen 40,00 42, A. Riebeck Mont. 173,256 170,50 Trachendbg. Zuek. 25 89,00

d Dt. Goldanl. f. 32 99,20 99,70 andeisges. 256,25 253,75 Busch, Waggon 85,00 94,00 Eintrachtßraunk. 207 00 Hſdebrd. Mühten, 81,00 80,25 lüdensch. Met. 125,87 125, 00 J. D. Riede 05, 60 106, oo ipti ana 8810 90.20 h. Bart 20450 288 la 88 32980 40. tioieina. 30.00 36.75 Laneb. Wachebi 1300 och Werte 10000 1075 Tuhnhtt fie ido. genb. Verk. M. o. ülltabrik Flöhs 125,75do do. 35 ((Com.- u. Privatb. 207, 00 207, 00 Galmon ehe 55,12 655,00 Eisen Veibert Higers Verzk. 102,50 108,50 Magdeb. Gas 110,00 Zoddergrube 632, 00 621, 00Disch. Abdlösgs.- Mai ca e Rieu c Z. Hiiſewerke 67.50 68 Bomvacher 10,50ehuid einseni. eeeeenteteeh e ne ler n0060 Mbert Miasent 9000 d 43. Muth houentn. Pr. 11478 e
Auslosungsr. i. Command. i82,00 180,62 Cariov. w. 181,00 134,00 Fechw. Ber 17130 17050 Mirsch, Kupfer 113,00 110,50 Mannesmannrsh. 216, Bositzer Braun 143100 12,50 S riarzerport c 130,00 139b 320, 00 320,00 De an Bane 18190 182,50 Chem. F. Buckan Rang Mat Hirscht. oder 122.00 121,50 Mansfeſd A. u Baniteer Zucher 102.00 i01.62 o. Jnteep. in 080 o

30 001—60000 321,50 320,50 Hall. Bankverein 166,00 164,00 Chem. F Orünau 115, 00 114, 00 Essen. Steinkohl. 199,75 195, 00 Hoesch Stahl 203,25 201,00 Maschtb. Buckau ſ68, o0 166. 00 Fütgersw. A. G. 143,25 144,25 do. Laus. Glas 1560, 00 185. 00
do. ausschiſebl. Peicheb an 189,00 188.25 Chem. Hevden i88,00 57 Etroläu Kiebſing ſ20,62 28,00 Holkmann Stärke S.2s 56,75 Kappel 14,50- 14,12 do. Mark. Tuch 75,00 75,00

h e le i r e e e e i i. e 3503 Meerane Kam. 57;50 6756 h e FortSchutzg. An o. ind. Gels. otelbetriebs x r c M. r imiu S n n e ne s n etwa n en i ſegne eConcord. ch. Fab. 95,00 umboldtMaseh. 50, 00 r zdetfurth 264, do. s T. nis 2,e h Indusetrieaktien tutg* 355Cont, Caoutch 139,00 132, 00 306,00 305, 00 L. Hur idee. Co. be Eisb. Bd. 119.75 11750 rotti-Schokol. 218,00 210,25Zig. O. Kieiab. Aumuietores s 00 em Papier 217, o0 218.50 SauerbreyMaseh hBrschw. L.-Eis. 81.0082,25 A. Poriti.-Zem. 169,76 168, 00 Corona Fahrr. 68, 153 25 Eelt. Ouilſeaume ſ67,25 es 25 Hse Beragbau 329, 25 228, o J. 127.35 124.50 r 158.00 155.0 Vogel Tel. Draht 111,25 111,50
t. Eisend -Betr 9i.25 Kaler 14200 in. do Cröliwite Papier 158,25 105,20 fienderä: h tn e Sie S a en a a engigttr t doehpa do Wille er i Oaimier Motores j31 75 s 2s zur er. 322 len Zat e 1350 13339 Shrelder. Hugo 107.00 117,00 dern bers z 26e

1 er wer Delmenh, Lin. 265,00 263,00 u 67,00 1 Oenabr. Kupler 66 69 dchöller, Eitori u Vorwhl. Poru. vter Be l racchane 18323 18709 Kanla Porelas 190. oo. 180, oo Oadwerie 281.00 300.d0 Lager dent 33.08 wenSchantungdann 11,87“ iniz Alg-Eicutr. 94,25 s4 e h h. 2 157 R. Frister Co. 103,87 108.00 r e 280,00 275,00 Phönix Bergbau 136,00 135.00 e c er 225,00 221,67

iw. ersib. rste 6Sehr e h e n a e e r e e et e a e a z ehe a e151,00 160, 53, 1sruh. Masch. 45,00 45,00 Pitt en-Solinger 72. o Weoch.-Weißent.Deuisch- Aus Ann. Kohlenw. 135,00 habcock Gebardt Co. m Bittler 140, 00 nd. 190 228,00 231,00e eamb. „-Südam. erwerke4A. fFensierga 17.00 senkireh. Bers j66, o 185, 12 Köin-Neuess. B. 291 52. „00 in ner A. G. 687,00 87,00 W'itt

e e e e e e er y 8 e e örbi 3 a T 77 7 ſolt, R.Nordatsch Lloyo 147,50 144.50 g. chm. Law. 194,00 183, 50 do. Jute-sp 142.50 Se niaPort C. 235,00 233,00 Gebr. Tür o7609500 Pöge r I135,00 135,62 Sprengst. Carben t00, o 86, 00 du rk 88.50 65

F J0, e 66 00 50er. Elbechifakri] on o 90,00 j. Bember 60 380,12 da. Kabel 129,59 130, elekt. Uvt. 251,75 250,50 Körtinge kiekt. 13000 136,00 Ztadtberg. Hit. 61,00 52 Wrede Malz 166,00B laktt Berger, Teſp. 242.50 50 do. Kaliwk. i52,50 Oildemeister ſſa, o 116, 00 Kytfhauserhütte 75 83.25 Bathgeb. Wage. 109.75 Stabturt. Chem. 7125 72.12 00 14,
rauerela en ren Eier. ſ90.o0 es 25 do. Lin. Hansa 241, 00 240,50 Dladbach Wolle j92.00 182. 00 BRauchw. Valter 68, 00 Stock Co. 79,50 79,00 Teitzer Masch. 185,25 181, 00Engelhardt 210,00 209, 00 erf Gut. 308,00 306,00 do. Maschinen 126,12 127,00 G ucker 124,00 120,50 ahmeyer S Co. 174,00 173,62 BRavensb. Spinn. D S Stöhr Kammgarn 169,50 165, 00 ehe 18220

LSwenbravere zog o ſloerom. 10000 ſo. Fonta Ei o. 5050 Se en W e e eSchulth. Patzenh. M 4000 40. Karir. ind j. 29.25 Sehachthau 148,00 144.00 Gebr. Goedhardt 119.00 118,00 Teipz. Immwobil. 155,00 154,00 Belsholz Papier 900,00 208, 00 Sag Zink 264,50 269,50 Zimmermann. W. 62 687
bie 184.25 än. o do. Masch, F. i 54, do 138,50 o. Spiegelglas 87,60 68,00 Th. Goldechmiat 160.25 148,00 Taipz. Landbratt 116,25 116, 50 Reis Marün, 68,00 70, do Strais, Splelkarten 251, 00 247, d Zwicke. Maschin. 36,09 3f,00
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6 Umarbeiten Umpreſſen!
M a e a h n e a n a n an n

Sonderzug nach Berlin.
Am Sonntag, den 3. April 1927 verkehrt ein

Sonderzug 4. Klaſſe

von Halle nach Berlin
und zurüch mit Fahrpreisermäßigung. Aus
Richtung Leung ver Anſchlußgelegenheit nach
Halle und zurück. Alles Rähere iſt aus den Aus
hängen auf den Bahnhöfen ſowie aus dem bei den
Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos erhältlichen Pro
gramm zu erſehen. Kartenverkauf ab ſofort bei den
Fahrkarienausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg
und Leuna.

Halle (S.), den 25. März 1927.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

Vorſtand d. Eiſenbahn Verkehrsamts HalleSſS.

Empfehle einen Transport
ſchwere hochtragende und

friſchmilchende

Kühe mit Kälbern e
Hermann Weidner, Großkayna.

9000000000000000 00000000000006

Fr. Zwichert, Halle q.
empfiehlt ab Montag, den 28. d. Mts.

einen großen friſchen Transport

D Es Sitzen drei am Tische da,

Sohn Vater und der Großpapa,
v Weinkenner, die sich hier vergnügen,

V mit bloß mal nippen und dran riechen
Besonders, weil dazu man pafft,
nicht kettenmäbig, lasterhaft,

doch mit Genuß und viel Behagen,

wie Große Kleine es Vertragen,
s S Aer Zigaretten drei bis zehn (hw),

W hbedenk' es wohl, so je nach dem!
Denn sonst, mein Freund, wird dir zu heiß

EnhRauch' „Salem“! Ihr gebührt der Preis!

RofS Lecuus 5
SALFM-ZIGABEIIENmit dem goldenen Wappen auf der Packung

Grabdenkmäler
Grabeinfaſſungen

in großer Auswahl
äußerſt preiswert
Otto Bielig,
Steinmetzmeiſter,
Domſtraße 10.

e

üſnnng Peddig-

S MöbelAub. villig.
Tenzahl.

J o. Auofschl.

S S I g Jagerpl.17Jebenderdieiſ

Für den Verkauf eines
gangbaren Artikels

auf Teilzahlung
ſuche ich einen verheirate-
ten Herrn, der in Arbeiter
kreiſen gut bekannt. Das

Kaſſieren der Raten
zahlungen muß mit über
nommen werden. Kleines
Muſter ager wird geſtellt.
20 Verdienſt. Offerten
m. Angabe des Alters u.
der bish. Tätigkeit an d.
Geſchäſtsſtelle d. Zeitung
unter 556/27.

Original-belgiſche,
ſchwediſche, däniſche
und Oldenburger

Pferde.

V n
Körner Pleitz
Weißenfels a. S.

Großhandlung
in Baumaterialien,
Farben, Lacken und Olen,
eruge TerranovpaEdelputzes,
Alteſtes Spezialgeſchäft in

Wand- u. Fußbodenplatten.
Großes Lager, reiche Auswahl, mäßige Preiſe

EDDVUARD KLAUSS
rei. 27 Windberg 3 Tel. 27

a
M. V. Riebeck Brikett

die Krone aller Briketts
Kiebeck- ürudekoks

die Freude jeder Hausfrau

Zentralheizungskoks, Steinkohle, Schmiedekohle, Nabpreßsteine

Uberseereisen

Australien und Afrika

Pa. trockenes Brennholz, gebündelt (ofenfertig) und lose Vergnügangy- andErholemgereten,
wie Fjord- und Polartahrteti, KeisenMaschinenöle und -fette für Industrie und Landwirtschaft um die Welt, Westindieu ein

Ständig frisches Lager Interessenten erhalten Auskünfte
in bestem Zement-, -kalk, Gips- u. -dielen, Tonrohre u. Tröge

Lieferungen ab Lager und frei Haus in jeder Menge o

Klavierkauf
ist Vertrauenssache!

Zuverlässigste Beratung genießen Sie bei der
99 Jahre bestbewährten Flägel- und Piano- Fabrik

C. Rich. Ritter, Halle
Fabrik-Niederlage: Merseburg, Obere Bargstr. I

Flügel Pianos
Größte Auswahl unverwüstlicher, tonschöner
Instrumente. Billigste Preise, geringe Raten,

gönstigste Zahlungsbedingungen.

Unverbindliche Besichtigung erbeten.
Katalog Kkostenlos.

platz.
zen, Rhabarber, Spar-

und Prospekte kostenlos durch die

Hamburg Amerika Linie
HAMBURG 1 4 AISTERDAMM s

7 und7 e die Vertretungen ar allen größeren
Obstbäume Plataen des in und Austaudes

Vertretung in
Halle a. d. sanle: Georg
Sehuitze, Bernburgers r 32
und Haflesehes Verkehrs-
büro Roter Tarm, Markt-

gelpilanzen. Rosen,

n allen Arten und Formen
Reichtrag grobfrächtige
Haselnüsse, Beeren-

obst, Stämmchen u. Bösche
tiimbeeren, Brom-

beeren, Er beerpflan

blühbere
HIochstämme urdz Bäsche in prächtigen 4Seul S en rarben. ZiersträucherSchling pflanzen,

Heckenpilanzen. Allee-u Parkbäume, Blumen- S ch 4 h
stauden, all jährlich

wi. der olühend. Grobe Aus-
wanl eigener Bestände. 5 Damen-Halbſchuhe
Preisliste kostenfrei. Pumps, Schnür- und3 0 3 9 m r Ed. Poenickec&Go. Spang, in Lock, Wild

Delitzsch z leder, braun u. chwarz
T APETEN LINOLEUM Baumschulen. Gegr. 1876 Hausſchuhe
Halie, Leipziger Strabe 32 G Fernruf 23 362 Einj.- Abitur

Inſtimt Volß, Jimenan, Thür

in anerkannt grober Auswahl z0 billigsten Preisen

von 25 Pfennigen an

h h h n a e e h h h h he s

Für Oſtern!
Empfehle mein allergrößtes Lager in g

waren
Rur gute Qualitäten billigſte Preiſe

Herren Stiefel und
Halbſchuhe, in a w.,
raun u. Lack, Kinder
ſtiefel u. Halbſchuhe 8
Turnſchuhe, Sandalen

SchuhmachermeiſterRich. mit jun. Seitenbeutel 3--5
Reparaturen ſchnell und billigſt. 8

47 O

Sperialist för wissenschaftl.

ermnms

Die neue Karte mußjed. Kunde sehen u M en M h de Ken h Le n gen an

Bauſtoffe
Bauhölzer Jnduſtriebedarf liefert laufend
zu ſtets konkurrenzfähigen Preiſen
bei Waggonbezug und Teilladungen, auch

kleinere Mengen in Sammelladungen

Ernſt Erbe
Bauſtoffgroßhandlung und Jnduſtriebedarf

Möbel
in einfacheru. vornehmer ausführung

zu billigen Preisen

Rugo Schmieder
Naumburg a. Saale, Tel. 25Markt 12 Tischlermeister Markt 12 Seit Jahren Lieſerant ſtaati n ſadt. Vehörden d der

und größter Unternehmungen eſchäftsmann
mit Erfolg

richtige Augengläser. a
Lieferant aller Krankenkassen.

E Zur Frühjahrs- u. Oſter-Dekoration
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in:

Frühjahrs- u. Oſter-Preis-Etiketten, Scheibenplakaten,
Grasmatten, grüner Ofte wolle, Oſterfrieſen, Papieren in
allen Breiten u. Farben, Plakatkartons in allen Farben,
Plakatfarden, Pinſein, Dekorationsbändern u. vLeiſten,
Enſoplatten zum Ausſchneiden von Figuren, Sianniol
u. Spregeipaprer, Metallpapier in allen Farben, pracht

voll gemuſterten Kreppapieren uſw. uſw.

Koſtenloſe Vermittlung von Schaufenſter-Dekoratenren.

pezialgeſchäft fur Schaufenſter-Dekorationsartitel

Max Engelhardt, Halle a. S.
Wartinſtraße 28 l (am Leip. Turm), Fernr. 23910 Kl.

telle n. ne g. en u e

Soe 2

W O

Jm Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße Nr. 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101

7

kosfenſosDrahtgeflechte
FAHRBRAD-VERTRIEBS 6-B t

und

Gartenmöbel
empfiehlt in beſter Ware
zu billigſten Preiſen die

Walter Sanitz, Oelgrube Nr. 2. durch üÜebernahme einer
Guten Nebenverdienſt, evtl. auch Anſtellung,

Kammerſäger Röderkommt n aſſoAgentur
ſautionsfähige Herren wollen ihre BewerbunEiſenwarenhandlung nach hier und Umgegend, um Ratten, Mäuſe, mit Leoenslauf unter L. D. 5775 unichten a

Otto Bretſchneider. Schwaben und Wanzen reſtlos unter Garantie Rudolf Moſſe, Leipzig. Einarbeitung und Unter
Ritterſtr. 5. Fernſpr. 388. zu vertilgen. ſtützung wird zugeſagt.
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cuete h terer Meng h Halle d be
Röſſen hat rrnee zu Gaſte

nd dürfte den e S Lilien ein gleichweSpiel ücſern. Die dis lichkeit eines Sieges der Woſſtte

er es. J 46277 an zweiter

t e e m 2ſte 2orverhältnis. den das Zwek
Bahnhof Teutſchenthal haben mit Komet Diemitz

ein Freundſchaftsſpiel vereinbart, in dieſem Spiel ſollte
Komet, wenn auch knapp, ſo doch ſicherer Sieger ſein.

Braunsdorf SchwarzGelbWeißenfels-Reſerve.
auf eigenem Platze. Wir kennen momentan die Spielſtärke der Weißenfelſer Reſerveklaſſe nicht, doch hl

Hraunsdorf auf heimiſchem Boden die Möglichkeit
eines Sieges n.

Hochbetrieb im Hockeulager.
Dem Anhänger des Hockeyſportes wird es am

kommenden Sonntag recht ſchwer gemacht, ſich für

irgend einen Spielbeſuch zu entſcheiden. Das
Programm iſt derartig reichhaltig und auserleſen,
und leider fallen die Spiele zeitlich faſt alle zu
ſammen. Wozu hat man im Hockeyſport eine

JIntereſſengemeinſchaft?
SchwarzWeiß I. Herren gegen Marathon Leipzig

I. Herren.
Auf dem Univerſitätsſportplatze hat ſich die

Hockeyvereinigung mit Mawe Leipzig einen Gegner
verſchrieben. der in Halle ob ſeiner Spielſtärke nicht
ganz unbekannt iſt. Die Gäſte gehören in ihrer
Heimatſtadt mit zur Elite und werden ihren Ruf
voll und ganz zu wahren wiſſen. Iſt der Torwart
der SchwarzWeißen am Sonntag in ſeiner Ab-
wehr etwas vorſichtiger und überlegter, dann muß
der Gäſteſturm zu hoher Form auflaufen. Tie
zweiten Herren der Hieſigen werden ihren Sieges
zug Khr wahrſcheinlich auch weiter fortſetzen.
Außerdem ſpielen noch die Jugendlichen beider
Vereine. Um 11 Uhr hat auf der Peißnitz der

Hockeyelub die IB. von ASC. Leipzig
verpflichtet. Auf den Beſuch dieſer Gäſte iſt man
recht geſpannt. Waren ſie es doch, die vor einigen
Sonntagen der Hockeyvereinigung eine empfindliche
Niederlage beibrachten. Die Höhe verſchuldeten
damals jedoch die Schiedsrichter, welche über die
ſonſt übliche Spieldauer hinaus ſpielen ließen
Trotzdem wird dieſe Begegnung mit zu den ſchönſten
Spielen gerechnet werden müſſen. Reger Sport
betrieb herrſcht am Sonntag in der Damenklaſſe
und erſtmalig ſtehen alle unſere hieſigen Mann
ſchaften in Halle auf den Spielfeldern. Das
wichtigſte Treffen findet auf dem Sportplatz am
Zoo ſtatt, wo ſich um 12,30 Uhr
Halle 96 J. Damen und VfL. Jahn Magdeburg

J. Damen
gegenüberſtehen. Seit einiger Zeit hat man in
Magdeburg die Pflichtſpiele eingeführt, und aus
der Tabelle iſt erſichtlich, daß Jahn ungeſchlagen
an der Spitze rangiert. Sie ſchlug die Cricketer
5:0, die Germanen 9:0 und Viktoria 96 2:1. Das
Torreſultat mit 16:1 läßt klar erkennen, daß eine
Mannſchaft nach Halle kommt, die auf allen Poſten
gleich gut beſetzt iſt. Mit Rückſicht auf das
Schlußſpiel um den Handballpokal iſt der Spiel
anfang auf 12,30 Uhr feſtgeſetzt Eine andere
Magdeburger Damenmannſchaft ſtellt ſich un
1,30 Uhr auf der Peißnitz vor.
Hockeyclub J. Damen gegen MTHC. Magdeburg

J. Damen.
Die Gäſteelf hat ſich letzthin wieder von den

angeſetzten Pflichtſpielen zurückgezogen. Der Grund
dieſes Schrittes iſt nicht bekannt. Wahrſcheinlich
um die Spielkultur nicht durch die unausbleiblichen
Härten der Punktſpiele zu verderben. Das dritte
und letzte Spiel führt auf dem Univerſitätsplatze

Damen--Hockeyelnb J. Damen und T. u. R.
Weißenfels J. Damen

2,330 Uhr zuſammen. Die Weißenfelſer weilten
recht lange nicht in Halle. Nach den bisher ge
zeigten Leiſtungen kann man dem Damen-Hockey
club die größten Gewinnausſichten einräumen.

Hanöball.
Ruhe im Handballager. Der Damenmeiſter

in Magdeburg.

Der Waldlauf ſowohl als auch das am
Nachmittag ſteigende Spiel Mittel Süd hat
den Handballern einen Ruhetag beſchert, der
teilweiſe begrüßt, von manchem aber auch
vielleicht ungern geſehen wird. Für den
ganzen Tag beſteht Spielverbot, ſo daß abſo
lute Ruhe herrſcht. Lediglich unſer Damen
meiſter, VfB. 96, muß nach Magdeburg, um
dort gegen den Namensvetter, Viktoria 96,
das Wiederholungsſpiel auszutragen. Vor
vierzehn Tagen trennten ſich beide Mann
ſchaften nach Verlängerung mit 1: 1. Wie
wird nun morgen die Entſcheidung ausfallen?
Unſere 96er haben unzweifelhaft im Mann-
ſchaftsgefüge einen kleinen Vorteil an Technik
und Spielaufbau, doch lediglich die mangelnde
Energie des Sturmes läßt die Erfolge nicht
zu, die das Feldſpiel bedingt. Bei Magde-
burg 96 trifft das Gegenteil zu, die Elf hat
einen energiſchen Sturm ohne Unterſtützung
der Hintermannſchaft. Wir hoffen, daß ſich
unſer Vertreter wird durchſetzen können, was
wir aber in Anbetracht des fremden Platzes
für weit ſchwieriger halten, als in Halle.
Der. Sieger dieſes Spiels kommt dann in das
Schlußſpiel, welches vorausſichtlich am 3. April
in Halle ſtattfindet.

Deutſche Tennisſpieler an der Riviera.
Unmittelbar im Anſchluß an das ſoeben zu

Ende gegangene Turnier begann in Cannes
eine zweite große internationale Tennisveranſtal-
tung, an der gleichfalls deutſche Spieler und
Spielrinnen beteiligt ſind. Von den erſten Kämp
fen im Herreneinzelſpiel iſt lediglich der Sieg von
Uhl zu erwähnen; der Berliner gab dem Polen
Jszowſki ſehr ſicher mit 6:4, 6:3 das Rachſehen.
Jm Dameneinzelſpiel trafen gleich im Anfang
die beiden deutſchen Teilnehmerinnen, Fräulein
Außem-Köln und Frau Uhl Berlin zuſam
men. Die junge Rheinländerin ſiegte 6:2, 6:1.
Senorita d'Alvarez, Miß Ryan, Miß Bennett,
Mrs. Satterthwaite und Mlle. Contoſtavlos ſind
auch diesmal mit von der Partie.

Morgen, nachmittags 3.30 Uhr, wird der Un
parteiiſche Pöthmann, Barmen, das Schluß
ſpiel um den DSB.-Pokal anpfeifen.
Mit Spannung werden Tauſende auf dieſen Mo
ment warten, den auch die beiden Mannſchaften
mit Ungeduld herbeiſehnen werden. Wie bereits
veröffentlicht, ſtehen ſich folgende Mannſchafts
gebilde gegenüber:

Mittel (grünweiß):
Pietſch,

Seiler, Knobbe,
Kunze, Fiedler, Donath,

Rehm, Lübbering, v. Jeger, Böhme, Sauerhering.
Neger, Frieß, Jäckle, Knoll, Müller,

Hauſchild, Gebhardt, Gellinger
Kemmather, Roſen,

Eckert.
Süd (blauweiß).
Nicht weniger als 9 Spieler gehören

der Spielvereinigung Fürth an, die
erſt letztens gegen den ſüddeutſchen Meiſter,
Darmſtadt 98, unentſchieden 1:1 ſpielen konnten.
Von der Meiſterelf, die urſprünglich den Haupt
teil der Mannſchaft bildeten, befindet ſich kein
Spieler mehr darin, aus welchem Grunde iſt nicht
bekannt. Doch iſt man in Süddeutſchland voll
Vertrauen mit dieſer Elf, die man vielleicht noch
für ſpielſtärker hält. Durch die Ergänzung der
Vereinself der Fürther „Kleeblätter“ beſitzt die
Elf große Einheitlichkeit, gegenüber der Mittel-
deutſchen Elf. Da jedoch auch unſere Vertretung
eingeſpielt iſt und vielleicht durch Willigmann
noch verſtärkt wird, der für Donath ſpielen wird,
wird dieſer Vorteil aufgehoben.

Wie wird nun der große Kampf enden? Eine
Frage, die nur ſchwer, vielleicht gar nicht beant-
wortet werden kann. Starke Nerven und das
gute Verſtehen der Mannſchaften gehören vor
allen Dingen dazu, ſo daß wohl die Mitteldeut-
ſchen in dieſer Hinſicht einen kleinen Vorteil
haben werden, da ſie vor heimiſchem Publikum

en.
Unſere Elf hat bewieſen, daß ſie zu kämpfen

verſteht und darum erwarten wir einen knappen
Sieg für Mitteldeutſchland.

Vor dem Spiel findet ein Spiel unſerer beſten
Jugendelf gegen den Meiſter der Leipziger Jugend
ſtatt

DSC. CBC. in der Vorſchlußrunde. Der
Bei den Spielen um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft

iſt man nunmehr bei der Vorſchlußrunde angelangt.
Nur noch ein weniges und der VMVV. hat auch für
dieſes Jahr ſeinen Meiſter. Die Metropolen Sachſens
werden ſich aller Vorausſicht in dem entſcheidenden
Kampfe gegenüberſtehen, ſei es n v Chem
2 oder Dresden. Die braven berlinderwird man ſchon zu einem Gaſtſpiel nach Leipzig
einladen, wo man ihnen vielleicht beſſer beikommen
kann. Nach e r zu reiſen, könnte auch für einen
Leipziger Altmeiſter, der in jetziger Form nicht gerade
überzeugend wirkt, i leicht verhängnisvoll werden.

Vorläufig aber tre r ſich am Sonntag auf dem
Ringplatz in Dresden der
Dresdener Sportelub und Chemnitzer Baſſſpiel-Club.

Man will dem DSC., wie man ſagt. eine
harte Nuß zu knacken geben. Ob es nun den Dresdener
Favoriten gelingen wird, die Nuß zu knacken, trotz
der Mitwirkung von Gedlich, bleibt
Zwar hat der DSC. in dieſem Jahre heimiſches Ge
lände und Publikum, was ohne weiteres ein großer
Vorteil iſt. Jm vorigen Jahr hatten wir das Ver-
gnügen, Dresden im Kampfe mit unſeren Veilchen
ebenfalls in der Vorſchlußrunde, recht verlegen zu ſehen.
Da der CBC. gegenwärtig ebenfalls in ſehr guter
Verfaſſung iſt, ſo ſollte eine Niederlage des DSC. nie
mals überraſchend kommen.

Pokalmeiſter.
Die vierte Zwiſchenrunde um die Mitteldeutſ

Pokalmeiſterſchaft weiſt folgende drei Paarungen auf:
Jn Weimar SV. 98 Halle SC.Apolda;

Wer wird Gaumeiſter

Wie die Hall. Turnerſchaft ſeiner Zeit vor dem
Kriege als erſte im hieſigen Bezirk das Handball-
ſpiel einführte, ſo ſie auch wieder diejenige, welche
auf dem grünen Raſen das Fauſtballſpiel 1927 auf
die Höhe bringt u demnächſt die halleſchen Zu
ſchauer für dieſe beliebten Wettkämpfe beſonders inter
eſſieren wird.

Zur Erurerung
wir die Organiſakion bekannt wie folgt Die DT.iſt die oberſte Behörde. Die Landesteile ſind in
Kreiſe geteilt. Der hieſige Gau gehört zum Kreis XIII.
Dieſer Kreis iſt wiederum in 4 Gaue eingeteilt und
jeder Gau in Bezirke; in den Bezirken kämpfen die
Klaſſen 1 und 2 außerdem noch. Es wird alſo erſtens
der Bezirks, zweitens der Gau und drittens derKreis ſowt zuletzt der DT. Meiſter in der Spitze
ausgetragen.

r hieſigen mitteldeutſchen Bezirke Halle, Wei
ßenfels, Merſeburg und Naumburg kämpfen im Oſt
thüringer Gau ihren Meiſter aus. Jntereſſant iſt, daß
im halleſchen Bezirk drei Mannſchaften, und zwar
Ammendorf, Kaufm. T.V.-Halle und Schkeuditz in der
Gaumeiſterklaſſe mit um den Kreismeiſtertitel kämpfen.

Als hören wir bekannte Namen in derdeutſchen Turnſache und zwar als Leiter für den Gau
Wurcche (Halle), für Bezirk Halle der beliebte Fauſt
ballförberer R. Voigt (Halle), Bezirk Merſeburs
Knothe (Merſeburg), Bezirk Weißenfels Brunn
(Weißenfels) und Bezirk Naumburg Müller (Naumburg). Die Berichterſtattung dürfte für 1927 durch den

ieſigen Bezirkspreſſewart Juckoff gemeinſam mit den
itern eine ausführlichere werden, um den Gäſten

und Intereſſenten einen guten Ueberblick über den
Stand der Spiele bieten zu können.

ausſage iſt ſchwer heute zu ſagen. Die hieſigen dreia So wir in Form; er die Satibpe ſind
nicht zu unterſchätzen.

n den vier hieſigen Bezirken kämpfen um den Gau
meiſtertite; die Vereine in nachſtehender Aufſtellung in
den Vorſpielen:

der Spielreihenaustragung geben

Halle

Der Enökampf.
96 Jgd. WackerLeipzig,

über das wir an anderer Stelle berichten.
ginn 2.30 Uhr.

JugenöFuß- und Handball.

Be

Um am kommenden Sonntag die Jugend
veſtlos dem Waldlauf zuzuführen, iſt bekannt-
lich für Jugendfuß- und -handball ebenfalls
Spielverbot verhängt worden. Es iſt alſo mit
einer ſehr ſtarken Beteiligung der Jugend und
Knaben beim Waldlauf zu rechnen.

Da es jedoch ſehr wünſchenswert erſchien,
auch den Handballanhängern einmal eine wirk
lich ausgezeichnete Handballjugendmannſchaft
vorzuführen, wurde der 1. Jugendmannſchaft
des VfL. 96 Spielerlaubnis erteilt. Dieſe
Mannſchaft kann ohne Ueberhebung als die
beſte in ganz Mitteldeutſchland angeſprochen
werden und lohnt es ſich, den Sportplatz am
Zoo bereits um 2,15 Uhr nachmittags zu be
ſuchen.

Die Blauroten haben ſich eine der beſten
mitteldeutſchen Mannſchaften zu dieſen Propa
gandaſpiel verpflichtet. Es ſtehen ſich alſo
gegenüber

V. 96 1. Jug. und Wacker- Leipzig 1. Jug
um. 2,15 Uhr vor dem Spiel Mittel gegen
Süddeutſchland. Jm Vorſpiel in Leipzig
konnten die Blauroten die Wackeraner mit
nicht weniger als 12: 2 hineinlegen, ob dies
im Rückſpiel wieder gelingen wird, bleibt ab-
zuwarten. Beide Vereine entſenden jedenfalls
ihre ſtärkſte Mannſchaft und werden dieſe
den Handballanhängern ein ausgezeichnetes
flottes Spiel vorführen. Es ſteht zu erwarten,
daß auch in dieſem Jugendſpiel vom Beginn
bis zum Schluß Handball in höchſter Voll
endung ſoweit dies bei der Jugend über-
haupt möglich iſt gezeigt werden wird.

Unſere heimiſche Vertretung wird unſerem
Saalegau und unſerer Vaterſtadt beſtimmt

Ehre machen und uns auch im Jugendhand-
ball zum Anſehen verhelfen. Hoffentlich um
ſäumt ſchon zu dieſem Spiele eine anſehnliche
Zahl Zuſchauer den ſchönen Sportplatz

am Zoo. Kw.Um Meiſterſchaft und Pokal.
Sportverein 98 gegen SC. Apolda in Weimar.

in Plauen Spielvereinig. Falkenſtein VfB.Leipzig:
in Chemnitz 07-Meerane 1893- Dresden.

Alſo unſere Grünhoſen fahren zu ihrer vierten
Prüfung nach der Goetheſtadt Weimar, um ſich mit
dem SC.Apolda zu meſſen. Vielleicht dienen die
erzielten Reſultate beider Mannſchaften dazu, um einen
Vergleich des Stärkeverhältniſſes zu erhalten:

Der Sportverein 98 ſchlug Steinach 08 mit 1:0,
Quedlinburg-04 mit 6:3; VfB.-Coburg mit 2:1.

Der SC.-Apolda bezwang T. u. R. Weißenfels mit
3:2, Konkordia-Gera mit 2:1, Sportelub-Erfurt mit 3:0!

Aus den Ergebniſſen kann man auf den erſten Blick
erkennen, daß beide Mannſchaften als zwei ebenbürtige
Gegner hier in den Kampf en. Jm beſonderen dürfte
der Sieg der Apoldaer über den Namenvetter aus
Erfurt imponieren. Sicher ein Beweis, daß der SC.
Apolda nicht ſo ohne weiteres zu nehmen iſt.

Aber auch unſer Sportverein 98 hat am letzten
Sonntag bewieſen, daß er energiſch um den Sieg
zu ſtreiten vermag. Mögen die Grünhoſen die Ge
wißheit mit auf die Reiſe nehmen, daß die geſamte
Sportgemeinde des Saalegaues ihnen etne ſiegreiche
Rückkehr wünſcht.

Dem VfB.- Leipzig ſollte es wohl gelingen, die
Falkenſteiner aus dem Rennen zu werfen. Die Spiel-
vereinigung ſollte den Blauweißen doch noch nicht
gewachſen ſein.

Jn Chemnitz wird es einen harten Kampf e
Meerane 07 und 1893 Dresden geben. Hier ſollte der
Sieger nicht ſo ohne weiteres feſtſtehen.

im Fauſtball
im Bezirk der Hall. Turnerſchaft 1927

24. April 1927 ab 9 Uhr vorm. auf dem Platz in
Merſeburg des dortigen MTV.: Hall. TuSpB. MTV.
Merſeburg, Jahnſcher TV. Halle T. Vereing. Mer
ſeburg, Hall. TuSpV. TV. Friſch auf Corbetha,e TV. MTV. Merſeburg, II.

uSpV. T. Vereing. Merſeburg, Jahnſcher TV.
MerſeburgHalle TV. Friſch auf Corbetha, Mn T. Vereing. Berſchueg er. Merſeburg gegen

Friſch auf r
r1. Mai 1927 ab 9 vorm. auf dem Platz der

T. Vereing. a n Allg. TV. rſeburg TV. Friſch auf Corbetha, T. Vereing. gegen
TV. Friſch auf Corbetha, Allg. TV. Merſeburg gegenMTV. Merſeburg, Allg. TV. MRerſchurg T. Beeigg

Merſeburg.
b. Mat 1927: el TV. Halle Hall. TuSpV.auf dem Platz (Roßplatzturnhalle) in Halle 6,30 Uhr

nachm. Ein intereſſantes Spiel, da gleichwertige Gegner.
Ein beſonders intereſſanter Spieltag für Zuſchauer

dürfte der 24. April auf dem Platz der Feuerwehr
(Liebenauer Str.) Halle werden. Es ſtehen ſich hier
nur an dieſem Vormittag ab 9 Uhr ältere Klaſſen für
Kämpfer über 40 Jahre gegenüber. Ein gutes Zeichen
volkstümlicher Spielbewegung in den D. T.Vereinen.

TuSpB. Feuerwehr Halle T. Vereing. Merſe
burg (a), Giebichenſteiner T. T. Vereing. Merſe
burg (b), TuSpB. Feuerwehr Halle T. Vereing.
Merſeburg (b), Giebichenſteiner“ T. T. Vereing.
Merſeburg (a). Hier dürften gewiß die Mannſchaften
gegen die Weißblauen der Feuerwehr ein ſchweres Spiel
P en, vorausgeſetzt, daß die Hall. Vereine keine Um
tellung erfahren haben.

Merſeburg (a) gegen Vereing. Merſeburg (b), JahnT. Vereing- S (a),
ürg (6).

in der Damenwelt der

auf dem Platz der Kaufmänner
(Huttenſtr.) Es ſtehen ſich ge ber die Turnerinnen

TV. Ammendorf MTV. Merſeburg,
Kaufm. TV. Halle T. Vereing. Merſeburg, TP.
Ammendorf T. Vereing. Kaufm. TV.Merſeburg, TB. rk Kaufm.9

See nerennt t r ee Se nz e e

TVB. Halle, MTV. Merſeburg T. Vereing. Mer

ſebnr 5Ueber die Kämpfe im Bezirk und in den unter
t m Vereinen werden wir in den nächſten Tagen

t.

e

Am Sonntag, dem 27. d. M., findet in Bauers Reſt.
in Halie eiſe Gaulvi lervol'verſammlung vorm. 10 Uhr
ſämtlicher Fauſtballſpieler im Gau ſtatt. Es kommen
hier grundlegende Fragen zur Becraktung.

D. T. Hanöball.
TV. Miltitz 1. T. u. Sp. -V. NeuRöſſen 1.
Am Sonntag findet auf dem Sportplatze des Turn

und Sportvereins Neu-Röſſen ein Freund ſei
ren den oben angeführten Mannſchaften ſtatt.

tiltitz ſpielt gute erſte Klaſſe, und es iſt demnach
ein intereſſanter Kampf zu erwarten Beginn des
Spieles 4,15 Uhr. Neu-Röſſen 2. tritt vorher ent Mannſchaft vom TV. Miltitz im Freundſcha ts

ſpiel an. 4Neu-Röſſen 1. Jugend trägt ein Trainingsſpiel gegen
die 2. Jugend vom gleichen Verein aus.

v

Fräulein Außem in Cannes geſchlagen.
Auch beim zweiten internationalen Tennis-

turnier in dem franzöſiſchen Badeort Cannes
kam es zu keiner Begegnung zwiſchen Frl.
Außem, Köln, mit einer der erſtklaſſigen
ausländiſchen Spielerinnen, wie Miß Ryan,
Senorita d'Alvarez, Miß Bennett oder Mlle.
Contoſtavlos, denn die junge Rheinländerinmußte ſchon in der dritten Runre ausſcheiden,

Sie hatte gegen die Franzöſin Mme. Taunay
anzutreten, der ſie den erſten Satz mit 6:1
überlaſſen mußte. Frl. Aufem holte ſich dafür
den zweiten Satz mit dem gleichen Ergebnis,
war dann aber im entſcheidenden dritten Satz
der größeren Routine ihrer Gegnerin nicht
ganz gewachſen. Mme. Taunay ſiegte nach
hartem Kampf ſchließlich 6: 1, 1:6, 7: 5. Jm
gemiſchten Doppelſpiel konnte das Ehepaar
Uhl, Berlin, in der erſten Runde einen Erfolg
verbuchen. Das deutſche Paar gab der engli-
ſchen Kombination Miß Morris Capt. Mal-
ley 6:3, 6: 3 das Nachſehen.

Vorausſagen für Sonntag, 27. März.

Strausberg: 1. Pommer Engpaß; 2. Mor
genpracht Nanaz 3. Sieglinde Peer Gynt;
4. Ozema Gigerl; 5. Trutzin Grille; 6. Jm-
preſſario Eſto; 7. Kili Alerander der Große.

Dortmund: 1. Moving Wingolf; 2. Die Zu
verſicht Germane; 3. Parades Harriett; 4.
(Pannhütte) Palmer Dorette; 5. Mail
Jwan; 6. Pannhütte Jmmerweiß; 7. Lan-
„caſtrig Peruanerin.

Auteuil: 1. Heros de Lescar Vigo; 2.
L'Jlſy Sarzeau; 3. King's Darling Quo-
modo; 4. Sarzeau Cherry Tree; 5. (Halbblut
rennen); 6. Phosphore Stall Homberg.

Kurze Sportſchau.
„Quer durch Berlin“ für Läufer und Geher

findet am 24. April wieder unter dem Protektorat
des Oberbürgermeiſters Böß ſtatt. Der vorjährige
Sieger Axel Jenſen, Dänemark, hat bereits ſeine
Teilnahme zugeſagt.

Ein Ozeanſchwimmen über fünf Meilen ge
langte in Florida zwiſchen Daytona Beach und
Ormond Beach zum Austrag. Von den neun ge
ſtarteten Bewerbern und Bewerberinnen erreichte
die 25jährige Chicagoerin Lucille Hyatt in
2 Std. 38 Min. als Siegerin mit 25 Yards Vor
ſprung vor ihrem Gatten Chauncey Hyatt.

Tennismeiſter William Tilden, Amerika, tritt
in Begleitung ſeines Landsmannes Francis
Hunter am 27. April die Reiſe nach Europa an
Die beiden Amerikaner werden außer dem fran
zöſiſchen Meiſterſchafts- und dem Winmbledon
Turnier auch einige Spiele in Berlin beſtreiten.

Jm Städteboxkampf Chemnitz-Leipzig ſiegten
die Chemnitzer Amateure mit 10:6 Punkten. Die
größte Ueberraſchung war die Niederlage des
mitteldeutſchen Bantamgewichtsmeiſters Thiemanvn
(Chemnitz), der von Reiter (Leipz.) nach Punkten
abgefertigt wurde.

Startverbot für Paul Hempel. Der Vorſtand
der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik hat
ſich im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der Diſzip
lin genötigt geſehen, den bekannten Charlotten
burger Langſtreckenläufer Paul Hempel wegen
unerlaubten Auslandsſtarts bis ein
ſchließlich 30. April 1927 zu disqualifizieren. Da
durch iſt Hempel die Möglichkeit genommen am
Laufen „Quer durch Berlin“, das am 24. April
1927 ſtattfindet, teilzunehmen.

Pierre Charles, Belgiens Schwergewichts
Boxmeiſter, zeigte in Brüſſel eine ſehr mäßige
Leiſtung, denn er konnte den Franzoſen Marcel
Nilles nur nach Punkten ſchlagen. Der frühere
belgiſche Landesmeiſter Jack Humbeek zwang den
ander Tom Fowler in der 9. Runde zur Auf
gabe.

SC. Charlottenburg gewinnt den NEV.-Pokal.
Die Eishockeyſpiele um den Pokal des Norddeut-
ſchen Eisſport- Verbandes wurden am Donnerstag
abend im Berliner Sportpalaſt zum Abſchluß ge
bracht. Jm letzten Treffen ſiegte erwartungs-
gemäß der SC. Charlottenburg mit 4:0 (3:0)
Toren gegn den Berliner Sportverein 1892.

Amtliches aus dem Saalegau.
Saalegau.

Gerbindlich.)
Spiele am 27. März 1927: VfL.-Mſbg.-Reſ. gegen96-Reſ. und 99 III. hen Wacker III. üen aus.

Buſch. Biebach.
Jngendpflege.

(Verbindlich.)
Am Sonntag, dem 27. März 1927 beſteht für den

Stadtbezirk SpielverbotBis endgültig 30. März i927 melden die Vereine
wieviel Mitglieder im Alter von 18 bis 21 Jahren vo

Wolige Die J e W derrn r, Halle, Steinſtraße 35, zu richte
Scherf. Bött gen
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Fär Kleine Anzeigen giu die Wer
berechnung. Das Wort koſtet nur 3 P

Ueberſchriftoworte 6 de

mit Sitz
zu vergeben.

Möglichkelt
i zu günſtigen Bedingangen geboten.

Glinſti nſtellungsbedingungen.ſation werbes Anke

i

e

d ee 901 an dle Exp. d. Ztg.

Führende, hochangeſehene Lebens-
verſicherungsgeſellſchaft

AkrekkinsGenerdlagentur

in Halle

r Mitarbeit in der Haftpflicht, Unfall- und Sachverſicherung

den Auf und Ausban der Organi
rfügung geſtellt.

robte Generalagenten, die ſich veränöern wollen, ſowie be
ren uſtw., die ſich ſelbſtändig machen wollen, werden zur

Einrelchung ihrer Bewerbung eingeladen.
Offerten mit Lebenslauf, Erfolgsangaben und Lichtbilb erbeten unter

Junger Zeichner
daß techniſ Büro einer Zentral

eizungsfirma geſucht. Angebote mit Ge
er prüchen unter S 2376 an die Exp.

er

Selbſt. Konditor
ſofort geſucht. Offerten unter S 2378 an die
Expedition dieſer Zeitung.

eitung.

Suche zum ſofortigen
Antritt auf Gut von
200 Morgen

Eleven
der an ſtrenge Tätig-
keit gewöhnt iſt. Fa
milienanſchluß, a
ſchengeld.

Bauchſpieß,
Gutsbeſ. ehig

bei Blankenhain, Th.

Bauchemtiſche Produkte.
Führendes Werk ſucht

Vertreter- Firma
für Behörden, Architekten, Siedlungsgeſell-
ſchaften, Bauunternehmungen, Malergroß-
handlungen. Offerten unter S 22892 an die
Exped. dieſ. Zeitg.

Erfinder Vorwärts
etrebende gute

Aafſklärung änd Anregung geb. Broschäre

n neuer Gelst““gratis durch Erdmann Co. Berlin,
Königegrataer Strasse 7TI

Die ren Torwächterſtelle
ſt beſetzt.

Zengriſe gehen dankend zurück.
ugenheilanſtalt Herzogin Charlotte,

Bad Liebenſtein, Thür.

er Vertreter
Eleve W 7 n beä räparat get Erlernung der ſy t, der Be ſchußs.

irtſchaft. Familien Apoth. u. Drogen
anſchluß. Penſ. und Handig. beſitzt. Bed.
Lehrgeld monatlich werden a. Bewerbs
60 RM. Ang. an ſchreiben mitgeteilt.

Gutsverwaltun Nur tüchtige Kräfte
Dargeröſe, Po wollen ſich melden.

Zezenow, Pomm. Off. u. Z 22899 erb.
Tüchtiger, jüngerer an d. Exp. d. Ztg.
Friſeurgehilfe

für ſofort oder ſpäter
geſucht. Koſt u. Logis
i. Hauſe. Gute Dauer
ſtelung.
Walter Jobſt, Herren
und Damenfriſeur,
Ziegenrück (Saale).

Gutkſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Segen Einſendung dieſes Scheines

and unter Betfügung der Abonnements
quittung für den laufenden Monat
erfolgt die hoſtenloſe Aufnahme einerlen Anzetge“ dis zu 10 Worten.

edes weitere Wort 8 Pfg.
iffern gelten als Worte fetigedruckte
eberſchriſtsworte koſten 6 Pfg. Der

nfachheit

Junger Mann
der reiten kann, wird
als Pferdepfleger geſ.
Off. u. S 2375 an d.
Exp. d. Zig. Papiere
werden nicht zurück
geſandt.

evtl. Mehrbetrag wird der
halber dem Jnſerat detgelegt.

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen
geſchäftlichen Jnhalts von Bermittlern
und gewerbsmäß
BVerhäufern

igen Käuſern oder kunft!

Für 1. April wird
ein zuverläſſtg., ordtl.
Mann als

Nachtwächter

geſucht. Meldungen,
auch von Kriegsbe-
ſchädigten, an die
Rittergutsverwaltung

Schloß Bedra,
b. Roßbach Weißenfels

öchloſſerei

in Halle ſucht Gehilf.
in Dauerſtellung, der
in der Lage iſt, zur
beſſeren Ausnutzung
des Betriebes, ein
Darlehn zu geben,
das ſichergeſtellt und

gut verzinſt wird. An
ebote unt. T 2422 a.

Exp. d. Ztg.

Exiſtenz

bietet großer
geb. Herren, die
mit dem Vertrieb
konkurrenzloſer Neu
erſcheinungen befaſſen

wollen. ſIprurWerbetätigkeit.) Hoh.
Verdienſt. Ang. unt.
C 22900 an die Exp.
d. Zig.

Suche jungen Mann
in Wirtſchaft von ca.
100 Mrg. z. weiteren

Ausbildung
gute Behandlung und
etwas Taſchengeld, f.
ſofort. Es wollen ſich
nur ſolche melden, die
wirklich weiterkomm.
wollen. Angeb. mit
Lebenslauf an
W. Knauth, Schnell
roda bei Karsdorf,
Unſtrut, Prov. Sachſ.

Jüngeren
Arbeitsburſchen

ſucht
Groſche, Einsdorf,
Poſt Wolferſtedt.
Jüngerer
Friſeurgehilfe

zum 1. April geſucht.
Koſt, Logis u. Wäſche
im Hauſe.
Franz Heyer, Ahls-
dorf, Kr. Mansfeld.
Hufbeſchlag-

Verpachtung

Suche ſofort einen
gepr. Hufſchmied
ledig, der ſelbſtändig
arbeitet. Angeb. erb.
unter A 13629 an die
Exp. d. Ztg.

Vertreter

d. Verkauf mein.
Holzrollos, Jalouſien
u. Rolläden geſucht.

Hohe Proviſion.
Carl NieſelNeurode i. Schleſ.

Junge Leute
aller Berufe, die zur
See fahren wollen,
erhalten vorher ſtreng
reellen Rat u. Aus

(Gegr. 1919.)
Nur ſchriftliche Aus-

Fkunftſtelle 61
Harms, Hamburg 109.

Chauffeur
Diener

vom Arzt ſofort geſ.
Kaution muß geſtellt
werden. Offert. mit
Bild und

Verwalter
ca. 24 J., auf 2000-
Morgen Rittergut im
Tauſchwege geſucht.
Bewerb. unt. R 2118
an die Exp. d. Zig.

Heizungs
monteure

ſelbſtänd. arbeitende,
zum baldigen Eintritt
geſucht. Bewerb. mit
Zeugnisabſchriften u.
Lohnanſprüchen unter
U B 9967 an Rudolf
Moſſe, Halle, Brüder
ſtraße 4.

Ein lediger
Geſchirrführer

der alle landwirtſch.
e h rſeht, ſoort geſuKiefkekahna 5 bei

GroßKayna.
Suche zu ſof. jüng.
Oberſchweizer

zu etwa 40--50 Stück
Großvieh. Angeb. m.
Zeugnisabſchrift. an

öber,
Ritterg. Ettiſchleben,
Kr. Arnſtadt, Thür.

Beſcheid., arbeits
freudiger, ehrlicher,
intelligenter junger
Mann mit guter Ge-
ſinnung, der ſich auch
zum Bedienen der
Gäſte eignet, als

Hotelhausdiener
geſucht. Offerten mit
Ang. der Anſprüche
unter A 12897 an die
Exp. d. Ztg.

Wirtſchafts
gehilfe

zu Pferden evtl. Mo
torpflugführ. geſucht.
Desgleichen
Arbeiterfamilſe

Antr. 1. od. 15. April.
Nähere Angebote mit

eugnisabſchrift. an
omäne Weitersdorf

b. Rudolſtadt, Thür.

Für ca. 100 Morg.
große Landwirtſchaft
wird zuverläſſiger

Wirtſchafts
behilfe

geſucht. Guter Pferde
pfleger bevorz. Lohn
nach Uebereink. Ang.
erb. unt. A 13606 an
die Exp. d. Zig.
Vertrauens

poſten

in größerem Geſchäft
oder Fabrik geſucht.
Kaution kann geſtellt
werden. Bin Tiſchler,
in mittleren Jahren
würde mich auch als
ſolcher betätig. An
gebote unter B 2669
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. April
für meine 500 Morg.
große Wirtſch. einen

Lehrling
mit guter Schulbild.
Familienanſchl. wird
gewährt.
Gantzſch, Rittergut

Brand nſtein

t

ginn n el nieifttttttittitttttümuttitttetittititilimnttlin

Lehrling
(Mittelſchüler) für das kaufm. Büro
einer Buchdruckerei und Verlags-
anſtalt möglichſt zum 1. April geſucht.
Selbſtgeſchrieb. Lebenslauf unter
J. H. 304 an Ann. Exp. Jnvaliden

Fank, Halle, Schwetſchkeſtr. 1 erbet. J

Einen
Schmiedelehrling
ſucht zu Oſtern

Heinrich Reif,
Schmiedemeiſter und

Reparaturwerkſtatt
land wirtſchaftlicher

Maſch

Suche zum 1. Mai
ein in allen Haus-
arbeiten und beſond.

mit guten Zeugniſſen.
rau

Marga Rathgeber,
Mühlhauſen i. Thür.,

Viktoriaſtr. 29.
Drdentl. und ſauberes

Hausmädchen
welches Zeugn. aus
beſſer. Haushalt vor
legen kann, per ſofort
oder ſpäter geſucht.
Offerten m, Bild und

Vückerlehrling

ſucht Rud. Schirmer,
Könnern a. Söchloſſerlehrling

ſucht zum 1. April
Ktto Lier, Halle,

Ludw. Wuchererſtr. 62 r r
rau ene er,e Apolda, Thür1 Lehrling

m. gut. Schulbildung
Wilh.-ErnſtStr. 42.

Geſucht z. 1. April

dſchr. z. 1. 4. abiete Ilhreg Alleinmädchen
Buchſtelle Bismarck, welches ſelbſtändig geſ

Töpferplan 1. e
n an FrauMalerlehrling wert v Arebbeim,

rolſen,u Sinn Wetterburger Str. 13.
Malermeiſter, Suche für ſofort

Radegaſt i. Anh.
Lehrling

intelligent, gewiſſen
haft, m. gut. Schul
zeugn. u. gut. Hand

ehrl., ord., kinderl.
Hausmädchen

mit gut. Zeugniſſen.
Fr. Th. Robbers,
Tabarz i. Thür.,ſchrift von Großhdlg.lechniſch. Oele, Fette, Kolonialwaren

Autozubeh wird ein Suche zum ſofort.
geſtellt. e r r Antritt
b. t. an4 W datſgenvant- Wirtſchafterin

Halle, Schwetſchkeſt. 1. ohne Anhang, nicht
unter 45 Jahren, zur
Führung einer kleinen

andwirtſchaft, mit
einer Tochter. Gefl.
Angebote zu richten
poſtlag. Mülverſtedt,
Kr. Langenſalza, Th.

Welches junge ge
bildete

Mädchen
würde einer älteren,
gelähmten Dame auf
dem Lande, welche
nur wenig geh. kann,
zur Geſellſchaft und

Geſucht zum 1, 4.
ein ſaub. ehrliches

Mädchen
vom Lande für Haus-
u. Gartenarbeit, Näh
kenntniſſe erwünſcht.
Offert. unt. B Z 3809
an die Exp. d. Ztg.

Beſſeres
Mädchen

arbeitswillig, a. fünf
Wochentagen v. 104
geſ. Gehaltsanſprüche
uſw. unt. T 2424 an
d. Exp. d. Ztg. Hilfeleiſtung bereit

Ordentliches ſein? Leichte Haus
7 arbeiten und NähenMädchen aeſordertich. Nuſit

u. unt. 16 Jahren in enner vorzugt.
Landarbeit zum 1. 4. Schlicht ſchlicht,

Antritt ſofort. Off.
mit Bild unt. A 10602
an die Exp. d. Ztg.
Zum 15. April wird
ein beſſeres, kinderl.

Mädchen
Alter 15-18 Jahre,

ſucht Reideburg,
Leipziger Str. 15.

2 Mädchen
für Landwirtſchaft
geſucht, welche Feld
arbeiten verrichten

können.
Landwirt Paul War-
nicke, Knapendorf bei
Merſeburg.

Tüchtiges

Mäoöchen
für Haushalt, welches auch Vieh füttern
und Kühe melken muß, zum ſofortigen An
tritt geſucht.

Ammendorf, Hoheſtr. 1.

Aeltere, im Fach erfahrene
ötütze

für Servieren und Haushalt, ſofort geſucht.
Stuzniſſe mit Bild erbeten Schmalkalden,

hür., Reſtaurant und Café Feldſchlößchen.

Harz.
Tüchtiges, zuverläſſiges Mädchen
mit guten Kochkenntniſſen, welches evtl.
Kochen im Hotel gelernt hat, für die Kaffee
küche und häusliche Arbeiten geſucht. Offert.
mit Bild, Zeugniſſen, Alter, Gehaltsangab.
an Frau Schröder, Kaffeehaus und Baum-
kuchenfabrik, Wernigerode, Weſternſtraße.

Solides, zuverläſſiges, beſſeres

Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen aus beſſ. Häuſern,
ſauber, ſelbſtändig in Arbeit und Kochen,
nicht unter 21 J in kinderloſ., 2- Perſonen
haushalt z. 1. April in angenehme Dauer-
ſtellung geſucht.

Frau Oberingenieur Dühne,
Halle, Henriettenſtr. 12 I.

Suche zum 15. April eine tüchtige, junge

Stütze
Dieſelbe muß ehrlich und fleißig und mit

arbeiten vertraut ſein.
H. Günzel, Plötß bei Löbeſün.

Suche für ſofort oder 1. April eine zu
verläſſige, jüngere

Mamſell oder Stütze
für gWßeren Gutshaushalt. Keine Leute
beköſtigung. Milch geht zur Molkeret.

bei Ranis, Thüring.
n e u. Bild bitte einzuſenden.

omäne Allmenhauſen b. Ebeleben (Thür.).

ſämtlichen land wirtſchaftlichen Haushaltungsfü

im

Suche für ſofort geſundes, arbeitsfreudiges

Alleinmädchen

ſtädt. Landhaushalt.
Zeugniſſen und Gehaltsa
B 2653 an die Expedition dſr. Ztg.

i mith Den unter

und Kochen

u Apothe

Wegen Verheiratun
zum 1. Mai beſſ. fleißiges

einfache Stütze
nicht unter 20 Jahren, welches im Haushalt

erfahren iſt.
Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen an

echiiplau de rie e v Srar
raplau bei Halle a. d. Saale,an LöwenApotheke.

des e ſucheädchen oder

Angebote mit

ber,

er

rau
r. 16

eugniſſene bei
Gr. Ulrich
Frau Dr.

Suche zum 1. April tüchtiges älteres

Mädchen
nit einigen Kochkenntniſſen u. in all. Haus
arbeiten r Vorſtellung nur miteten am Dienstag 29. v.

aſtor Brachmann,

Rüdiger, Roßla a. Harz, Mühle.
e,

Aelteres
Mädchen

für Küche und Haus,
welches melken
kann, wird ſofort od.
ſpäter in Landwirtſch.

eſucht. A. Süllwold,
Bienſtädt bei Gotha,

Thüringen.
Jum 15. April ein

durchaus ehrlich. und
zuverläſſtges

Hausmädchen

für 4 Perſ. (2 Kind.)
geſucht. ute Zeug
niſſe Bedingung.

Pfarrer Richter,
Sömmerda, Thüring.

Suche ein
Mädchen

16—18 Jahre, welch.
mit meiner Tochter
Haus und Landwirt-
ſchaft verrichten Faß
bei Familienanſchlu

Hermann Döbel,
Schöten Nr. 26

bei Apolda, Thür.
Tüchtiges, ehrliches

Mädchen

welches kochen kann
u, im Geſchäftshaus-
alt Erfahrung hat,
ucht ſofort

Hinze, Feinkoſt,
Berlin W. 10,

FriedrichWilhelm
Straße 19.

Suche zum 1. April
ein durchaus zuverl.

Mädchen

oder einfache Stütze
die kochen, backen und
etwas nähen kann für
3 Perſonenhaushalt.
ausmädch. vorhand.

Angebote mit Zeug
niſſen, Bild u. Lohnanſprü en an

Frau FabrikbeſitzerFrieda Miltſch,
Apolda, Thüring.,

Bahnhofſtr. 58, 1 Tr.
Suche zum baldigen

Antritt
ötültze

für Guts Haushalt,
welche ſich im Kochen
weiterbild. will. Haus
mädchen wird gehalt.

Frau
Amtmann Sra,

Greußen, Thür.
öchulentlaſſene
als lernende Verkäuf.
c A. Kunzemann,

ürſt u. Haushalt-
waren, Halle, Leipz.
Straße 25.

Geſucht wird jung.,
anſtänd., fleißiges

Mädchen

nicht unter 17 Jahr.,
zum 1. April.
Frau H. Wiedewild,

Radegaſt i. Anh.,
Gaſth. z. weiß. Roß.

Suche zum 1. April
freundl., ehrliches

Mädchen

welches im Geſchäft
ch mit betätigt, evtl.
unge Frau.

Schumann
in Wieſenena,

Tel. Gröbers Nr. 6.
Nenſtmädchen

mit gut. Zeugniſſen,
nicht unt. 17 Jahren,
zum 15. April geſucht.

Rittergut Rödgen
bei Zörbig.

Geſucht für 1 April
zuverläſſ. gewandtes

Hausmädchen
r kinderloſen herr-

ſchaftlichen Haushalt.
Eig. Zimmer. Kennt-
niſſe im Nähen erw.
Nur Bewerberinnen,
die Dauerſtell. ſuchen,
wollen Geſuche mit
Lichtbild, Zeugnisab-
ſchriften u. Gehalts
anſprüchen richten an
Frau Fabrikdirektor
Bartenſtein, Kloſter
Veilsdorf (Werra).

Ein
Dienſtmädchen

in die Landw. ſucht
z. 1. 4. 1927

wie Schumanun,
dBibra.

Tel. Nr. 15.
Chriſtl. geſ. Mäd-

chen, erfahren u. ſehr
ordnungslieb., findet

Aprilfreundliche

Dauerſtellung
im Pfarrhaus. Ang.
u. Ztrqn. u. V 22895
an die Exp. d. Ztg.

Sauberes, ehrliches
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
welches melken kann,
für Küche und Haus
geſucht.

W. Kieme,
Oberröblingen an

der Helme.
Tüchtiges, ſelbſt.
Hausmädchen

für kl. beſſeren Haus
halt (2 Kinder) zum
15. April, mögl. mit
Kochkenntniſſen und
kinderlieb, bereits in
gut. Häuſern gedient,
geſucht. Guter Lohn
u. gute Behandlung
zugeſich. Angeb. erb.
unt. B 2655 an die
Exp. d. Ztg.

Gewiſſenhaftes
Alleinmädchen

möglichſt nicht unter
20 Jahren, ſelbſt. u.
zuverl. arbeitend, mit
Kochkenntniſſen, für
1. April geſucht.

Fr. E. Lehmann,
CorbethaBahnhof.

Suche zum ſofort.
Antritt funges

chen
als Stütze der Haus
frau in mittl. Land
wirtſchaft. Angebote
erbeten unt. A 13607
an die Exp. d. Ztg.

Jüngeres
Dienſtmädchen
nicht unt. 17 Jahren,
für kleinen Haushati
ohne Landwirtſchaft
t mögl. baldigem

ntritt geſucht.
Frau Anna Bock,

Hilmar Bocks Sohn).
Oberweißbach i. Thr.

S 1. ln ver April ſich
Mädchen

1718 hre, welch.
ſchon n Stellung
war und gute Zeug-
niſſe hat. Frau

Marie Schumann,
Kaufmann,

Frankenhauſen a. K.,
Bachweg 4.

Suche 1. April
ein ehrlich., ſauberes

Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
mit guten Zeugniſſen

Frau Gutsbeſitzer
eHübitz Poſt Siersleb.

Suche für ſofort ein
ehrl., ſauberes, kräft.,

Mädchen

das Oſtern d. Schule
verlaſſen hat, in Ge
ſchäftshaushalt
Sömmerda, Thür.,

Anger 29.

Geſ. in Pfarrhaus
bei Gotha für April
geb. anſpruchsloſe

Dame
geſetzten Alters zur
Geſellſchaft und zum
Vorleſen der leidend.
Hausfrau. Schlicht
um ſchlicht. Angebote
erbeten unt. A 15594
an die Exp. d. Zig.

Adreſſenſchreiber

ſucht
O

Stellengeſuche
Aelterer, zuverläſſiger, vertrauenswürd.

Kaſſenbote

ZehnKontoriſt, ſorgfältiger, gew
für ſofort oder 1. 4.

ff. unt. R 22891 an die Exp. d. Zig.

ſchreiber und
ſſenh. Arbeiter,
d. J. Stellung

die Exp. dir. Zig.

Syndikus
eines groß. Werkes ſucht anderw Stellunin der Jnduſirie, Bank oder Behörde, a
Leiter der Rechts- und Grundbuchabt. Jur.
u. kaufm. d. jahrel. Praxis utAusgezeichnete Referenzen. Kude
Reyt e einung. 5 unt. O 22888

durchgebild.
30, verh.

an

Chauffeur
ſ. p. ſ. od. ſp. Stellg.,
g. Wagenpfl. u. ge
wiſſenh. r., ſämtl.
Führerſch., g. Zeugn.

Empfehl. Off. u
G 4644 an die Exp
d. Zig.

Tüchtiger
Oberſchweizer

35 Jahre alt, ſucht
Stelle zum baldigen
Antritt, wo Frau mit
arbeiten kann. Gute

iehe (Unſtruttah).
Beruſſslandwirt

ev., ledig,
aus Fam., ſehrarbeitsfreudi nud

im Fach, mit guten
Zeugniſſen u. vielſeit.
Erfahrungen, ſucht

Vertrauensſtellung
als Beamter mit od.
ohne Kaution, auch
als tätig. Teilhaber
bei älterer Herrſchaft
auch kleinerer Betrieb
angenehm) zur Unterſ un v. Betriebs-
führung, wo ſpäter
Uebernahme durch
Pacht od. Kauf wögt
iſt. Würde auch in
andere Betriebe, wie
Mühlen, Getreide
r uſw. eintreten.

u Probezeit bereit.
Angebote erbeten unt.
A 10604 an die Exp.
dſr. Ztg.

Kaufmann
Chauffeur, 21 Jahre
alt, aus d. Kolonial

r h 1aeugniſſ., ſu umel oder wäter

terWilli Neuske,
Wolfsbehringen

bei Gotha, Thüring.
Suche Stellun

auf größerem
oder Domäne als

6attler
auch landwirtſchaftl.
Arbeiten werden mit
verrichtet. Bin 32 S
verh., 1 Kind. An
gebote erbeten unter
B 2651 an die Exped.
dſr. Ztg.

Kaufm.
Angeſtellter

ſ. ſchriftl. Heimarbeit,
ſicherer Rechner, gute
Handſchrift. Off. u.
T 2476 an die Exp.
d. Ztg.

ut

Oſtern, wo i
legenheit gebot. wird,

auf Groß
weiter auszubilden.

Guſtav Herzberger,
Gettenau,

Poft Echzell, Oberheſſ.

Jung. Schneider
ſucht

BVBuchbinder

24 Jahre alt, ſolid u.chrüch, ſucht Stellg.
ge2 auch als Haus
iener in größerem

Hotel. Off. 7 22903
an die Exp. d. Ztg.
Väcker und

wünſcht Stellung, wo

ſchätf übernehmen k.
gleich ob Stadt oder
Land. Off. unt. B 3
3807 an die Exp. d. Z.

Iiſchler
ſtrebſam, ehrlich, gepr.
Meiſter, in all. prakt.
u. techn. ſow. Kontor
arbeiten vertr., ſucht
Stellg. als Zuſchneid.,

ſtändig. Arbeiter, per
fekt in Bäckerei und
Konditorei, ſucht zum
1. April oder ſpäter
Stellung. Offert. unt.
B Z 3730 an die
Exped. d. Zig.

Konditor

man ſpäter das Ge

Zureißer oder gleich
welcher Art. Ang. u.
B 3 3808 an die Exp.
d. Ztg.

Tüchtiger
Väckergeſelle

21 Jahre alt, ſelb-

Junger, ſtrebſamer
Friſeurgehilfe

flott. Herrenbediener,

erſekt im hchneiden, der r
noch in Leipzig be
chäftigt

ver
ndern in Ausflugs

ort oder Bad, Harz
oder Thüringen be
vorzugt. Koſt und
Wohnung im Hauſe
angenehm. Gefl. Off.
unter Qu aneugniſſe vorhanden. ExWar ferten w i ann ſu

erin Vuge dein etfahrend. Autobeſitzer
als

Autopfleger
Hilfschauffeur) b. U.G Sämtl. Neben

arbeiten werden mit
übernommen ert.
an Hermann Groß,
Manzsfeld, Schulſtr. 5.

Auffeur
30 Jahre alt, allein
ſtehend, ſucht Stellg.
Führerſch. 3b und 2.
7 Jahre im Fach, mit
Reparatur. vertraut,
übern. Nebenarbeit
u. kann mit Pferden

ene
Laufburſche

erjunge,

Buchführungs
Arbeiten
Verheir. Buchhalter

in mittl. Jahren ſucht
Nebenbeſchäftigun

b. Geſchäſtsm., Han
werker uſw. Off. u. T
2482 an die Exp. d.

Junge gebildete
Dame

22 J., erfahr. in all.
vorkommenden Haus
u. Handarbeit., ſucht
zum 1. Mai, evtl. fr.,

aſſenden Wirkungs
reis bei engſtem

Familienanſchl. Off-
u. S 2377 an d. Exp.
d. Zig.

Junge Frau
ſucht gute lohnende

eimarbeit. Off. u.
33 au die Exp.

We rl., Anfang
s50er Jahre, ſucht

ötellung
bei einz. Dame oder
Herrn. Off. u. T 2420
an d. Exp. d. Ztg.

nges gebildetes
Mädchen, 20 J. alt,
fucht zum 15. April
Stellung auf einem
Gut als

ötültze.

Haushalt 136 Jahr
erlernt. Zeugn. vor
hand. Ang. u. S 313
an die Exp. dſr. Zig-
Junges Mädchen
20 Jahre alt, im Re
ſtaurationsbetr. ſowie
im Kochen erfahren,
ſucht Stellung zum

evorzuu S n di Exp.
d. Ztg.

Junges
Mädchen

20 Jahre, im Haus
halt gut erfahren,
Koch- u. Nähkenntn.
vorh. „ſucht Stellung.
Angebote erb. an

Albert Tröge,
Roßleben a. d. Unſtr.
Kinderpflegerin
1624 Jahre, ſucht
Anfangsſtellung zu
Kleinkindern, mögl.
mit Familienanſchl.
Bewandert im Um
gang mit Kindern,
Säuglingspflege, Nä
hen, Hausarb. Gefl.
Angeb. erbet. unt. B
2650 an d. Exp. d. Z.
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eſeitigung der beſtehenden Anſtände möglich ge

hen Korreſpondenz über die jetzt veröffentlichten

30 Proz. zurück. Die Zahl der geiſtig Gebrech-

Teilnahme Bonns an der

BeethovenGedenkfeier in Lyon.
Auf Einladung des Unterrichtsminiſtersgerriot in ſeiner Eigenſchaft als ren et

von Lyon hat ſich Stadtrat Baedorf als Vertreter
der Vaterſtadt Beethovens Bonn, nach Lyon be
geben zur Teilnahme an der BeethovenFeier der
Stadt Lyon. Jm Einvernehmen mit dem Ber
liner Auswärtigen Amt hatte der Bon-
ner Oberbürgermeiſter der Stadt Lyon
nach Eingang der Einladung zunächſt mit
geteilt, daß die Teilnahme eines Vertreters der
Stadt Bonn im Hinblick auf die fort-
dauernde Beſchlagnahme der Goethe-
andenken aus dem Frankfurter Ar
ch i v, die im Jahre 1914 zu der großen Ausſtellung
nach Lyon geliehen wurden, nicht angängig ſei.
daß er ſich aber im Intereſſe des geiſtigen Näher-
kommens der beiden Völker freuen würde, wenn

Teilnahme eines Bonner Vertreters durch die

macht werden könne. Da die Zurückgabe deGoetheandenken durch die franzöſiſchen Behörden

nunmehr erfolgt, entfiel der Grund für die Ab
lehung der Einladung.

140 Fentner Tabak ins Waſſer
geworfen.

Eine Darmſtädter Firma hatte die Annahme
von 140 Zentner braſilianiſchen Tabaks wegen der
Höhe des Zolles verweigert. Darauf ordnete das
Reichsfinanzminiſterium an, den Tabak zu ver-
brennen Der Tabak wollte aber nicht brennen,
worauf die 140 Zentner Tabak geſtern unter be
hördlicher Aufſicht in den Teich an der Ziegelhütte
verſenkt wurden.

Eine Elenösſtatiſtik.
21 099 Blinde. 23 238 Taubſtumme. 101 666

Geiſteskranke. 265 608 Krüppel,
Wie der Preußiſche Preſſedienſt der Statiſti

Ergebniſſe einer Zählung im hre 1925 ent-nimmt, betrug die Jah der als blind ermittelten

Perſonen 21 099 gegenüber 20 953 im Jahre 1910;
danach entfielen auf 100 000 Einwohner im Jahre
1925 55,26 Blinde gegenüber 52,17 im Jahre 1910,
eine Erhöhung die auf einer Zunahme der Er
blindungsfälle infolge des Krieges beruht, wäh-
n di Siffer der weiblichen Erblindungen ge
unken iſt.

Die Zahl der Taubſtummen und Ertaubten be
trug 23 238 im Berichtsjahr gegenüber 34 529 im
Jahre 1910, ging alſo, auf 100 000 Einwohner
berechnet, von 86,12 auf 60,86, d. h. um faſt

lichen betrug 101 666 gegen 157 677, ſank alſo, au100 000 Einwohner berechnet, von 392,57 I
266,26; die Zahl der körperlich Gebrechlichen
(Krüppel) belief ſich auf 265 608, auf 100 000 alſoentfielen insgeſamt 6095,63 Gebrechliche dieſer
Art, wobei ein ſtarkes Reberwiegen der männ-
lichen Krüppel als Folge der Kriegsbeſchädi-
gungen und der größeren Gefährdung der Männer
im Berufsleben anzuſehen iſt.

Der erhebliche Rückgang der nicht auf den
Krieg zurückzuführenden Gebrechlichkeit ſtellt unſe
rer mediziniſchen Wiſſenſchaft ein hervorragendes
Zeugnis aus. Aber wie unendlich viel Elend
prägt ſich trotzdem noch immer in dieſer nüchternen
Statiſtik aus.

In die Fremöenlegion
Vor acht Wochen ſind zwei aus Plauen
ſtammende 18 Jahre alte Burſchen franzöſiſchen
Werbern in die Hände gefallen. Erſt heute haben
ſie ihren in größter Sorge ſchwebenden Ange-
rigen Nachricht aus Sidi-bel-Abbes
Franzöſiſch-Marokko) gegeben, daß ſie ſich in der
franzöſiſchen Fremdenlegion befinden. Die beiden
jungen Leute waren Freunde und verkehrten mit
einem unbekannt gebliebenen Manne, der ſie an
die holländiſche Grenze zu locken wußte, wo „viel
Geld zu verdienen wäre“.

Berliner Ausſtellung „Deutſcher Sport“.

Jn Berlin wurde geſtern in Gegenwart von
Vertretern der l und kommunalen Be-
hörden in den Räumen des Lunaparkes eine Aus
ſtellung „Deutſcher Sport“ eröffnet. Veranſtaltet
vom Verband Brandenburgiſcher Athletikvereine
zuſommen mit zahlreichen weiteren Sport
verbänden, dem Muſeum für Leibesübungen, dem
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Nach ſeinet Rückkehr aus Spanien gab geſtern
Dr. Eckener den Vertretern der Preſſe in Berlin
über die Exgebniſſe ſeiner Verhandlungen über
eine Luftverkehrslinie zwiſchen Spanien und Ar
gentinien folgende Aufklärungen:

Die Unterhandlungen mit einer ſpaniſchen
Gruppe über die Einrichtung einer Luftſchifflinie
mit Zeppelinkreuzern zwiſchen Spanien und Süd-
amerika ſind ſchon ſeit dem Jahre 1921 im Gange.
Sie ſtanden ſchon damals

in Wettbewerb mit franzöſiſchen Vorſchlägen,
die die Strecke zwiſch„n Spanien und Südamerika
mit franzöſiſchen Flugzeugen etappenweiſe über-
uinden wollten und von der franzöſiſchen Regie-
rung aufs äußerſte gefördert wurden. Die außen-
politiſchen Fragen Spaniens, namentlich die Ma
rokkoſchwierigkeiten, beſtimmten die ſpaniſche Re
gierung weitgehend auf die franzöſiſche Empfind
lichkeit Rückſicht zu nehmen. Am Ende des Jah-
r 1926, nachdem die Marokkofrage liquidiert
war, kam es endlich zu einem Subventions-
abkommen des Zeppelinſchiffahrts-
baues mit der ſpaniſchen Regierung, das nach mehrfachen Aenderungen Mitte
Februar die Genehmigung des Königs fand. Nach
dem Abkommen gibt der ſpaniſche Staat in Form
von Subventionen

für jede Fahrt 500 000 Peſetas,
(ca. 350 000 M.), der ſpaniſche Staat gibt weiter
die Mittel für die Schaffung einer Hafenanlage
in Sevilla und vergütet ferner im Falle einer
Einſtellung des Fahrbetriebes die bis dahin ge-
machten Aufwendungen.

Es iſt zu erwarten, daß ähnliche Ab
kommen mit Argentinien und mit
dem im Wettbewerb tretenden Uru-
guay abgeſchloſſen werden. Geplant war an-
fangs, den Verkehr mit drei oder vier Luftſchiffen
ſofort aufzunehmen. Man kam aber ſchließlich
dahin überein, daß die ſpaniſche Geſellſchaft Trans
Aerea Colon zunächſt vom Luftſchiffbau Zeppelin
das gegenwärtig in Bau befindliche Luftſchiff
„L. 3. 127“ erwirbt, das

jeden Monat einen Flug
unternehmen ſoll. Bei der Fahrt ſollen etwa
15 000 Kilo Nutzladung befördert werden können,
die zum größten Teil aus Poſt und Paketen und
zum geringen Teil aus Paſſagieren beſtehen ſoll.
Wenige Tage nach Unterzeichnung des ſpaniſchen
Subventionsvertrages kam aus Buenos Aires
die Nachricht, daß es den franzöſiſchen Be
ſtrebungen gelungen ſei, ſich in Argentinien mit
dem Plan der Eröffnung einer Flugzeugverbin
dungslinie zwiſchen Europa und Südamerika
durch zuſetzen.

Der franzöſiſchen Flugverkehrsgeſellſchaft.

Die Konkurrenz um den Ozeanflugverkehr.

Dr. Eckener über die Luftſchifflinie Spanien-Südamerika.

gen Zwiſchenſchaltung von Torpedobooten und

war es gelungen, vom argentiniſchen Poſtminiſter
die Zuſage für ein Monopol von 40 Prozent der
argentiniſch-europäiſchen Briefpoſt auf dem Luft
wege zu erhalten, wobei außerdem die fran z ö
ſiſche Regierung bereit war, zur Unter
ſtützung des Planes 30 Millionen Fran-
ken zu gewähren. Die Luftpoſt ſollte in Etap-
pen zunächſt mit Flugzeugen bis Pernambuco,
hierauf mit Torpedobooten bis zu den Kap Ver-
diſchen Jnſeln und von hier wieder in Etappen
mit Flugzeugen nach Europa gehen. Da nach dem
Plan für das Gramm Flugpoſt 0,35 M., alſo für
einen 10-Gramm-Brief 3,50 M. Gebühr erhoben
werden ſollte, hoffte man trotz der ſehr koſtſpieli-

trotz der Länge der Beförderungsdauer, die auf
neun bis zehn Tage angenommen werden muß,
das Unternehmen wirtſchaftlich durchführen zu
können.
Die ſpaniſche Regierung legte Proteſt gegen das

Abkommen mit Latecodere ein,

worauf die argentiniſche Regierung dann ihre
Genehmigung verſagte. Dr. Eckener iſt der An
ſicht, daß die Ueberquerung einer ſo großen Strecke

durch ein Flugzeug aus techniſchen und
Rentabilitätsgründen wenig Ausſicht auf
Erfolg haben wird. Selbſt das in Bau begrif-
fene Dornier-Flugzeug mit einer Kraftleiſtung
von 6000 PsS hält er für dieſen Zweck nicht ge
eignet. Bedauerlich iſt, daß in dem Augenblick,
wo in England mit Regierungsmitteln zwei
Luftſchiffe für den Verkehr mit Jndien gebaut
werden,

Deutſchland, das Land Zeppelins, mit offenbarer
Skepſis dem Zeppelinſchiffbau gegenüberſteht.

Das „L. Z. 127“ hat neben der Aufgabe, der Welt
den Beweis für die Verwendbarkeit des Zeppelin
über ausgedehnte ozeaniſche Strecken zu erweiſen,
die weitere Miſſion zu erfüllen,
ein drohendes franzöſiſches Verkehrsmonopol auf

dem Südatlantik
zu vereiteln. Die Auswirkung, die ſich an die
geplante ſpaniſch- ſüdamerikaniſche Luftſchiffver
bindung knüpft, iſt für Deutſchland eine Preſtige-
frage und von weltpolitiſcher Bedeutung. Von
dieſem Geſichtspunkt aus iſt es zu bedauern, daß
der Haushaltsausſchuß des Reichstages die zwei
Millionen Mark, die als Zuſchuß zum Bau des
L. Z. 127 beantragt waren, geſtrichen hat. Noch
mehr aber wäre es zu bedauern, wenn engliſches
oder amerikaniſches Kapital herangezogen würden
um dieſes typiſch deutſche Werk kapitaliſtiſch zu
beherrſchen.

Dr. Eckener hofft, daß am Columbustage im
Oktober. 1928, die regelmäßige Verkehrslinie Se-

Latecoère

CEDIIIX“-GC:, II
übungen und der Preußiſchen Landesanſtalt für
Waſſer- und Lufthygiene, verſchiedener Sport-
firmen u. a., bringt die Ausſtellung zwar kein
iückenloſes, aber immerhin recht deutliches Bild
von der Bedeutung, welche dem Sport im heu-
tigen Kultur- und Wirtſchaftsleben des deutſchen
Volkes zukommt Den Beſuchern der Ausſtellung
wird das Verſtändnis für Sport auch durch täg-
liche e r der einzelnen beteiligten Ver-
bände näher gebracht.

Reichspoſtminiſter Schätzel als Feuge
im Barmatprozeß.

Jm Barmatprozeß wurde geſtern Reichspoſt
miniſter Schätzel, der zurzeit der Kreditgewährung
an Lange-Hegermann Staatsſekretär in der Ab-
teilung München der Reichspoſt war, als Zeuge
vernommen. Jn der Haltung von Lange-Heger-
mann habe er nichts Auffälliges gefunden. Er
habe damals gebeten, die beſetzte bayeriſche Pfalz
nach Möglichkeit zu berückſichtigen. Daß die Gel-
der anderen Zwecken dienen ſollten, ſei ihm nicht
bekannt geworden. Wenn er gewußt hätte, daß
ſie für Cöttwitz beſtimmt waren, hätte er ſie nicht
gegeben. Jnsgeſamt habe es ſich um einen Betrag
von zwei Millionen Mark gehandelt.
Höfle ſchrieb ſeinerzeit nach München,“ daß es
ſich hauptſächlich um die Förderung von Mittel
ſtandsbetrieben handele.

Der Vorſitzende richtete darauf an den Ange

Deutſchen Aerztebund zur Förderung der Leibes-
klagten Lange-Hegermann eine Reihe von Fra-

amtenwitweOffene Stellen Kontoriſtin eamntenwine
in Buchführung. Stenographie, Maſ inen- mehrere Jahre den

Kraftfahrer
k Führerſchein 3b, durchaus zuverläſſiger, er Ge

fahrener, ſicherer u. gewiſſenhafter Fahrer

ſchreiben uſw. firm, r a Tätigkeit,
ſofort t.April epent3 v erten Ter V 22873 an die Exped. Gefl. Angeb. m

dieſer un 9 558/27 an eExp. d. Ztg.und Wagenpfleger, der auch gewandt im
Verkehr mit Automobiliſtenkreiſen iſt, von
Oel und Autozubehörhandlung geſucht.Ausführl. Bewerb. m. en et unt.
J O 309 an die Ann.Exped. „Jnvaliden
dank“, Halle, Schwetſchkeſtr. 1.

Junge

muſikal.

Große Verddeuſtmögſichlei

bietet Verſ.-Konzern Lebensfachleuten und
Intereſſenten an allen Plätzen für einzig
daſtehende Neuerung. Offer

Angeb.

unt. T 2

Fam., in all. Zweigen v. Haushalts erf.
Wuſt (Klavier und Geſang, ſtudiert an Weiteren Ausbilda.
Konſervatorium zu
15. April oder ſpäter

Geſellſchafterin, Haustochter

villa--Buenos Aires eröffnet ſein wird.

gen, warum er München nicht aufgeklärt habe, da
er doch gewußt hätte, daß die Gelder nicht ins
beſetzte Gebiet gingen. Lange-Hegermann er-
klärte dazu, daß er an ſeiner Ausſage nichts än-
dern könne, daß er allerdings fühle, daß die Tat-
ſachen gegen ihn ſprechen. Höfle habe damals
immer ſelbſt München Beſcheid geben wollen.

Die „Farentochter“ Anaſtaſia.
Was der frühere Hauslehrer des ruſſiſchen

Thronfolgers ſagt.
Ueber die Frage, ob die Frau Tſchai-

kowſky, die bekanntlich angibt, die Zarentochter
Anaſtaſia zu ſein, tatſächlich mit dieſer perſonen-
gleich iſt, teilt der Schweizer Pierre Gilliard,
der früher Hauslehrer-des ruſſiſchen Thronfolgers
war, die kaiſerliche Familie nach Sibirien be
gleitete und nur durch ein Wunder dem Gemetzel
von Jekaterinenburg entging, folgendes mit:
„Es handelt ſich zweifellos um eine Betrügerei.
Die nächſten Anverwandten der Großfürſtin
Anagſtaſia und aller Perſonen, die in näherer Ver-
bindung mit der kaiſerlichen Familie ſtanden,
haben Frau Tſchaikowſky geſehen und erklären
übereinſtimmend, daß ſie nicht die Großfürſtin iſt.
U. a. heben ſie die merkwürdige Tatſache hervor,
daß dieſe angebliche Großfürſtin von Rußland nur
deutſch ſpricht, eine Sprache, deren die jüngſte

ſpricht die angebliche Großfürſtin kein W ort
ruſſiſch. Die Bukareſter Polizei konnte nichts
feſtſtellen was auf einen vorübergehenden Auf
enthalt von Frau Tſchaikowſtky in Bukareſt hätte
ſchließen laſſen. Weder das Haus, wo ſie ge
wohnt, noch die Kirche, in der die Trauung ſtatt
geſunden haben ſoll, kurz, keine Spur von
per Tſchaikowſky wurde aufge
unden.“

AAA

Schulſtreik in Schweöt a. d. O.
Jn Schwedt a. d. Oder hat am Freitag früh ein

Schulſtreik eingeſetzt. Die Stadtverordneten hat-
ten vor einer Woche das Gymnaſium in die Räume
der Mädchenvolksſchule zu verlegen beſchloſſen,
weil die jetzigen Räume des Gymnaſiums für den
Schulbetrieb nicht ausreichen. Da das Gebäude
der Volksſchule aber neuzeitlicher und beſſer iſt als
die jetzigen Gymnaſiumsräume, ſo ſind die Eltern
der Volksſchülerinnen mit dem Tauſch nicht ein
verſtanden, weil ſie für die Geſundheit ihrer Kin-
der fürchten. Um ihrem Proteſt mehr Nachdruck
zu verleihen, haben die Eltern die Kinder vom
Schulbeſuch ferngehalten. Der Schulbetrieb ruht
vollſtändig. Etwa 450 Kinder ſind von dem Streik

benachrichtigt worden. Der Streik ſoll vorläufig
einen Tag dauern, wenn nötig aber für längere
Zeit wiederholt werden.

Maſſenalkoholvergiftung in Polen.

Aus Warſchan verlautet: gJm Kreiſe Jawo-
row iſt nahezu die geſamte Bevölkerung
des Dorfes Wielki Oczy nach dem Genuſ
von Holzſpiritus vergiftet. Drei Perſonen
ſind geſtorben. Ueber zwanzig muſſten in
hoffnungsloſem Zuſtand ins Hoſpital ge-

bracht werden.

Häuſerzuſammenſturz in Prag.
Jn Prag iſt geſtern früh ein ſeit längerer

Zeit bauſälliges Wohnhaus zuſammengeſtürzt.
Menſchenleben ſollen nicht zu beklagen ſein.
Das Unglückshaus und eine Reihe von Neben-
häuſern müſſen ſchleunigſt abgebrochen werden.
Da ein Haus das andere ſtützt, iſt der ganze
Straßenzug völlig abgeſperrt. Militär und
Feuerwehren ſind mit den Aufräumungs-
arbeiten beſchäftigt.

Entſchädigung für Landgerichtsdirektor Jürgens.
Das Schwurgericht beim Landgericht III Berlin
hat dem freigeſprochenen Landgerichtsdirektor
Jürgens gemäß S A des Geſetzes vom 14. Juli
1904 eine Entſchädigung zugebilligt. Eine An
fechtung dieſer Entſcheidung durch die Anklage-
behörde iſt nicht zuläſſig. Landgerichtsdirektor
Jürgens muß nunmehr ſeinen Anſpruch durch An
trag bei der Staatsanwaltſchaft geltend machen.
Die Entſcheidung über dieſen Antrag fällt das
preußiſche Juſtiz miniſterium.

Die ſchwimmende Univerſität. Der ameri-
käniſche Dampfer „Rhyndam“, genannt die
„ſchwimmende Univerſität“, trifft heute früh in
Hamburg ein. Das Schiff führt 487 Studentinnen
und Studenten mit ſich, die eine Weltreiſe unter
nehmen und denen unterwegs Vorleſungen und
Uebungen wie an einer Hochſchule geboten wer-
den. Am Sonntagfrüh kommen die Studenten
nach Berlin.

Bei lebendigem Leibe verbrannt Der 79fähr.
Wagnermeiſter Franz Kern war in einem Walde
des Dorfes Königswieſen bei Paſſau mit dem
Zurichten von Reiſigbündeln beſchäftigt. Er
zündet ſich eine Pfeife an, warf das noch bren-
nende Streichholz weg und ſchlief ermüdet ein.
Die Bündel fingen Feuer, und der alte Mann
verbrannte bei lebendigem Leibe.

375 Pläne für ein Völkerbundsgebäude. Geſtern
vormittag iſt in Genf die Architektenjury zu
ſammengetreten, die im Auftrage des Völker
bundsgebäudes entſcheiden ſoll. Der Jury liegen
375 Projekte aus allen Teilen der Welt vor. Die
Jury beſteht aus acht bekannten Architekten ver-
ſchiedener Staaten. Deutſchland iſt jedoch in der
Architektenfjury nicht vertreten.

Je S i erh.V 162 Mit W.hiniges Baugeld zu nur 502/0 ins
wurden von der Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der
Freunde, Luftkurort Wüſtenrot, in knapp zwei Jahren an
io22 Bauſparer zum Bau von e e und gemein
nütigen Bauten vergeben. Wer nach einem Eigenheim
ſtrebt, verlange alle Unterlagen. Sofortige Darlehen wer

Haushalt geführt hat,
ſucht ähnliche Stellg.

Dame, Ende 20, aus gut. bürgerl.

DHresden), ſucht zumWirkungskreis als m Haushalt
ötellung

oder 6tütze
Margarethe Jurſch, Senftenberg, die Exp. dſr. Ztg.

Anſtänd. kinderlieb.
Mädchen, 19 J., ſucht

Taſchengeld u. Fam.
Anſchl. erw. Ang. er
bet. unt. A 13605 an

Zarentochter vollſtändig unkundig war. Auch

den nicht gegeben. Diesbezünliche Anfragen zwecklos DieGemei t der Freunde iſt die erſte, dte leiſtungs-hie i a Bauſparkaſſe un
fähiaſte und kapitalkräftioſte

Fortsetzung der KI einen Anzelqen

häusl. Arbeiten ver tialwelle, Kettenſpanner
vollkommnen kann. Beſichtigung von 8 bis 4 Uhr. nach
Taſchengeld erw. Off. Voranmeldung bei Abteilung Einkauf I.
Luthe ſadt Bünen- Ammoniakwerk Merſeburg G.m.b.H.
berg, Collegienſtr. 62, C Leunawerke, Kreis Merſeburg.

neues r. Geb. I. l.

Suche für meine 77RNichte, e da F u ver r a u fe n d Eilt! 1500-2000 Mk.
alt, welche Erfahrung Verheirat. Beamter als 1 Hypothek aufim Waſchen, Plätten, in ſicherer Poſition Mühlen GrundſtückZimmerreinigen und ſucht 965 errlich gelegen ame e an geegte uu lei r ar S ckenntniſſe beſitzt, 3.JoBenz Laſtwagen Zinſ. einige Wochen

Stellung u verkaufen. Dazu neue Erſatztelle, wie: muß bis 1. April Zemmerwohnung.
em. derpe inder, Waſſerpumpe, 1927 ſelbige erhalten Off. u. 3 100 Poſtlag.

wo ſie unt. Anleitung tur m leuellager teuer können. Offert. unt. Lengefeld b. Sanger-
der Hausfrau ſich in räder, 33 orderfedern, W 22896 an die Exp. hauſen.
alen vortommenden Lenkarme, Vorderfederboch Diſfferen dieſer Zeitung.

uſw. h vheiratsgeſuche
Beamtenwitwe, alleinſtehend, Mitte 40, mit
ſchöner 3-ZimmerWohn., ſucht auf dieſem
Wege die Bekanntſchaft eines Herrn in ge-

an
N.L., Kreuzſtraße 26.

an die Exped. dſr. Ztg.

Stellengeſuche
Kontoriſtin

mit Stenographie und Schreibmaſchine tiert, mehr auf gutewandert, Behandig.; am liebſt. als Haustocht. Fam.- weiter ausbild. kann. Alter 19--23 Jahre. 5erkeeeeh er ober petet u Halle. Sitten Anſchl. u. Taſcheng.] Zuſchriften bitte an Offert. erbeten unter an ſolidem Geſchäft geſucht. Angebote unt.
Stellung. Frdi. Zuſchriften unter G 22882 unter E 22902 an die erw. E. Nitſchke, R. Paulitz, Sprotta A F 100 poſtlagernd T 2481 an die Exped. dieſer Ztg. erbeten.

an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. Exp. d. Zta Wehlitz b. Schteuditz. bei Eilenburg erbet. Marktredwitz, Bayern.

Kräftiges
Mtermädchen

ſücht Stellung, ſehr
kinderlieb, auf Lohn
wird weniger reflek-

bewandertes
Mädchen von 20
ſucht zum 15. Apr
paſſende Stelle als

Stütze

20jähriges
Mädchen

welch. ſich im Kochen
und Haush. vervoll-
kommnen will, ſucht
Stellung zum 1. Mai

Ein im Haushalte
junges

auf größerem Gute,
wo ſie ſich im Kochen

2 Mädchen
i die ſchon in beſſerem
u tätig waren,
uchen zum 1. oder

15. April Stellg. als
Hausmädchen

Bekeiligung

ſicherter Poſition zwecks ſpäterer

Offert. unt. B 2652 an die Exp. d. Z. erb.

Solide Landwirtstochter, 22 Jahre, blond,
angen. Aeußere u. beſt. Vergangenheit, Aus
ſteuer u. ſpät. Tpusg wünſcht die Bekannt
ſchaft eines ſolid. kleineren Beamten in
ſicherer Stellung zwecks

Heirat
Ernſtgemeinte Zuſchriften (mögl. m. Bild.
welches zurückgeſandt wird), unter A 13611
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

betroffen. Der Miniſter iſt durch ein Telegramm



Beachten Sie
die Auslagen meiner Fenster!

liroße Neuelngänge in hervorragend schönen

Damen-Mänteln, Kosftümen, Kleidern, Blusen
Kinderkleidern und -Mäntein

treffen soeben ein und kommen zu außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf

DOBKOWVITZz MERSEBURG

Statt Karten
Die glückliche Geburt unseres

Hans
zeigen hocherfreut an

Provinzialbaurat

Müller-Steinfahrt
und Prau Sabine
geb. Weichmann

Merseburg, den 25. März 1927
Privatklinik Dr. Wiegand

Ausſchreibung!
Die Auswechſelung der beſchädigten Waſſerrohr-

leitungen im Wilmowskigarten ſoll vergeben werden.

Dio besfe Schuh-Craeme
moerk es Pip, ist

e

(tuſthuus zum bigenheim
Clobicauer 5traße 90 n

Angenehmer Aufenthalt
Schönes Gaſt u. Geſellſchaftszimmer

S Gutgepflegte Biere, vorzügliche Küche
S zu mätzigen Preiſen.
S Um gütigen Zuſpruch bittet Joſef Towara.

UmPress

ure
haus, Zimmer 32) während der Dienſtſtunden gegen
Zahlung v. 0.50 R. M. abgeholt und die Zeichnungen
dortſelbſt eingeſehen werden

Die Angebote, ſür deren Ausfüllung nichts ver
gütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen, bis zum Donnerstag, den 31. dieſes
Mts. vorm. 12 Uhr dem Stadtbauamt, Zimmer 32,
einzureichen. Verſpätet eingegangene Angebote blei
ben unvberüchkſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder die Ab-
weiſung ſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich vor-
behalten.

Merſeburg, den 25. März 1926.

VII. 2612/26 Der Magiſtrat.
Katholiſche Volksſchule.

Die Einſchulung der Lernanfänger erfolgt am

1. April um 10 Uhr. (7]
Merſeburg den 26. März 1927.

VII. 1137/26. Der Schulleiter.
Pallabona-Puder

reinigt und entfetfef das Haar auf
trockenem Wege, macht schöne
Nrisur, vesonders 3geeignet für Bubikopf.
Bei Tanz u. Sport unenttehrlich. Zu
haben in Dosen von 4 Il, an in l

Nachahmung Friseurgeschaften, Parfömerien, Dro-
weise zurück

Begräbnisanſtalt „Pietät“
Merſeburg

Tel. 531 Jnh. Rich. Diettrich Sand 18
überninmt

Uberführungen von und nach aus
wärts mit neuem modernen Leichen

überführungsauto.

gerien und Apotheken. ſ

Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt (Rat- cele,ceecez S

W I SIck II

Aus dem Programm:

Casimo Merseburg.
Mittwoch, den 30. März 1927, nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr

Heitere Frühjahrs-Kaffeestunde,
veranstaltet von den Frauenzeitschrifien „Hallesche Hausfrau und „Färs Haus“ in Halle a. S.

Tenor vom Berliner Kundiunk
Willy Weiss

in seinen heit. Liedern, zugl. Conférencier.
Ueber den bekannten Rum dfunktenor Willy
Weib schreibt eine Zeitung: „Willy Weib
bringt Stimmong. wie wir sie noch nicht
erlebt haben seine Stimme desitzt
Wohſklang und Schmelz in allen Lagen

im Humor geradezu hinreibend“,

Jutta
und dean Urbhansky

ehem. Staatsoper Berlin.

Vornehmes Tanz-Duo.

Hallesche Hausfrauen-Kapelle.
Am Flügel: Kapellmeister Leo Schönbach.

„Das Neueste über Frühjahrs- und Sommer-Mode.“
Modeplauderei von Fraenze Zühlsdorft-Dehnicke, Leiterin der „Berliner Kaffeestunde“,

Königin Mode hält ihren Einzug.
letzten Modeschöpfungen werden durch das Modenhaus OttoDie

„Hauswirtschaftliche Ausstellung“.
Fintrittskarten sind bei unseren bekanr ten Zeitungsboten, in der Buchhandlung von Friedrich
Pouch, Burgetrabe 3, sowie im Schokoladengeschäſt von Gescha. Schmidt, am Neumarkttor 2
und, soweit noch vorhanden, am Tage der Veranstaltung am Saaleingang zu haden zum
Preise von Mk. 0.85 mit Gutschein und Mk. .25 für Gäste (ohne Gutschein) einschl. Steuer.

Sichern Sie sich rechtzeitig einen Platz.
Verlag der „Hallesechen Hausfrau“, Halle a. S., Martinstrabe 9

Kinderkarte 40 Plg.

Dobkowitz,
Merseburg, Entenplan, an lebenden Modellen (Mannequins) vorgetährt.

e d c r c m c c c

Se Se

20
Versch formen

DeutſcherRäum. Verkauf. See Verein
ſürehann n r ä e
ür ſchnell ent v sgr. Merſeburecht eich. Speiſezimmer T r am Die

echt eich. Schlafzimmerhgs 8 Uvr in Katur
ſtatt 100.- jetzt 600 RM 3

ſtattfindenden
t Vorführung des Kolonialfilms

u Verlorenes Landlubgarnit. 250 RM.,(elegant. Halbverdeckten nd zu der am 1. April
Perſonen und Laſtauto, ds. Js. im Kaſino ſtatt
i Geldſchrant ſürjed Preis Wiom ckf i

zu verkaufen mar e erG. Jentzſch t der D. S. V. ein
Magdeburg reladen. Wir bitten

Breite-Weg 150. um rege Beteiligung.
Fahra. w. b Kanf veroütet. Der Vorſtand.

Auskunft in Erd und Feuerbeſtattung
wird koſtenlos erteilt.

Särge in Metall, Eiche und Kiefer
in allen Größen und Preislagen

ſtets vorrätig am Lager.

We

Kinderſohlen und Abſätze nach Größe.
Luxusſchuhe werden ſanber nach dem AgoVer
fahren wieder wie neu. 50 Pf. Aufſchlag.

h

9

z Elektro mechaniſche 6chuhreparatur 2

Z -Halloria“, Oelgrube 13
fertigt ſchnell, gut und billig 7

2 Herrenſohlen 33. 3
Damenſohlen 2.30 JHerrenabſätze. 1.30-1.50 OO Damenabſätze. 0.70--1.00

2

2 22 J
G 9

Tanzunterricht
Unser Zirkel für G

Empfehle zur

Frühjahrsbestellung:
Rud. Sacksche Pflüge, Düngerstreuer, Saateggen,
Hedericheggen, Ackereggen, Cambridge u. Glattwalzen,
Drillmaschinen: Dehne, Siedersleben, Zimmermann
und Sack; sowie zur Hackzeit Hackmaschinen: Heys
Pflanzenhilfe, Original Dehne und Zimmermann. Ferner
Zentrifugen für Hand- u. Kraſtbetrieb: Original Miele u.
Meys Separatoren, Buttermaschinen, Waschmaschinen,
Wringmaschinen. Haferquetschen, Häckselmaschinen,
Kreissägen, Kartoffeldämpfer, Jauchefässer, Jauche-
pumpen, auch fahrbar; sowie alle zur Landwirtschaft

gehörenden Maschinen und Geräte
u sowie sämtliche Ersatzteile

Friedrich Pfeiffer, Merseburg
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Obere Breite Str. 16 Telephon 522
Reparaturen werden gewissenhaft ausgeführt.

junge Kaufleute usw.
beginnt am Arzt
Freitag, den 22. April
in „Müllers Hotel

Meta vom Lonntagsdienst
(nicht für Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkass

Damen 7 Uhr
Herren 8 Uhr

Weitere Anmeldung erbeten

Tanzschule
Podolsky Matzantke

Schreiberstrabe 1 I.

Billige Preiſe!

Ikmil Purſche, Reumarkt II.

GBGGÄRSeSSSGGGSG n a i 28.

bells5ellen
Merseburg).Sonntag, den 27. März 5

2ubehör
Reparatur-
Werkstatt
JD, Horn
Neumarkt
Eing. Meuschaue
Strabe. Tel. 548.für

Kinder Herr Dr. Böttcher
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Die Blutlaus.
Von Dr. J. in N. Mit 2 Abbildungen.
Unter den an unſeren Obſtbäumen auf-

tretenden Läuſen gilt mit Recht als die ge-
fährlichſte die Blutlaus (Kriosoma lanigerum).

Sie trägt ihren Namen da
her, weil beim Zerdrücken
einer Blutlaus aus ihrem
Körper ein bräunlichroter
Saft heraustritt, der an Blut
erinnert. Charakteriſtiſch ſind
außerdem die weißen, wolligen
Wachshüllen, in die die Blut
lauskolonien gebettet ſind.
Das Wachs wird in Form
langer feiner Fäden von
Drüſen der Hinterleibsſeg
mente ausgeſchieden und be
deckt die Kolonien oft ſo dick,
daß es wie ein Schneehäufchen
ausſieht, oder auch von den

Aeſten in Form von
Bärten herabhängt

Der Schaden der Blut
laus beſteht nicht nur
darin, daß ſie bei ſtarkem
s Auftreten dem Baum viel
Saft entzieht. Die durch
den Saugreiz hervor
gerufenen krebsartigen
Gewebewucherungen, die

dem NectriaKrebs der Obſtbäume ſehr ähnlich
ſehen, können oft zum Abſterben von Zweigen
und Aeſten (Abbildung 1), vor allem jüngerer
Bäume führen. Befallen werden nicht nur

Abbildung 1.
Von Blutläufſen be

fallener Zweig.

Abbildung 2. Blutkaus.
Pugegage r Weibchen (Larve), b Weilbchen mit

Flügelanſ

Apfelbäume, ſondern auch in geringem Maße
Birne, Quitte, Schlehe und Weißdorn. Am
Apfel kann man Kolonien an jungen und alten
Aeſten, am Stamm am Wurzelhals und an
den Wurzeln finden Es t Sorten, die von
ihr nicht oder ſelten befallen werden, andere,
die mäßig und wieder andere, die ſtark an
fällig ſind Die gleichen Sorten verhalten ſich
hinſichtlich ihrer Anfälligkeit unter verſchiedenen
Umweltsbedingungen wieder verſchieden. Es
iſt ja bekannt, daß die Blutlaus Bäume an
warmen, feuchten Orten ſchwerer heimſucht als

ten (Nyumphe) e geflügeltes Weibchen

Be

laus ſorgen
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ſolche in windigen, trockenen Lagen. Das
Leben der Blutlaus verläuft in ihrer Heimat
Nordamerika, von wo ſie Ende des 18 Jahr-
hunderts nach Europa eingeſchleppt wurde,
etwas anders als bei uns Hier wie dort
werden die Kolonien am Apfel von l arlolen
Weibchen (Abbildung 2 a und b) gebildet, die
ihre Jungen jungfräulich zur Welt bringen Jm
Sommer 3 in den Kolonien bei uns
und wahrſcheinlich auch in Amerika geflügelte
Weibchen Abbildung 2 die jungfräulich ge
wöhnliche Junge gebären und für die Weiter
verbreitung der Plage in Frage kommen Die
geflügelten Läuſe des Herbſtes gebären dagegen
Männchen und Weibchen, die bei uns des
ungünſtigen Klimas wegen zugrunde gehen.
Jn Amerika müſſen die Geſchlechtstiere an der
amerikaniſchen Ulme abgeſetzt werden, um ihre
Funktion erfüllen zu können Nach erfolgter
Entwicklung und Begattung legt das Weibchen
ein Winterei am Stamm der Ulme ab, aus
dem im Frühjahr eine Junglaus ſchlüpft, die
an einem Ulmenblatt eine Rollgalle erzeugt und
gewöhnliche Junge zur Welt bringt Jm
Laufe des Sommers entſtehen in dieſen Roll
gallen auch Geflügelte, die nun wieder zum
Apfel hinüber wandern, dort gewöhnliche Jung
läuſe abſetzen und ſo für Verbreitung der Blut

Bei uns kommt es, wie ſchon
geſagt, nie zur riage einmal des ungünſtigen
Klimas wegen und dann des Fehlens
der amerikaniſchen Ulme, an die die aus dem
Winterei ſchlüpfende Junglaus o iſt.

Die natürlichen Feinde der Blutlaus, wie
re Schwirrfliegen und Marienkäferchen,
reichen bei weitem nicht aus, ihrer Vermehrung
Herr zu werden Wir müſſen deshalb zuHemiſchen Mitteln greifen, die wir am beſten

im Herbſt oder Frühjahr anwenden. (Näheres
ſiehe Flugblatt 33 der Biologiſchen Reichs

V

S S. 5 c

anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft, Berlin
Dahlem, und iſt gegen Ein
ſendung von 20 Pfg. von
dort zu beziehen.) Durch
Aufgraben der Wurzeln,

1927

treffenden Gegend ſich als widerſtandsfähig gegen
die Blutlaus erwieſen haben. Folgende üpfel
werden ſelten oder nie von der Laus befallen:
Ananas Reinette, Apfel aus Croncels, Berner
Roſenapfel, Charlamowsky, Ernſt Boſch, Frei
r von Berlepſch, Graue Herbſtreinette,

ravenſteiner, Großer Rheiniſcher Bohnapfel,
arberts gaſter Jacob d
einette, eler Transparent, Königl. Kurz

ſtiel, Manksapfel, Northern Spy (Späher des
Nordens,) Ontario, Roter Eiſerapfel, Rote
Sternreinette, Schöner von Nordhauſen, Weißer
Wintertaffetapfel. Winterrambour, v. Zuccal-
maglios Reinette, Züricher Transparent, Schöner
von Miltenberg

Etwas über das Wurzelwerk der Rebe.
Von Landwirtſchaftsrat a. D. Groß.

Mit 2 Abbildungen.
Unſere Kulturreben, von denen es etwa

1500 verſchiedene Sorten ſtammen enweder aus Samen oder aus tecklingen. Iſt cm

Weinrebe aus einem Kern en wozu
aber der gewöhnliche Rebliebhaber beſſer nie t

greifen ſoll, weil dieſe Ari
nicht einfach und der olgbezug auf echte Sortenvererbung

recht zweifelhaft iſt ſo hat
ſie eine ſehr tiefgehende, gerade
Pfahlwurzel, die ſich in ge

avbildung 1 wiſſer Tiefe wagerecht veräſtelt.
Rebſteglins Jm Weinbaubetrieb nimmt man
4 nagen Stecklinge (Abbildung zur

Wanne neuer Rebpflanzen.
Dieſen fehlt die ſenkrechte Pfahlwurzel; denn

wagerecht.Kebwutzen nach der Tiefe und be

Breite iſt ſehr groß, denn die

gebstock

Boden
etwa 30 em tief, über
zeugt man ſich von dem
Vorhandenſein des Schäd-
lings und bekämpft ihn durch
Ueberſtreuen der Wurzeln
mit Kalk- oder Tabakſtaub.

Empfehlenswerte Mittel
zum Bepinſeln ſind: Limitol,
Aphidon, Floriſſol, Uſtin
Fruktufan, Harzölſeife Zum
Spritzen hat ſich beſonders
bewährt. Tabak Spiritus-
Seifenbrühe, aus 2* Tabak
extrakt, 4 Schmierſeife,
4 Brennſpirjtus, 90
Waſſer Seife in Waſſer heiß
löſen, erkalten laſſen, die
anderen Beſtandteile dazu
miſchen, Limitol. Dauernden
Erfolg verſpricht die Maß
nahme, nur ſolche Bäume
anzupflanzen, die in der be

Wurzels? amm

Abbildung 2.

Ia oder auvwurzeiln
c

Seitenvurzeln
b

o. ehemStecklino

fuhß- oder Haupt urzeln
A

Aus Steckling gebilseter Wurzelſternen.
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ein ſauerſtoffbedürftig und gehen deshalbn r. üefr der Boden alſo iſt, je liche und
bearbeitet wird, angenehmerde ſihngagen gere

en e ſeine Se wo nur ſie noch als land

wirtſchaftliche Kulturpflanze gedeihen kann. An
und für ſich ſind die Rebwurzeln alſo äußerſt di
genügſam; aber kalten, naſſen Boden oder ſolchen
mit ſtehendem Waſſer mögen ſie nicht; ſie meiden
ſolche Stellen; werden ſie geradezu hineinge-
wungen, dann faul ie Wurzelſpitzen, dieWutgeln gehen langſam aber ſicher am Srchtum

ugrunde. Der ehemalige kurze oder längereSkaung wird im Boden zum Wurzelſtamm

(Abbildung 2). Dieſer erfriert nie gänzlich;
die oberirdiſchen Teile des Rebſtockes, ja ſelbſt
der obere Teil des genannten Wurzelſtammes
kann durch Winterkälte von 18 bis 20* R
ruiniert werden, der untere Teil des Wurzei
ſtammes bleibt aber zähe in ſeiner Lebenskraft
erhalten. dem Falle er im Frühling
nur aufgeräumt und bis r geſunden Teil
abgeſägt werden; dann treibt er in neuer Kraft

riebe. Am unteren Teil des Stecklingse bilden ſich nämlich die allerwichtigſien

ebwurzeln, die Fuß oder Hauptwürzeln
(Abbild. 2a); ihnen fällt die große Aufgabe zu,
den Rebſtock von Froſt und Hitze, von Sommer
und Winter, alſo von jeglicher Witterung
und hauptſächlich vom Waſſer unabhängig zu
machen. Die wagerechten oder Seitenwurzeln
(Abbildung 2 c haben öfters an
Waſſermangel oder Trockenheit zu leiden. Da die
Hügel und Berglagen Deutſchlands die feinſtenWeine liefern muß man den den Fuß eln

e ge Tie ichſte Pflege zukommen
laſſen. Nie dieſe vernachläſſigt werden zu
unſten der oberen Seitenwurzeln; denn nur die

eln machen den Rebſtock unabhängig
und retten ihm faſt das ewige Leben, da es ja
Hausrebſtöcke t, die weit über 100 und
e S v Jene ſonſt im Wein-wa re alt werden dürfen

Weil das iwird das

nehmen die wichtigen, eiſenbohrerartigen
eine gequetſchte, ſchl ige Form an, ſo die

P der glühendſten Sonnenlage, dort wo
alles p iche Leben rennen und

verſengen muß, ſchöpft die Rebwurzel ihre un
chätzbare Kraft. Das, lieber Menſch, bedenke, wenn

einmal Samos, Malaga, Johannisberger oder
Forſter Riesling nippſt! Wenn auch die J
wurzeln das 7 ment zum Weinſtockgebäude
liefern, ſo ſind die Seitenwurzeln bei 30 bis 50 em
Tiefe durchaus nicht entbehrlich. ſie haben die
gebotene natürliche und die dom Menſchen var

Nahrung aufzunehmen und dem oberen
t rk, dem ſichtbaren Rebſtockteil, zuzu

leiten Je mehr Seitenwurzeln als Mauler, ge
und und unverletzt, daher einem Rebſtod zur
erfügung ſtehen, je mehr wohlgefüllte Futter-

tröge mit geeigneter Nahrung ihm verfügbar
ſind, deſto trefflicher und leiſtungsfähiger erweiſt
er ſich gegen ſeinen vorſorglichen Beſitzer.

eine Sorte von Rebwurzeln tritt als
marotzer auf, ja als Nebenbuhlerin der Fuß-

und Seitenwurzeln, das ſind die ſogenannten
Tau oder Tagwürzeln (Abbildung 20), die

daran ni
braven, notwendigen

wenn ſie der
ieht das

uß und Seitenwurzeln.
Unter gewiſſen Vorausſetzu wie: Wä decugen ſche Werke her
ſlächliche als ecke,können d de Wage kräftigen, daß ſie

lich unterdrücken. Aber in ſtrengen Wintern,
wie 1879/80, erfrieren die mächtigſten Tau oder
Tagwurzeln und in trockenen wie
1893, vertrocknen ſie ret Darum müſſen
S alljährlich beim Rebſchnitt nach dem ſo
ältigen Aufräumen der Stöcke durch glattes,

ſcho Sloſes Wegraſieren entfernt werden, um
ihren ſchädlichen Einfluß fürs laufende Jahr ein
zudämmen.

Die Inzucht, Ihre Schäden und ihr Nutzen.

Von P. H--ck.
Von den Schäden der J t hörtviel, von ihrem Nutzen en in 7

darf wohl annehmen, weil davon dem Durch
ſchnittszüchter ebenſowenig bekannt iſt wie vom
eigentlichen Weſen und Wirken der Jnzucht ſelbſt.

Daß es wirklich Jn chäden tnicht beſtritten W das, r an
im allgemeinen für m r hält, wenig
mit der Jnzucht zu tun. Und doch glaubt man,
auf Grund dieſer äden die Jnzucht verwerfen
zu müſſen. Ein Bück auf die Ahnentafel ad
gerade beſten Zuchten man braucht
nur an berühmte Vollblüter, an die ungariſche
Noniuszucht, an die Zucht, zu er
innern lehrt indeſſen, daß richtig angewandte
Jnzucht hervorragende Produkte liefert. Man

bt das aber, da einer alten, eingefleiſchten An
n zuwiderlaufend, nicht gerne zu und
ſpricht lieber von Verwandtſchafts oder Familien
zucht, die die Schäden der „ſcharfen“ Jnzucht
vermeiden ſoll.

Es iſt das nicht hoch g zu ſchätzendeVerdienſt der Vererbungs en der letzten
Jahrzehnte Klarheit in dieſen Fragen S vaten
Sie n Wir men heute, daß Igs

nungen zw ruppen angehören, die
durchaus verſchiedener Natur ſind.

Zu der erſten und deufigt beobachteten
ehören alle die Fälle, in denen Verkrüppelungen,Krantheiten Fehler die die Eltern ſcheinbar

nicht beſaßen, bei einem Teil der Nachkommen
in Erſcheinung treten. während andere davon
freibleiben

Dieſe Erſcheinung beruht darauf, daß die
Veranlagung zu den betreffenden Fehlern ſchon
bei den Eltern vorhanden war, aber von der
gleichzeitig in jedem Elterntier vorhandenen
„geſunden* Anlage jede erbliche Eigenſchaft b
beruht auf zwei Anlagen, nämlich einer väter-
lichen und einer mütterlichen unterdrückt und
an der Auswirkung verhindert wurde. Bei der
Geſchlechtszellenbildung aber werden die An-
lagenpaare wieder getrennt, ſo daß im reifen Ei,
im reifen Samen jede Eigenſchaft nur mit einer
Anlage vertreten iſt, in unſerem Falle entweder
„geſund* oder „krank“ rung eines
ſolchen ſcheinbar geſunden Tieres mit einem
wirklich geſunden kann das Ergebnis der
Paarung entweder „geſund geſund oder aber
„geſund 4 krank ſein Jn beiden Fällen aber
erſcheinen die Nachkommen geſund, weil die
geſunde Anlage dank ihrer „Dominanz' die
kranke oder „rezeſſiver an der Entwicklung ver
hindert Werden aber zwei nur ſcheinbar
geſunde Tiere gepaart, ſo werden ſich auch Be
fruchtungen ergeben müſſen. die zwei „kranke“
Anlagen zuſammenbringen, und zwar im ein
fachſten Falle in etwa ein Viertel der Nach
kommen dieſe Tiere zeigen dann den Fehler,
der bei den Eltern nbar gar nicht vorhanden
war. Ein weiteres Viertel derſelben Eltern
aber zeigt die Kombination (Zuſammenſtellung)
„geſund geſund und ſtellt deshalb wirklich
geſunde Tiere dar,* die „rein* geſunde Nach
kommen geben, wenn ſie mit gleich veranlagten
gepaart werden. Der Reſt, alſo die Hälfte aller

auf Koſten der ſten

Rachkommen, aber ne den Eltern,cheinbar geſfund, in rklichkeit er W

b paltungsdie allermeiſten ſegne Wucher

i S

bringt
und dur ontrollpaarungen mit offen fehler
haften Tieren ermöglicht, die wirklich gefunden

rge von den nur ſcheinbar geſunden zu unterſcheiden
und dadurch verborgene ler aus einer Zucht
auszumerzen. Sie gibt aus denſelben Gründen
weiter die Möglichkeit, und zwar die ſchnellſte
und ficherſte, erwünſchte Eigenſchaften konſtant
zu machen, auf dem Wege über die Kreuzung
neue, bisher getrennte Eigenſchaften vereinigende
Raſſen zu ſchaffen.

Es iſt wohl jedem Züchter klar, daß in den
gezeichneten Fällen der Nutzen für die Zucht er

die nur r Schäden überwiegt, die eben dieſes rſichtlichwerden der ver
borgenen Fehler mit ſich bringt. Zudem ſind
dieſe Verluſte, wie nochmals betont ſei, ja nicht
durch die zucht bedingt, beruhen vielmehr in
dem Weſen der Vererbung ſelbſt.

Etwas anderes aber iſt es und kier
handelt es ſich um wirkliche, nicht durch Ver
erbung bedingte, Jnzuchtserſcheinungen wenn

längerer Jnzucht die Entwicklungskraft und
fähigkeit, die Fruchtbarkeit nachlaſſen, die No
kommen eine gewiſſe allgemeine Schwäche d
Hinfälligkeit zeigen.

Dieſe zweite Gruppe der Jnzuchtserſchein
gen iſt ſcheinbar dadurch bedingt, daß die al zu
nahe Verwandtſchaft die Spannung im Körper
ſo vermindert, daß die Lebensvorgänge nicht
mehr genügend kräftig verlaufen, und damit die
Lebensfähigkeit und Widerſtandskraft nachlaſſen.
Auch die Kraft eines Stromes hängt ſa von
ſeinem Gefälle, die der Elektrizität von der Größe
der „Spannung“ ab.

Jntereſſant iſt es nun zu hören, daß dieſe
Jnzuchtsſchwächungen nicht unbegrenzt weiter

hen, ſondern daß es auch hier in derſelbenRaſe durchaus erblich verſchiedene Grade der

Jnzuchtsſchwächbarkeit gibt. Jſt einmal das
„Jnzuchtsminimum“ eines Stammes erreicht, fo
bringt auch weiter fortgeſetzte Jnzucht keine
Schwächung mehr hervor.

Die Lage dieſes Minimums aber iſt, wie
ſchon bemerkt, auch innerhalb derſelben Raſſe,
durchaus verſchieden und ſchwankt zwiſchen
Graden, die kaum bemerkbare Schwächung
zeigen und ſolchen, die an und unter der Grenze
der Lebensfähigkeit liegen. Es gibt aber ſchein
ar auch, wie ſich einer unſerer bedeutendſten

Forſcher ausdrückt, „inzuchtsimmumne“ Stämme,
das heißt ſolche, die unempfindlich gegen Jnzucht
ſind Noch wichtiger als dieſe Beobachtung er
ſcheint die daß die Jnzuchtsſchwächungen ver-
ſchwinden wenn man zwei durch Jnzucht
geſchwächte Stämme miteinander kreuzt Die
Nachkommen zeigen ſich vollkräftig in jeder
Hinſicht Auch das weiſt darauf hin, daß es
ſich, wie oben angenommen. bei den Jnzuchts
ſchwächungen um Auswirkungen von körperlichen
Spannungsverhältniſſen handelt, die den züchter-
iſchen Wert der Jnzucht keineswegs beein
trächtigen.

Was iſt Maultierroggen
Von D. P.

Wie der Name „Maultierroggen“ ſchon an
deutet, iſt dieſer Roggen keine Zuchtraſſe, ſondern
ein Baſtard aus zwei verſchiedenen Raſſen.
Jeder Landwirt kann ſich dieſen Maultierroggen
ſelbſt auf folgende Weiſe züchten: er nimmt
wei möglichſt in ihrem Typ verſchiedene Roggenſoeten, meiſt wird der dichtährige Petkuſer und

der lockerährige Hadmerslebener verwandt, und
miſcht dieſe beiden Sorten in gleichen Mengen.
Die Miſchung wird ausgeſät. Da der Roggen
ein Fremdbefruchter iſt, beſtäuben ſich die beiden
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rwroggen in ſeiner

ätengemiſcht ausgeſ r untereinander,
r natürlich, daß de Vene blühen.

Maul
t ardierung von Pferd und Eſel das Maultier
entſteht, welches die Zähigkeit und Lebensbauer
des Eſels mit dem llen Temperament des
Pferdes verbindet, ſoll auch der Maultier

ragsfähigkeit die beiden
Ausgangsroggenſorten übertreffen.

Anlaß zu dieſen Erwartungen gaben Er
fahrungen bei der amerikaniſchen Maiszucht. Hier
a man zwei verſchiedene

auf Jnzucht, kreuzt dieſe beiden Raſſen und
erhält einen Baſtard, der erwieſenermaßen einen
erheblich höheren (Heterosis) hervor
bri Es iſt aber falſch, derartige bniſſe
aus der Maiszucht ohne weiteres auf die Roggen

zu übertragen, da hier weſentlich andere
uchtmethoden betrieben werden.

Als für die Landwirtſchaft wichtig muß geſagt
werden, daß die Leiſtungsfähigkeit des Maul

eiſe entſtehen alſo
tierroggen“

tierroggens keineswegs genau erwieſen iſt und den
daß es am mindeſten verfrüht iſt, durch vielver
ſprechende Reklame den Landwirt zur Sorten
vermiſchung anzuregen. Denn eins hat der
Maultierroggen bauende Landwirt zu beachten:
nur eine Ernte, nämlich die der gemiſchten
Sorten, darf zur Saat verwendet werden. Die
angenommene Ertragsſteigerung des Maultier
roggens tritt nur einmal auf. Die zweite
Generation dagegen ſpaltet ſehr auf und gibt
ein Formengemiſch, das teils den verſchiedenen
Eltern gleicht, teils alle möglichen Übergänge
aufweiſt und jedenfalls niemals mehr eine Er
tragsſteigerung, ſondern naturnotwendig ſogar
eine Minderung bringt.

Neues aus Stall und hof.
Hundehütten ſind oft in einem jämmerlichen
tande und nicht ſelten vollen Ungeziefers.

iſt Tierquälerei. Die Hütte ſoll dem Hunde
Schutz gegen Unwetter und Kälte gewähren. Sie
iſt hin und wieder mit einer fünfprozentigen
Mordaxlöſung auszupinſeln. Der Hund ſelbſt

mit einer inſektentötenden Seife zu waſchen.
ie beſte Einſtreu iſt reines Stroh. Der treue

Wächter verdient gute Pflege, auch ein gutes
Futter. Wo es an Küchenabfällen mangelt, gebe
man einige Futterkuchen im Tage und vergeſſe
auch reines Trinkwaſſer nicht. Kl

Zur Kückenaufzucht. Bei der Kückenaufzucht
verlangen ganz beſonders die Frühbrutkücken die
Aufmerkſamkeit und die Pflege des Züchters.
Bei dem kalten Wetter, das jetzt in der frühen
Zeit vorherrſchend iſt, müſſen die Kücken häufig
im Hauſe in einem gedielten Raume unter
gebracht werden. Die Dielen oder überhaupt der
Vog Fußboden werden mit einer fünf bis zehn

entimeter dicken Schicht aus feingeſiebter Aſche
und grobem Sand bedeckt. on den frühen
Kücken gehen in der Regel viele ein. Die
Krankheitserſcheinungen, unter denen die Tierchen
eingehen, ſind faſt immer die gleichen; die Kücken
bekommen Durchfall und ſtarke Beinſchwäche
und gehen dann ſchnell ein. Dieſe Krankheit
der Kücken bezeichnet man allgemein als Bretter
krankheit. Man nahm nämlich früher an, daß
ſie in dem VLaufen auf den harten Brettern ihre
Urſache habe. Jn Wirklichkeit aber iſt das
Fehlen des Sonnenlichtes die Urſfache. Sonnen-
licht iſt nämlich für das Wachstum aller Lebe-
weſen unbedingt erforderlich; fehlt es, ſo ſtellen
ſich Krankheiten ein. Das fehlende Sonnenli
aber kann man erſetzen, und zwar durch die
Fütterung der Kücken mit Lebertran. Darum
oll Lebertran bei der Aufzucht von Frühbrut

en niemals fehlen. Der Lebertran, den wir
dem Futter zuſetzen. tut's aber allein auch nicht:
wir müſſen auch ſonſt ein aufbauſtoffreiches
Futter geben. Vor allem darf es darin nicht
an Mineralſalzen fehlen. Um ſicher zu gehen,
miſche man ſtets ein im Handel zu habendes,

rtiges Mineralſalz ins Futter. Buttermilch,
ſehr r und darum ſo wichtidas Wachstum iſt, ſollte heute bei der Auf ucht

nirgends fehlen; wenigſtens einmal im Leg
gebe man Buttermilch zu trinken. Ganz be
onders iſt Buttermilch bei dem ſo gefährlichen
urchfall der Kücken zu empfehlen; ſie iſt hier

das beſte Heil- und Vorbeugemittel. Je ge
junder und kräftiger die Kücken aufwachſen, deſto

iſt e v w der Putenegehennen von en Gedeihenren bangig Ein e Winel das Wachs
das Gedeihen der heranwachſenden

Kücken zu fördern, iſt imvetol, das man
in ganz geringen Gaben tter zuſetzt. Kl.

Um die Berteilungskette vom Düngerſtreuer
immer blank und roſtfrei zu erhalten, wodurch
bekanntlich ein gleichmäßiges Ausſtreuen außer
ordentlich gefördert wird, iſt nur erforderlich,
die Kette in Schweinejauche zu legen. Es wird
ein Strick an die Kette gebunden zum Hinein
laſſen und Wiederherausnehmen aus der Jauche.
Nach jedem Gebrauch wird die Kette in die
Schweinefauche verſenkt, um bei neuem Ge-
brauch wieder ans Tageslicht emporbefördert
u werden, das dann eine blitzblanke Kette

eleuchtet. Ws.StallDesinfeklionen ſind häufig vorzunehmen,
beſonders aber wenn Seuchengefahr vorliegt.
Man tünche mit Kalkmilch, der man einen Guß
Cellokreſol zuſetzt und ſtreiche alle Teile, auch

Fuß dlich damit. Kl.
Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Düngungen mil Stallmiſt allein bringen keine

Höchſternten. Aber nur ſolche bringen guten Ge
winn. Die Pflanzen bedürfen des Stickſtoffes, der
Phosphorſäure und in gleicher Weiſe des Kalis.
Auf kalkarmen Böden tut auch eine Kalkung not.
Der Bedarf der Kulturpflanzen an Kali iſt ſehr
g. Aber es kommt nicht darauf an, wieviel

ali im Boden enthalten iſt, ſondern welche
Mengen davon für die Pflanzen aufnehmbar ſind.
Düngungsverſuche ſchaffen hier Klarheit. W.

Deutſche Luzerne iſt ertragreicher und winter
ſter als ausländiſche. Jn den beiden erſten
utzungsjahren ſteht die Provencer und italie-

niſche Luzerne zuweilen üppiger als einheimiſche
Saat. Jm dritten und vierten Jahre laſſen ſie
ganz bedeutend im Ertrage nach und werden
von der deutſchen Luzerne, beſonders von der
fränkiſchen, erheblich überflügelt. Die Pro
vencer, ſpaniſchen, chileniſchen und ar die ſüd
afrikaniſchen Herkünfte ſollten bei uns nicht
mehr angebaut werden. Das Riſiko mit a
iſt zu groß. Allenfalls iſt noch die ungariſche
agt Jedoch iſt die ungariſche

Erzeugung von Luzerneſaat nicht groß und
häufig verfälſcht. Die ausländiſchen Luzerne
arten haben überdies nur ſchwache Wurzel
ausbildung und geringen Anſatz von Dannſie ſammeln demgemäß auch weniger Stick toff
aus der Luft. Nun iſt die fränkiſche Luzerne
infolge der geringen Samenernte, die im
betzten Jahre kaum 1 Zentner vom Hektar
betrug, nicht billig. Der Preis für den Zentner
tellt ſich immerhin auf 350 RM. Bei 6 kg
usſaat auf ha beträgt das 42 RM., eine

Ausgabe, die ſich aber bei ſechsjährigem Beſtand auf s Jahre verteilt und rn je
Jahr nur M. beträgt. Jm Vergleich mit
der jedes Jahr auszuführenden teuren Rotkkee
S iſt der ertragsſicheren winterfeſten frän
iſchen Luzerne überall dort der Vorzug zu

geben, wo dieſe hinpaßt, wo geeignete Böden
vorhanden, und das iſt weit häufiger der Fall,
als allgemein angenommen wird. —is

Peterſilie wird bekanntlich entweder der
Wurzel- oder Krautgewinnung wegen angebaut;
im erſteren Falle liegt man die urzel
peterſilie, im letzteren Falle eine krausblätteri
gefülite Sorte zu ziehen. Die Kultur beider iſtgleich und ähnlich der der Möhre, nur die Ver

wendung iſt eben verſch
die angebaute Peterſilie nicht mit der Hunds

erſille verwechſeln, die dunkelgrüne, glänzende
lätter hat und bei deren Reiben einen ſcharfen,
echenden Geruch entwickelt, ſie findet ſich
äufig in den Gärten aks Unkraut vor, das

beizeiten von der Samenbikdung auszurotten
Wikl man eine Sorte anbauen, die re

e gute Wurzel- wie Blätterernte liefert, ſo
empfiehlt e or Wilke in ſeinem „Einträg-
lichen Gemüſebau“ (Verlag von J.
Neudamm) die Sorte „Ruhm von Erfurt“, die
lange, glatte Wurzeln mit gekrauſten Blättern
beſitzt und dicke, fleiſchige Wurzeln und Schnitt
grün zugleich liefert. Man möge aber, wenn das

möglich, von der Peterſilie die Mäuſe fernzu-

ieden. Man darf aber v

Neumann, Kp

alten verſuchen, die i dent tarke ſenen f 7 ſo t e en
arichten, oft derartig, von den Wurzeln ſoJ nichts übrig bie g.t.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Bettfedernwäſche. Es iſt keine kleine Arbett,

Bettfedern zu waſchen, denn die Vorbereitungs
arbeiten nehmen viel Zeit in Anſpruch. Inrößeren Städten wird ſich kaum u Haus
rau dieſer Arbeit unterziehen. Dort kommen
ie Federn in die Reinigungsanſtalten, werden
ekeſſelt, wie der Fachmann ſagt, und komn.en
auber und locker zu ihrer Eigentümerin zurück.
nders iſt es in der Kleinſtadt und draußen

auf dem Lande. Kaum eine usfrau wird
ihre Betten nach der Stadt ſchicken, um die
Federn reinigen zu laſſen Sie ren
wenn es eben ſein muß, ſelbſt dieſer Art.Bettfedern werden in dieſem Falle in einem
Sack gewaſchen. Ein Gazeſack wird an die

Schmalſeite des Deckbettes oder
ens angeheftet, bei dem man vorher die

zuſammengeſchüttelten Federn durch einen ein
gezo enen Heftfaden zurückgehalten hat Jſt
er Gazeſack an das Jnlett angenäht, wird der

eingezogene Heftfaden entfernt, die zurück
gehaltenen Federn ſtürzen in den Gazeſäck; er
wird vor dem Abtrennen wieder mit einem
Faden zuſammengehalten, darauf vom eigent
lichen Jnlett abgetrennt und feſt g Die
Federn des Bettes befinden ſich nun in dem
Gazeſack und das Jnlett iſt lieer Den Gaze-

e man 24 Stunden lang in kaltem
aſſer ein. d tſache jeder Jederwäſche iſt,daß das Waſ waße niemals über 50 C ſein

darf, denn in zu heißem Waſſer ſchrumpfen
die Federn und werden dadurch verdorven.
Nach dem Einweichen kommt der Sack mit den
Federn in eine Lauge von Borax und beſter
u Talgkernſeife. Man rechnet auf
1 edern kg Seife. Die Lauge wird
vor dem i ſchaumig geſchlagen. Der
Sack mit den Federn wird jetzt in die Lauge
gedrückt und hin und he geſchwenkt. Das
muß ſo lange geſchehen, bis alle Unſauberkeiten entwichen ſind Dann wird der Federſack

recht flach 775 die h gelaſſee einmal in lauwarmem ſſer eund ſpäter noch zweimal in kaltem ſſer
nachgeſchleift. Jn ein drittes, kaltes Waſſerbad
wird der Sack mit den Federn volle 24 Stunden
um Auswäſſern gelegt, nochmals darin hin undber geſpült und dann im Gazeſack freiſchwebend

zum Trocknen in die Luft gehängt Hier nuß
er mehrfach aufg upft und umgehängt werden.Die Federn m ſten vollkommen austrocknen,

was mehrere Tage in Anſpruch nimmt Dann
werden ſie in dem Gazeſach tüchtig aufge
ſchüttelt und in ganz trockenem Zuſtand wieder
auf die gleiche Art, wie beim Herausnehmen,
in die Jnlette Ein Waſchen der Jnlette
iſt natürlich bei dieſer Gelegenheit auch vorzu

nehmen rFiſchſuppe. Hierzu verwender man am veſtenSüßmaſſerſſche Sie werden ſauber
ewaſchen und entgrätet. Kopf, Gräten und
aut werden mit reichlich Suppengrün und
alz ausgekocht Einen Tetl! des entgräteten

Jlerſches Gr det man in gleichmäßige, nicht
s roße Slücke, um ſie dann zu pank ren undn Saller zu lichtbrauner Farbe zu braten oder

auch zu backen Von dem Reſt des Fiſchfleiſch-
ſowie der Leber, beides fein gehackt, ſtelit ans
unter Zugabe von Ei, Pfeffer, Saiz, Muskat
und geriebener Semmel einen lockeren Teig
er, von dem man Klößchen formt, die man

in der Fiſchbrühe gar de läßt Zuletzt zie
man die Suppe mit elb ab un geot wo
einen Eßlöffel frif utter ſowie die ge
vratenen Fiſchſtücke hinein E

Braut auf amerikaniſche Schone,große rer man aus und füllt die Off
mit Korinthen und Mandeln, die mit Zucker Her
mengt wurden Man tut in eine Bratpſanne
etwas Zuckerwaſſer, leicht ert, und ſteilt di

fel nebeneinander dinein. Auf ſeden Apfe.
kommt etwas Butter. Die Kpfel werden nun
ſo lange gedämpft, bis ſie weich ſind, dürfen aber
nicht zerfallen. Sie werden noch heiß einzeln

i wird ſüße Sahncſerviert und dazu Frau d. in L.
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Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen.
Der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet

werden, da ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
Frageſtellers enthalten Anonyme Fragen werdenrundſäbnch nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
e Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Porioanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere

en geſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen geine mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land

er en a Derden Die Schriftleitung,
Frage Nr. i. Meine dreieinhalbjährige

Stute bekommt im Frühjahr. wenn die Mücken
erſcheinen, am Hals, an der Bruſt und an den
Beinen kleine Knoten, die ſpäter aufbrechen und
eine w Flüſſigkeit austreten laſſen. Später
bilden Schorfe, nach deren Abfallen kahle
Stellen. Das Pferd iſt ſehr empfindlich gegen
Mücken. Was kann ich tun, um er Übel
abzuhelfen? F. K. in E.Antwort Reiben Sie Jhre Stute, bevor

aus dem Stalle kommt, mit Floria-Fliegen-
ein, damit die Mücken und Fliegen fern

gehalten werden. Vet.Frage Nr. 2. Meine junge Kuh, die voriges
nalig gekalbt hat, läßt die Milch laufen.

Der chon vor dem Kalben. Die
Kuh r jetzt drei Monate, und zeitweiſe tropft die
Milch wieder. Was iſt zu tun? in Sch.

Antwort. Es iſt möglich, daß das Übel
nach dem Abkalben verſchwindet. Meiſt jedoch iſt
der Zuſtand unheilbar, da eine Lähmung des
Schließmuskels vorliegt. Verſuchen Sie einen
Gummiring, den Sie leicht um die Zitze legen, aber
nicht ſo feſt, daß die Zitze abſtirbt. Auch muß der
Gummiring öfters entfernt und der Strich dann
ren werden, damit keine Blutſtauung ein-

ritt. Dr. F.Frage Nr. 3. Wie iſt ein feuchter Schweine
ſtall trockenzumachen? M. U. in F.

Antwort: Es iſt nicht angegeben, ob die
Wände von unten her durch aufſteigende Feuchtig
keit oder e Durchſchlagens der Außenwände
an der Wetterſeite oder infolge Kondenſation der
Stallfeuchtigkeit an den Wänden feucht ſind. Jm
erſteren Falle iſt das Einfügen von Aſphaltpappe
durch Herſtellung einer Sägefurche nicht leicht durch

r und richtet ſich nach dem Baumaterial.
egen das Durchſchlagen der Außenfeuchtigkeit hilft

nur das Auftragen eines waſſerundurchläſſigen
Außenputzes Fachwerkbauten können außen auch
mit Brettern verſchlagen werden. die mit Karbo-
lineum imprägniert ſind. Auch ein Behang mit
Dachſchiefer iſt zu empfehlen Gegen das Be-
ſchlagen der kalten Außenwände durch die feucht
warme Stalluft empfiehlt es ſich, die Jnnenwände
mit r Torfoleumplatten oder ähn
lichem zu eiden Alles Arbeiten, die natürlich
nur im ommer nach längerer Trockenheit aus

r e dieausgetrocknet empfehlen en aber,
einen tüchtigen Baufachmann zu Rate zu ziehen,
denn ſelbſt die angegebenen Mittel können ver

wenn nicht alle Maßregeln, die zu treffen
r angewandt werden. Was

die
Senat

ächte
müſſen richtig angebracht werden, ſonſt iſt ihr Zweck

verfehlt Dr WsFrage Nr. 4. Welche ausdauernde Grün-
ze eignet ſich für Schweine? Boden iſt

moorige, lehmige Gartenerde mit ziemlich

Waſſerſtand. R. F. inAntwort: Auf ſolchem Boden kommt in
er Linie Komfrey in Betracht. Land tief

p oder graben, mit Stallmiſt, Kali, Phos
rſäure und nötigenfalls auch mit etwas Stickſtoff

abeggen Stecklinge im April oder Anfang
35 mal 40 oder 40 mal 45 cm pflanzen,

3 bis 4 cm mit Erde bedecken und feſtdrücken.
15 bis 20 Tauſend Stecklinge pro Morgen ha)
bilden eine Anlage, die für hundert Schweine aus
reichend Grünfutter gewähren kann Ausdauer der

age bei jährlicher Kopf-Nachdüngung, fleißigem

Hacken und Unkrautvertilgung 20 bis 30 Jahre.
Beſte Sorte „Matador“-Komfrey. Zu beziehen von
der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft in Berlin
SW 11, Deſſauer Straße 14, oder durch die Land
wirtſchaftskammer. Die beiden letzteren geben auch
ausführliche Kulturanweiſungen ab Jedes Jahr
vier bis ſechs Schnitte, immer kurz vor der Blüte
abſchneiden und immer dicht über dem Erdboden.
Wegen geringen Nährſtoffgehalts benötigen die
Schweine beim Komfreyfutter eine entſprechende

Eiweißzugabe. Dr. Ws.
Frage Nr. 5. Meine fünfjährige Terrier-

hündin kaut ſich zuweilen am Leibe herum, wie es
S die Tiere beim Ungezieferſuchen meiſt tun.

ie benagten Stellen ſind dann ſehr rot. Trotz des
ſauberen Lagers, das aus einer Kiſte mit Holz-
wolle beſteht und alle Woche erneuert wird, hat
die Hündin einen eigenartig widerwärtigen Geruch
wie vermodertes Stroh, hauptſächlich dann, wenn
die Hündin eine Zeitlang gelegen hat. Die Hündin
bekommt nur gekochtes Futter, Gemüſe und Kar
toffeln, öfters auch gekochte Knochen. G. Z. in S.

Antwort: Terrier haben eine ziemlich
empfindliche Haut, die leicht zu Entzündungen
neigt. Wir raten Jhnen, die Holzwolle in der Kiſte
durch weiches Heu zu erſetzen. Sollte das Haut
jucken und der widerliche Geruch danach nicht ver-
gehen, dann baden Sie die Hündin in Sulfargil
waſſer. Die Knochen geben Sie lieber ungekocht;
auch rohes Fleiſch iſt, wenn von einwandfreier
Beſchaffenheit iſt, dem gekochten vorzuziehen. Vet.

Frage Nr. 6. Einige meiner vorjährigen
jungen Hühner und auch einige zweijährige,
die im Herbſt vorigen Jahres bereits ſchon ge
mauſert haben, verloren von neuem die Federn,
und zwar an Hals und Schwanz. Sie haben
auch mit dem Legen aufgehört, zeigen aber
ſonſt kein krankes Weſen oder Freßunluſt.
Futter beſteht aus Hrringem Weizen, Kartoffeln
mit Weizenkleie. Der nötige Auslauf iſt reich
lich vorhanden. Was kann wohl der Grund
dieſer Erſcheinung ſein H. St. in H.

Antwort: Daß eine zweite Mauſer um
dieſe Zeit eintritt, kommt vor und kann als
krankhaft nicht betrachtet werden. Füttern Sie
ut und vergeſſen Sie Fiſchmehl, und zwar

te Qualität mit höchſtens 3 o Salzgehalt,
nicht! Jhre Fütterung iſt zu einſeitig, weil
tieriſche Nahrung fehlt. Setzen Sie dem Weich
futter e etwas Yohimvetol zu. Eine graue
Tablette für acht bis zehn Hühner, fein zer
ſtoßen, genügt, und geben dies täglich acht Tage
lang. Auch Grünfutter darf nicht fehlen. Kl.

Frage Nr. 7. Welchen Nährwert hat
friſches Tierblut als Hühnerfutter und wie hoch
iſt dasſelbe zu bewerten? G. D. in S.

Antwort: Blut iſt ein gutes Geflügelfutter;
es wird dem Weichfutter zugeſetzt. (Doch nicht zu
viell) Es dürfte etwa dem Blutmehl entſprechen,
das 72,2 Eiweiß, 2,5 Fett, ſtärkeartige Stoffe
10 und 187 Nährwerteinheiten beſitzt. Nähr-
ſtoffverhältnis 1:0,08. Leicht verdaulich. Hühner
erhalten täglich 10 bis 15 9 ins Weichfutter. Kl.

Frage Nr. 8. Von meiner kiefmoorigen
Meliorationswieſe, 1926 angelegt und mit 40
Kaliſalz und Thomasmehl gedüngt, wird dastrocken und gut geerntete Hen vom Rindvieh

nicht gefreſſen. Was iſt die Urſache, was iſt zu

tun? R. H. in S.Antwort: Wenn das Vieh das Heu nicht
freſſen will, kann das verſchiedene Urſachen
haben. Jedes Heu muß bei der Ernte auf der
Wieſe und dann noch im Heuſtock ordentlich
durchſchwitzen, wobei infolge gewiſſer Fermen-
tationsvorgänge das Heu verdaulicher und be
kömmlicher iſt. Solange das nicht geſchehen,
wird ſolches Heu vom Vieh, weil es ihm nicht
bekommt, gemieden. Dann kann auch das Heu
auf der Wieſe zu ſpät gemäht worden ſein. Es
iſt dann eher mit Stroh als mit Heu zu be
zeichnen und wird vom Vieh ungern auf-
genommen. Auch ſaure Wieſen liefern ein nähr-

offarmes und mineralſtoffarmes Futter, das vom
ieh inſtinktiv gemieden wird Jn ſolchem Falle

iſt, wenn der Boden kalkarm ſein ſollte, zu
kalken und das Heu durch lberſtreuen von Vieh
ſalz, allenfalls in Waſſer aufgelöſt, ſchmackhafter
zu machen. Und um den Eivweißgehalt ſolchen
Heues zu ſteigern, kann im Mai eine Salpeter-
gabe von Zentner Salpeter auf Hektar

angebracht ſein. Schließlich wird auch Heu, das
reichlich von dem giftigen Sumpfſchachtelhalm
und Herbſtzeitloſe durchſetzt iſt, von den Tieren

Die imgemieden, und ſie tun gut daran.
Sumpfſchachtelhalm enthaltenen ſchädlichen Stoffe
aber können durch längeres Lagern des Heues
an ihrer Giftigkeit bedeutend verlieren, dann iſt
auch dieſes Heu ohne Nachteil für das Vieh zu

verfüttern. Dr. Ws.Frage Nr. 9.
gebaut, der Boden dafür bearbeitet und gedüngt?
Jn welchem Monat muß er geſteckt werden?
Wie müſſen die Stecklinge beſchaffen ſein? Kann
wilder Hopfen vom Gartenzaun dazu benutzt
werden oder muß dieſer erſt veredelt werden?
Wie muß der Hopfen gepflegt werden? Welchen
Preis hat ein Zentner Hopfen? H. G. in R.
Antwort: Mit dem wilden Hopfen

können Sie nichts anfangen. Man muß ſich ſo
genannten „Fechſer“ aus einer guten Quelle
einer vorzüglichen Gegend Bayerns, ſei es aus
Spalt, Hallertau und Hersbruck, ſenden laſſen.
Hopfen gedeiht da gut, wo die Luzerne ſich
trefflich entwickelt, im leichten wie im ſchweren
Boden. Eine Neuanlage iſt teuer, aber ſie geht
auf zwanzig bis dreißig Jahre hinaus und kommt
bei re imprägnierter Stangen mitDrähten am billigſten. Der Boden muß 80 bis
120 em tief rigolt werden, und zwar ſo, daß
die erſte Bodenqualität in die Mitte trifft. Auf
2 bis 3 am rechnet man eine Pflkanzſtelle mit
2 bis 3 Fechſern; vorher aber das Gerüſt auf
ſtellen, und zwar bei 2 m Reihenabſtand, wegen
künftiger Pflugarbeit. Bei e
kommt auf 1 m Abſtand in der Reihe ein
kleinerer Pfahl für die Pflanzſtelle; von dem
geht ein dünner, verzinkter Draht an die 10 m
hohen Längsdrähte, die über die Gerüſtſtangen
laufen, welche in Abſtänden von 5 m ein
gerammt ſind und am Ende jeder Reihe be
ſonders ſtark durch feſte Drähte mit ſchweren
Steinen im Boden verankert ſind. Mitte März
bis Mitte April werden die „Fechſer“ gepflanzt, die
zwei bis drei Augen haben müſſen. Kompoſt und
verrotteter Stallmiſt müſſen mit der Erde beim
Pflanzen vermengt werden. Größe des Pflanz-
loches muß 40 50 cm betragen; halb offen
ſtehen laſſen! Am zweckmäßigſten wäre es für
Anfänger, den Betrieb durch kurze Praxis im
März April und anfangs September zu erlernen.
Für 50 kg Hopfen zahlte man vor dem Kriege
100 bis 150 Mk., heute 300 bis 500 Mk.; Er
trag vom Morgen 3 bis 4 Zentner. Erträge
und Preiſe ſchwanken jedoch. Gr.

Frage Nr. 10. Gibt es ein ſicher wirkendes
Mittel gegen Maulwürfe? R. H. in S.

Antwort: Vertreibende Mittel für Maul
würfe ſind ſtinkende Hle, beſonders Petroleum,
auf Läppchen oder Papierſtückchen gegoſſen und
in die friſchen Gänge und deren Umgebung
geſtopft. Da dieſe Mittel jedoch nach einiger

eit geruchlos werden, muß die Arbeit wieder
t werden. Als Fangmittel hat ſich die mit

r Feder verſehene Zangenfalle ſehr gut
ewährt. Jedoch muß dieſe nicht in die friſchen

Gänge, ſondern in den tiefer gelegenen Haupt
gang geſtellt werden. Ein gutes Bedecken mit
Erde iſt Bedingung. Alles in allem ſoll man
den durch Jnſektenvertilgung ſehr nützlichen Maul
wurf mehr vertreiben als ausrotten. Rz.

Frage Nr. 11. Auf welche Art und Weiſe
läßt ſich Räucherfleiſch am einfachſten auf-
bewahren, um es recht lange Zeit friſch zu

erhalten K. B in O.Antwort: Das Räucherfleiſch läßt ſich
auf verſchiedene Art für längere Zeit auf-
bewahren, vorausgeſetzt, daß es nicht ſchwach
eräuchert wurde. Sie tun jedes Stück in einenVeutel aus ganz dünnem, loſe gewebtem Baum-

wollſtoff, binden feſt zu und hängen es am
kühlen Hrt, wohl r in der Räucherkammer
auf. Hin und wieder iſt nachzuſehen. Gut hält
es ſich auch im Ofenloch. Die Feuerſtelle wird
ründlich geſäubert und das Fleiſch oder dieWirſt ein Berühren derſelben muß aber

vermieden werden hineingeſtellt oder gelegt.
Die Tür darf nicht zugeſchraubt werden, damit
die Luft hindurchziehen kann. Auch läßt ſich
das Fleiſch in Holzaſche aufbewahren, e hält

D. tſich darin ganz gut

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (WBez. Ffo.).

Wie wird der Hopfen an

S
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